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Vorwort. 


Als die Sufammenftellung einer neuen Ausgabe des „Album 
Academicum* der Kaif. Univerſität Dorpat von den Unterzeich— 
neten in Angriff genommen wurde, ſchwebte denſelben als letztes 
Ziel dieſes Unternehmens von vornherein die Aufgabe vor, aus 
den dort enthaltenen knappen Biographien ſämmtlicher an der 
Univerſität Dorpat Immatriculirter gewiſſermaßen die Summe zu 
ziehen, das dort niedergelegte reiche Material aus ſeiner Iſolirung 
zu löſen und nach gewiſſen Geſichtspuncten zu verarbeiten. OGber— 
ſter Geſichtspunct war die Beantwortung der Frage: Was hat 
die Univerſität Dorpat in den aus ihr hervor⸗ 
gegangenen Tauſenden von Jüngern geleiftet? 

Die bei Herausgabe des „Album Academicum* eingegan— 
gene literariſche Waffenbrüderſchaft hat über dieſe erſte gemein— 
ſame Arbeit hinaus vorgehalten und können die Herausgeber 
nun auch den nachſtehenden gemeinſamen Verſuch einer ſtatiſti— 
ſchen Verarbeitung des „Album Academicum“ der Oeffentlichkeit 
übergeben. Dieſes Büchlein entſtand in der Weiſe, daß Dr. Otto 
nach vorher vereinbarten allgemeinen Geſichtspuncten hin Mann 
für Mann aus der Schaar der 14,000 Immatriculirten in gewiſſe 
Gruppen, welche der Leſer in Nachſtehendem kennen lernen wird, 
regiſtrirte, und zwar unterzog er ſich dieſer dornigen Arbeit nach 
Maßgabe des Fortganges des Druckes alsbald nach Erſcheinen 
eines Druckbogens. Redacteur Haſſelblatt führte alsdann die 
Verarbeitung dieſes Rohmaterials durch. 

Wie dem „Album“ ſelbſt, fo fet auch dieſem Verſuche einer 
ſtatiſtiſchen Verarbeitung des dort niedergelegten Materials ein 
„Errare humanum est!“ mit der Bitte um freundliche Nachſicht 
vorgeſchrieben. Daß, abgeſehen von dem keineswegs irrthumfreien 
Grundmaterial ſelbſt, mehrfache Irrthümer in die ſtatiſtiſchen Er— 
mittelungen ſich auch bei der größten Gewiſſenhaftigkeit einſchlei— 
chen mußten, liegt auf der Hand, wenn man die Schwierigkeit 
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dieſer Arbeit, deren Reſultate nun auf wenig mehr denn 100 Sei— 
ten eingezwängt ſind, ſich vergegenwärtigt. Es galt, die vielen 
Tauſende in weit über 100 verſchiedene Rubriken, von denen einige 
mehr als 1000 einzelne Matrifel: Nummern aufzuweiſen haben, 
einzutragen; dazu mögen ſich in Anbetracht deſſen, daß die Regi— 
ſtrirungsarbeit ſich über ein Jahr hinzog und in Unterbrechungen 
bewerkſtelligt wurde, die Geſichtspuncte für die Eintragung in 
dieſe oder jene Kategorie mitunter ein wenig verſchoben haben; 
ſchließlich ſei daran erinnert, daß beim Gperiren mit einem ſo 
maſſenhaften Fahlenmaterial kleinere Fehler überhaupt nahezu 
unvermeidlich erſcheinen. Die Geſammtergebniſſe in ihren großen 
Zügen dürften dadurch jedoch erheblich keinenfalls modificirt wor: 
den ſein. 

Ebenfo muß es als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden, daß 
das im „Album Academicum“ niedergelegte Material nach allen 
Kichtungen nicht hat ausgebeutet werden können; man beſchränkte 
ſich in Bezug auf die ſpäteren Cebensſchickſale der ehemaligen 
Dorpatenſer auf die wichtigſten und hervorſtechendſten Füge. Ins— 
beſondere wurde bei jeder Perſon in der Regel immer nur eine 
Lebensſtellung, meiſt die zuletzt bekleidete oder die nach Dauer und 
Function als die wichtigſte erſcheinende Berufsſtellung verzeichnet, 
auch wenn die betreffende Perſon thatſächlich mehrere verſchiedene 
Stellungen bekleidet hatte. — Auf Schwierigkeiten, die ſich im Ein: 


zelnen der Sichtung und Verarbeitung des Materials entgegen— 


ſtellten, iſt hin und wieder im Texte der Arbeit ſelbſt Bezug ge— 
nommen worden. 

Die Verfaſſer geben ſich der Hoffnung hin, daß dieſes Büch— 
lein, welches in ziffermäßigen Belegen davon kündet, was die 
alma mater Dorpatensis dem Reiche, der engeren Heimath und 
der allgemeinen Wiſſenſchaft geweſen iſt, bei manchem ehemaligen 
Dorpatenſer und überhaupt bei Allen, welche für dieſe Hochſchule 
ein warmes Intereſſe hegen, freundlichen Empfang finden werde. 


Mitau und Dorpat 
im October 1890. 
Die Nerfaſſer. 
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Ninleilendes. 


Su einer General-Revue ſchicken wir uns an über die Heer⸗ 
ſchaar der 14,000 Commilitonen, die auf der alma mater Dor- 
A patensis ihren akademiſchen Ritterſchlag erhalten haben und 
S nach dem Exereitium in der Disciplin ihrer Wiſſenſchaft, oft 
genug wohl auch vor dem ordnungsmäßigen Abſolviren dieſes Exerci⸗ 
tiums hinausgezogen ſind in den Kampf des Lebens — in die engere 
Heimath und in das weite Reich, dem wir angehören, aber auch zum 
Streiten und Schaffen weit über die Grenzen deſſelben hinaus. So 
manche Spur eines ehem. Dorpatenſers führt uns nicht nur an den 
ſchneebedeckten Ararat und in die Eisgefilde Sibiriens, ſondern auch 
in die Gauen Deutſchlands, nach Frankreich, England, Italien und 
verhältnißmäßig oft ſelbſt in die neue Welt. 

Stark gelichtet iſt die Heerſchaar und wohl über ein Drittel 
derſelben ruht bereits unter kühlem Raſen; Tauſende ſind hingeſunken 
im Kampf ums Daſein — als hochbetagte Greiſe nach in Ehren voll⸗ 
brachtem Tagewerk abgerufen und im kräftigſten Mannesalter hin⸗ 
gemäht von der Senſe des großen Schnitters, nicht ſelten aber auch 
ſchon als hoffnungsvolle Jünglinge mit der wehenden akademiſchen 
Fahne zu Grabe geleitet. — Sie Alle ſeien nun herangerufen zu einer 
raſchen Revue vor unſer geiſtiges Auge, um Rede zu ſtehen über die 
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Leiſtungen und Schickſale der Einzelnen und damit zugleich gewiffer- 
maßen über die Phyſiognomie der Geſammtheit dieſer aus einer und 
derſelben akademiſchen Bildungsſtätte hervorgegangenen Schaar. 

Wohl zogen ſie nicht alleſammt geſchloſſen in die Hallen der 
alma mater ein und noch weniger geſchloſſen aus denſelben aus oder 
gar mit einander weiter auf der Lebensreiſe; weit haben ſich die 
Schicksale der Einzelnen verzweigt und immer weiter, je mehr wir uns 
der Gegenwart nähern: gar verſchieden ſind ſie nach Lebensalter und 
Herkunft, disparat iſt die Marſchroute ihres Lebensganges und ihrer 
Lebensloſung geweſen und erſt recht verſchieden geſtalten ſich ihre 
Lebenserfolge. Und dennoch dürfte es wenige akademiſche Commili- 
tonenſchaften auf dem Erdenrund geben, welche ein verhältnißmäßig 
ſo einheitliches Gepräge an ſich tragen, welche einen ſo einheitlichen 
Grundzug, ja — trotz aller Verſchiedenheiten von Herkunft und Natio⸗ 
nalität — etwas fo familienhaft Zuſammengehöriges an fic) auf⸗ 
weiſen, als diejenige akademiſche Jüngerſchaft, welche einſt ſich um 
die Fahne der alma mater Dorpatensis geſchaart hat. Die Erklärung 
dafür liegt wohl darin, daß wenige Univerſitäten einen fo ſpeeifiſchen 
Charakter ſich erworben und eine ſo nachhaltige Vererbungsfähigkeit 
dieſes Charakters und der akademiſchen Traditionen auf die ſpäteren 
Lebensanſchauungen und Lebensziele bethätigt haben, wie gerade die 
Univerſität Dorpat. Das rechtfertige es, wenn wir die ganze bunt⸗ 
ſcheckige Schaar als ein zuſammengehöriges Ganzes auffaſſen und von 
den Lebensäußerungen der Einzelnen hin und wieder auf die Function 
des Ganzen zurückſchließen. 


Frequenz der Uniuerſttät. 


Um gewiſſermaßen einen Rahmen für die zu ſkizzirenden Bilder 
zu erhalten, ſei zunächſt das äußere Anwachſen der Schaar der 
14,000 Immatriculirten der Univerſität Dorpat fixirt. Wie überall, 
ſo iſt für die Frequenz auch dieſer Bildungsſtätte nicht eine ſtetig 
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gleichmäßige Vorwärtsbewegung im Laufe der 88 Jahre ihres Be- 
ſtehens zu verzeichnen; wir ſtoßen auch hier wiederholt auf ein 
ſprunghaftes Vorwärts, wie auf ein beträchtliches Rückfluthen, ob— 
wohl im Allgemeinen der Frequenzbewegung eine entſchiedene Tendenz 
zur Steigerung innewohnt. 

Faſſen wir, nach Ausſcheidung der drei erſten Jahre, der Ge— 
burts⸗ und Gründungsjahre der Univerſität (1802 —4), die Frequenz 
der Univerſität Dorpat nach Jahrfünften zuſammen, ſo erhalten wir 
von Luſtrum zu Luſtrum folgendes tabellariſches Bild*) : 


Zahl der Durchſchnitt 


Jahre. Nr. d. Matrikel. Immatr. pro Sem. 
1802 — 4 Nr. 1— 184 = 184 30,7 
1805— 9 Nr. 185— 517 = 333 33,3 
1810—14 Nr. 518— 1001 = 484 48,4 
1815—19 Nr. 1002— 1407 = 406 40,6 
1820—24 Mr. 1408— 1971 = 564 56,4 
1825—29 Nr. 1972— 2762 = 791 79,1 
1830—34 Nr. 2763— 3358 = 596 59,6 
1835—39 Nr. 3359— 4010 = 652 65,2 
1840—44 Mr. 4011— 4699 = 689 68,9 
1845—49 Nr. 4700— 5434 — 735 73,5 
1850—54 Nr. 5435— 6330 = 896 89,6 
1855—59 Nr. 6331— 7136 = 806 80,6 
1860—64 Nr. 7137— 7897 = 761 76,1 
1865—69 Nr. 7898— 8685 = 788 78,8 
1870--74 Nr. 8686— 9631 = 946 94,6 
1875—79 Nr. 9632—10.815 = 1184 118,4 
1880-84 Nr. 10.816— 12.506 = 1691 169,1 
1885 —-89 Nr. 12,507--14.331 = 1825 182,5 


Summa 14.331 


*) Bekanntlich ſtimmt die Zahl der thatſächlich Immatriculirten mit der 
fortlaufend geführten Matrikel-Nummer nicht überein: manche Studirende haben, 
namentlich in der, wie es ſcheint, patriarchaliſcher geführten Kanzlei der alten Zeit 
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Wie aus vorſtehender Tabelle zu erſehen ijt, hat es während 
der 88 Jahre des Beſtehens der Univerſität Dorpat an Schwan⸗ 
kungen im Zuſtrom ihrer Jünger nicht gefehlt — Schwankungen, deren 
Gründe nicht immer klar zu Tage liegen und die meiſt auf ein 
Zuſammenwirken mehrerer Factoren zurücktzuführen fein dürften. 
Den erſten ſtärkeren Zuſtrom finden wir in dem Luſtrum 181014: 
obwohl in viel geringerer Zahl als im Jahrfünft vorher beziehen auch 
jetzt zahlreiche Ausländer aus Deutſchland behufs Ausbildung zu 
Militärärzten die Univerſität, um in der Folge in die Heimath 
entlaſſen zu werden oder „als Chirurgus zur Armee“ abzugehen; 
ferner ſuchen bis zum Jahre 1814 mehrere Finnländer Dorpat auf; 
endlich mag der Athem der Periode des „Befreiungskrieges“, der 
überall geiſtige Regſamkeit weckte, ſtimulirend auch auf den Beſuch 
der Univerſität eingewirkt haben. Im folgenden Luſtrum ſinkt die 
Zahl der Immatrieulirten auf 406 zurück, ſteigt aber dann auf 564 
und in den Jahren 1825 —29 gar auf 791 — wohl eine Frucht des fri⸗ 
ſchen Aufſchwunges des ſtudentiſchen Verbindungslebens und namentlich 
der allgemeinen Blüthezeit der Univerſität unter dem Curatorium des 
Fürſten Lieven (1817 —28) und unter dem Rectorat G. Ewers' 
(1818-30) — jenes Mannes, dem in der Leichenrede nachgerufen 
werden konnte: „es müßte die ganze Univerſität begraben werden, 
wenn ſein Andenken erlöſchen ſollte.“ — Dieſe Ziffer von 791 Im⸗ 
matriculitten ijt erſt nach 5 Luſtren überholt und dauernd erſt von 
den Jahrfünften nach 1870 überſtiegen worden. 

Im Luſtrum 1830 —34 werden nahezu 200 akademiſche Bürger 
weniger inſeribirt, als damals; dann ſteigt — es war das Crafft⸗ 
ſtröm'ſche Regiment angebrochen — die Frequenz der Univerſität lang⸗ 


eine doppelte Nr. erhalten und bei mancher Nummer ſteht ſtatt des Namens ein 
pvacat*, Dafür find einige Inſeribirte mit a) und b) unter eine Nummer 
zufſammengebracht. Der Unterſchied zwiſchen der Zahl der factiſch immatriculirt 
Geweſenen und der nach den Matrikel-Nummern als Studiit Habende Anzu: 
nehmenden iſt jedenfalls nicht groß. Den in der Tabelle gegebenen Ziffern liegen 
nur die Matrikel⸗Nummern zu Grunde. 
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ſam, aber recht ſtetig, bis in dem letzten Jahrfünft des Curatoriums 
Crafftſtröm die Zahl der Immatrieulirten auf 896 emporſchnellt, um 
dann wieder einer rückläufigen Tendenz Platz zu machen. Noch in 
den Jahren 1865—69 beträgt die Zahl der Immatriculirten nur 788; 
dann aber ſetzt — eine Frucht vor Allem der unter v. Bradke und 
dem Grafen Keyſerling erfolgten Vermehrung und inneren Aus— 
geſtaltung der baltiſchen Gymnaſien, des in den Oſtſeeprovinzen ge— 
ſtiegenen Wohlſtandes von Bauer und Edelmann, ſeit der zweiten 
Hälfte der 70 er Jahre auch der allgemeinen Wehrpflicht, endlich des 
wachſenden Zuſtromes von Studirenden aus den verſchiedenſten Theilen 
des Reichsinnern, namentlich auch aus dem Zarthum Polen — die 
Periode unaufhaltſamen, raſchen Steigens des Zudranges zur Uni— 
verſität ein: die Zahl der Immatriculirten hebt ſich auf 946, dann 
auf 1184, auf 1691 und endlich im letzten Jahrfünft auf 1825, d. i. 
auf nahezu das Sechsfache der Immatriculirten des erſten Jahrfünfts 
unſerer Hochſchule. 

Wie beträchtlich in letzter Zeit der Zudrang zur Univerſität ſich 
geſteigert hat, mögen noch einige weitere Zuſammenſtellungen darthun. 
In den erſten 44 Jahren des Beſtehens der Univerſität Dorpat wur- 
den nur 4847 Studiofi immatriculirt, in der zweiten 44 jährigen 
Hälfte hingegen 9484, alſo nahezu die doppelte Anzahl. Theilen wir 
die Zahl aller Immatriculirten in zwei gleiche Theile, was die Ziffer 
7165 ergiebt, fo entfällt der 7166. Smmatriculirte nicht etwa auf das 
Jahr 1846 (die Hälfte), ſondern erſt in das erſte Semeſter des Jah— 
res 1860 oder mit anderen Worten: in den 58 Jahren 1802—1860 
find ebenſo Viele immatrieulirt worden, wie in den nur 30 Jahren 
1860—1889 incl. Die enorme Steigerung der Frequenz in den letzten 
15 Jahren läßt ſich am draſtiſcheſten wohl damit illuſtriren, daß in 
dieſem Zeitraum 4700 Studirende unter die Fahne der Universitas 
Dorpatensis traten oder genau ebenſo Viele, wie in den erſten 43 Jah— 
ren ſeit Begründung der Hochſchule. 
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Aus den verſchiedenſten Himmelsrichtungen und Gegenden find 
die Jünger der alma mater Dorpatensis zuſammengeſtrömt, berück⸗ 
fichtigt man, wie es in dem „Album Academicum“ geſchehen ijt, für 
ihre „Herkunft“ ausſchließlich den Ort ihrer Geburt: dem Einen hat 
der ewig blaue Himmel Griechenlands den erſten Gruß zugelächelt, ein 
Zweiter (Adam v. Moltke) nennt das meerumſpülte Jütland und ein 
Dritter (6063) das ſchöne Spanien fein Geburtsland, eines Vier⸗ 
ten (13.035) Wiege ſtand in Bulgarien, ein Fünfter (12.469) er⸗ 
blickte in Indien das Licht der Welt, ein Sechſter (8509) ward in 
feinen erſten Jahren von der heißen Sonne Süd⸗-Afrikas beſchie⸗ 
nen u. ſ. w. In der That gewährt das „Album Academicum“ eine 
bunte Muſterkarte von Perſonen- und Familien⸗Namen aus aller 
Herren Ländern. Schon unſere engere Heimath bietet ein reiches Ge— 
miſch von Vertretern verſchiedenſter Sprachſtämme: die Namen von 
Deutſchen, Ruſſen, Schweden, Eſten, Letten und Juden kreuzen ſich 
hier. Dazu kommen dann die polniſchen, finniſchen und armeniſchen 
Namen, ſowie diejenigen zahlreicher anderer Nationalitäten, von denen 
ab und zu ein Vertreter hierher verſprengt worden. 

Nichtsdeſtoweniger verleugnet die Univerſität Dorpat gerade in 
Bezug auf ihren Commilitonen-Beſtand am wenigſten ihren familien- 
haften Charakter, hat doch ſtets, wenngleich in den letzten Jahren in 
etwas abgeſchwächtem Maße, die aus den Oſtſeeprovinzen ſtammende 
Jüngerſchaft den Grundſtock und den eigentlich feſten Kern dieſes Be— 
ſtandes gebildet. So manches hier blühende Geſchlecht hat bereits in 
der dritten Generation ſeine Vertreter nach dieſer Hochſchule, wo be— 
reits der Vater und Großvater ſich die akademiſchen Sporen erar— 
beitet hatten, entſandt und ſo manche Familie iſt mit mehr als einem 
Dutzend ſeiner Glieder in die literariſche Adelsmatrikel unſerer 
Provinzen, in die Matrikelbücher der Univerſität Dorpat, eingetragen. 

Geſprächsweiſe hört man oft von einer „Unmaſſe“ dieſer oder 
jener ſtärker auf der Univerſität vertretenen Repräſentanten einer 
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Familie ſprechen und es mögen in dieſer Richtung manche übertrie- 
bene Vorſtellungen verbreitet ſein. Daher dürften die nachfolgenden 
ziffermäßigen Daten vielfach etwas ernüchternd wirken: ſie beweiſen 
wieder einmal, daß die Zahl der alteingeſeſſenen Literaten-Familien 
hier zu Lande keine ſehr große iſt, obwohl ja im Vergleiche mit ans 
deren Univerſitäten der ſpeeifiſch familienhafte Charakter nichtsdeſto— 
weniger recht ſcharf gewahrt bleibt. 

Mit den meiſten Univerſitäten Deutſchlands dürfte die Dorpa⸗ 
ter das wohl gemein haben, daß unter ihren Jüngern am zahlreich— 
ſten die Namen Schmidt, Meyer und Müller vertreten ſind. Weit⸗ 
aus an der Spitze aller Familiennamen ſteht nun der Name 
„Schmidt“, deſſen Träger allein unter ſich eine ſtattliche Compag⸗ 
nie in unſerer Heerſchaar bilden: nicht weniger als 82 Schmidt's 
ſind an unſerer Hochſchule immatriculirt geweſen und dazu kommen 
noch 2 v. Schmidt's, 1 „Schmidt von der Launitz“, 7 Schmid's, 
3 v. Schmid's, 1 Schmied und 1 „Schmidt gen. Tammann“, was 
in Allem 97 Träger dieſes gleichlautenden Familiennamens er⸗ 
giebt, die jedoch bei Weitem nicht eine einheitliche Familie bilden, 
ſondern wohl einem Dutzend ganz verſchiedener Familien angehören. 
— Das Nämliche gilt, wenn auch nicht bei allen in dem gleichen Um— 
fange, von den nächſtfolgenden 6 mannsſtarken Familien: den 
62 Meyer's, denen ſich noch 1 v. Meyer beigeſellt; den 61 Mül- 
ler's, zu denen noch 3 v. Müller's kommen, den 51 Berg's und 
9 v. Berg's, den 50 Walter's, den 47 Kupffer's und den 
47 Schultz's, unter denen 4 v. Schultz's. 

Keine einzige notoriſch einheitliche Familie hat es bisher (wir 
ziehen hierbei durchgängig nur das im „Album Acad.“ niedergelegte 
Material, d. i. die bis zur Mitte des 2. Semeſters 1889 Immatri⸗ 
eulirten in Betracht) über die Ziffer 40 in Bezug auf die Anzahl 
der ihr angehörigen Dorpater Commilitonen gebracht. 

Zu den anſäßigſten Elementen in den Oſtſeeprovinzen gehören 
bekanntlich die Adelsfamilien, die ſchon durch ihren Grundbeſitz feſter 
als die anderen Beſtandtheile der baltiſchen Bevölkerung an die hei— 
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mathliche Scholle gebunden und häufig durch einen Erbfall, Heirath 
und dgl. m. zurückgerufen worden ſind, auch wenn ſie längere Zeit 
hindurch als Militärs, Diplomaten, Verwaltungsbeamte rc. außer⸗ 
halb ihrer Heimath im Reiche gewirkt. Es würde dies in der Liſte 
der akademiſchen Immatriculirten wohl noch deutlicher zum Ausdruck 
gelangen, wenn nicht, namentlich in der erſten Hälfte des Beſtehens 
der Univerſität, die adelige Jugend unſerer Provinzen zahlreich den 
Militärdienſt dem Univerſitätsſtudium vorgezogen hätte. Ihnen zu⸗ 
nächſt in Bezug auf Heimaths⸗Anhänglichkeit und Seßhaftigkeit ſte⸗ 
hen einige Paſtoren-Familien, ferner einige Rigaer und vereinzelte 
Revaler Patrizier-Familien. Im Uebrigen ijt bekanntlich unſere Be⸗ 
völkerung in ihren gebildeteren Schichten eine überaus fluetuirende, 
durch Ein⸗ und Auswanderung beſtändig ſich erneuernde. Außer in 
Riga und vereinzelt in Reval giebt es in unſeren Städten faſt gar 
keine alteingeſeſſenen Bürgerfamilien. 

Die am mannsſtärkſten unter den Literaten-Immatriculirten ver⸗ 
tretene einheitliche Familie iſt die der weit ausgebreiteten Adelsfamilie 
Stackelberg mit 39 ehem. Dorpater Commilitonen (darunter 
1 Graf St.); bemerkenswerth iſt, daß die Univerſitäts-Matrikel ſich 
mit Angehörigen dieſes namentlich in Eſt- und Livland verbreiteten 
Geſchlechts vorzugsweiſe in jüngerer Zeit gefüllt hat: bis zum 
Jahre 1870 ſind nur 16 derſelben immatriculirt, während auf den 
Reſt von nur 20 Jahren deren 23 entfallen. Auch die nächſtſtärkſte 
akademiſche Familie gehört der Adelsmatrikel an; es iſt dies die der 
über alle 3 Provinzen verzweigten Barone Engelhardt, die 
37 Commilitonen unter die Fahne der Dorpater Universitas eingereiht 
hat. Sodann folgt die erſte bürgerliche Paſtoren- und Literaten⸗ 
Familie: die der Hörſchelmann's. Im Jahre 1803 wurden die 
beiden erſten Hörſchelmann's als Jünger der theologiſchen Wiſſenſchaft 
in die Matrikel der Univerſität eingetragen und ſeitdem hat es in den 
nachfolgenden 77 Jahren wohl kaum ein Semeſter gegeben, in wel— 
chem nicht mindeſtens ein Hörſchelmann als Studioſus an der alma 
mater Dorpatensis geweilt hätte. — 35 cives.academici weiſt die 
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livländiſche Adelsfamilie Baron Wolff auf, darunter 18 feit dem 
Jahre 1871 Immatrieulirte. — Weiter haben mehr als dreißig 
Commilitonen zur Heerſchaar unſerer Dorpatenſer beigeſteuert die ein- 
heitlichen Familien: von zur Mühlen (34), B. Ungern⸗ 
Sternberg (33), Girgenfohn (32), v. Samſon-Himmel⸗ 
ſtjerna (32), v. Sivers (31), zu denen noch 6 Vertreter der ur⸗ 
ſprünglich mit dieſem Stamme vereinigten Familie v. Sievers und 
Graf Sievers kommen, Baron Vietinghoff (31, einſchließlich der 
Linie Vietinghoff-Scheel). — Die Ziffer 30 überragen ferner noch die 
Träger folgender gleichlautender, aber nicht einheitlicher Familien: 
Krauſe (37), Koch (35, darunter 1 v. Koch), Schwartz (34, darunter 
die Vertreter der ſehr mannsſtarken bekannten Rigaer Patrizier⸗ 
Familie), Hartmann (31, darunter 1 v. Hartmann) und Ma⸗ 
ſing (30). 

Mehr als zwanzig Commilitonen find hervorgegangen aus 
den einheitlichen oder muthmaßlich einheitlichen Familien: v. Hahn 
oder Baron Hahn (28), der erſten in dieſer Frequenz⸗Statiſtik auf⸗ 
geführten ausgeſprochen Kurländiſchen Familie, ſodann Mickwitz 
(28, darunter 5 v. Mickwitz), Tiling (26), v. Stryk (24), 
v. Dehn (23), Kieſeritzky (23), B. Tieſenhauſen (21, dar⸗ 
unter 11 v. Tieſenhauſen und 2 Graf T.), Haller (20, darunter 
5 v. H.), Höppener (20), Baron Maydell, auch v. May⸗ 
dell (20), v. Manteuffel⸗Zoege (20, darunter 9 Zoege v. M., 
6 Baron M., 2 Baron Manteuffel⸗Szöge und 3 Grafen M.) und 
v. Klot (20). — Außerdem begegnen wir 20 oder öfter als 20 mal 
den nicht zu einer Familie gehörigen Namen: Schneider (27), 
Neumann (26), Hoffmann (25, darunter ſehr zahlreiche Vertreter der 
bekannten eſtländiſchen Paſtoren- und Arzt Familie dieſes Namens), 
Schilling (25), Wagner (25), Becker (24), Zimmermann (24, zu de⸗ 
nen noch 2 v. 3. kommen), Bergmann (23, darunter 3 v. B.), Erd⸗ 
mann (23, darunter 2 v. E.), Buſch (22), Schroeder und v. S. (22), 
Köhler (21), Thomſon (21), Frey und v. F. (20), Johannſon (20, zu 
denen an ähnlich lautenden Namen hinzukommen 5 Johannſohn, 
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v. Johannſohn, 13 Johannſen, 1 Johanntzen, 5 Johanſen, 3 Johan⸗ 
ſon, 1 Johannsſohn) und Wilde (20). 

Fünfzehn und mehr Univerſitäts-Immatrieulirte lieferten 
die einheitlichen oder muthmaßlich einheitlichen Familien: Braz 
ſche (19), v. Holſt (19), v. Oettingen (19), von der Oſten⸗ 
Saden (18), Adolphi (17), v. Grothuß (17, auch v. Grot⸗ 
hus, B. Grotthuß, v. Grotthußen), v. Grünewaldt (17), 
v. (Baron) Krüdener (17), v. Wulff (v. Wulf) (17), Carl⸗ 
blom (16), Baron Fircks (16), Haſſelblatt (16), Heyking 
(16, auch Baron H., v. Heycking, v. Heuding), v. Wahl (16), 
Bienemann (15), Bötticher (15, darunter 4 v. B.), Haken 
(15, darunter 3 v. H.), Kleinenberg (15, darunter 1 v. K.)“, 
Körber (15), Luther (15), B. Roſen (15), Weyrich (15, dar⸗ 
unter ſeit 1867 nur 2) und Wilpert (15). — Außerdem giebt es 
15—20 Träger eines und deſſelben Namens, aber nicht gleicher Faz 
milien bei folgenden Familiennamen: Kröger (19), Lehmann (19), 
Schulz (19), Hahn (18), Hanſen (18), Jürgens (17), Krüger (17), 
Michelſon (17), Richter (17), Vogel (17), Lenz (15), Grünberg (15), 
Günther (15), Keller (15) und Stein (15). 


Sehr zahlreich iſt endlich die letzte in dieſer Richtung zu er— 
wähnende Kategorie, die der einheitlichen Familien mit zehn bis 
fünfzehn Vertretern, wobei wir freilich gerade in dieſer Kategorie 
am wenigſten die Garantie übernehmen möchten, daß alle als „ein— 
heitlich“ aufgeführten Familien auch wirklich einheitliche ſind oder daß 
nicht hin und wieder ein hierher gehöriger Familienname irrthümlich 
den mehrere Familien umfaſſenden zugeſchoben iſt. In die ge— 
dachte Kategorie einheitlicher Familien zählen wir: Bernewitz (14), 
Boſſe (14, B. Budberg (14), Büttner (2) (14), Geb⸗ 
hardt (14), v. Gernet (14), v. Lilienfeld (14, auch v. Lilien⸗ 
jeldt), B. Mengden (14), Moritz (14), Otto (14), Peter⸗ 
fen (14), Pohrt (14), Rinne (14), ferner Baumann (?) (13), 
Brandt (2) (13), Fick (13), v. Helmerſen (13), B. (auch v.) 
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Kleiſt (13), Kühn (13, Lieven (13), B. Lie ven (13), Fürſt 
Lie ven (11), B. Nolcken (auch v. Nolken) (13), Paucker 
(13, von denen faſt Alle bis zum Jahre 1864 immatriculirt worden, 
indem nur ein einziger P. in den letzten 26 Jahren die Univerſität 
bezogen hat), Peterſenn (13), Pezold (13), Rofenber- 
ger (13), B. Schilling (13), Staöl von Holſtein (13), 
Struve (13), Taube (13), B. (v.) Wrangell (13), ferner 
Bruun (12, auch v. B.), Freſe (12), v. Freytag-Loring⸗ 
hoven (12), Grimm (12), Grot (12, Heſſe (12), Graf Key⸗ 
ſerling (12), Knieriem (12, auch v. K.), Landeſen (12), 
v. Ramm (12), v. Rennenkampff (12), v. Roth (12), Rücker 
(12, darunter 2 v. R.), v. Stern (12), v. Tranſehe (12); 
ferner Chriſtiani (11), Conradi (11), Dieckhoff (11), Guz 
leke (11), Hehn (1), auch v. H.), Hollander (11), Hun⸗ 
nius (11), Katterfeld (11) Knüpffer (11), v. Lö wis (11), 
Lundberg (11), Müthel (11), v. Pander (11), v. Rauten⸗ 
feld (11), Rieſenkampff (11), v. Rummel (11), B. Saß (11), 
B. Stempel (11), v. Vegeſack (11), Wiedemann (11) und 
Worms (11); endlich je zehn: B. Behr, v. Brevern, Bunge, 
v. Freymann, Grohmann, Hillner, v. Hirſchheydt, 
Hollmann, Jacoby, Keußler, Kienitz, v. Nottbeck, Raz 
decki, v. Raiſon (ſämmtliche bis zum Jahre 1865, in den letzten 
25 Jahren keiner, B. Rönne, Schoeler, B. Schoultz, Se—⸗ 
raphim, Stillmark, Ulmann, Voigt. — Dazu kommen 
dann noch 30—35 gleichlautende Familien-Namen, von denen 10— 15 
Träger an der Univerſität Dorpat immatrieulirt geweſen find, deren 
jeder aber mehr als eine einheitliche Familie in ſich ſchließt. 

Mit Einſchluß dieſer Letzteren umfaſſen die gleichlautenden oder 
einem und demſelben Geſchlecht angehörigen Familiennamen die ſtatt— 
liche Menge von reichlich 3600 Perſonen. Die Repräſentanten allein 
dieſer Familiennamen ſchließen reichliche 25 pCt. oder mehr als 
ein Viertel aller in der Dorpater Univerſitäts-Matrikel über⸗ 
haupt eingetragenen akademiſchen Bürger in ſich. Schon aus dieſer 
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Thatſache erhellt fehr deutlich der familienhafte Charakter der Uni— 
verſität Dorpat. Dazu kommt aber noch weiter, daß es ja nicht wee 
nige Familien giebt, welche je 5—9 ihrer Glieder an die Univerſität 
Dorpat entſandt haben und damit eben auch ſchon ihre Familien 
Wurzel an derſelben haben ſchlagen laſſen. 

Ueberhaupt wird man beim Blättern in dem Regiſter des „Al- 
bum Academicum“ häufig zu der Wahrnehmung gedrängt, wie hier 
ein Glied das andere nach ſich gezogen hat. Charakteriſtiſch dafür iſt 
u. A. der Umſtand, daß mehrfach auch ſolche Familien, welche an ſich 
mit Dorpat wenig zu ſchaffen haben, in recht ſtattlicher Anzahl reprä- 
ſentirt ſind, weil die Väter ihr treues Gedenken au die alma mater 
Dorpatensis auf Söhne, Vettern, Neffen ꝛc. übertragen und vererbt 
haben. So haben zu verſchiedenen Zeiten namentlich mehrere polni⸗ 
ſche Familien recht reichlich die ferne Univerſität Dorpat beſchickt; 
wir finden u. A. 9 Angehörige der Familie Kurnatowſki, 8 der 
Familie Hrehorowiez, 7 Grafen Plater, 6 Orlowftis, 
6 Paszkiewiez's r. 

Im Gegenſatze hierzu tauchen einige bekannte einheimiſche Fa- 
milien erſt ſpät oder nur ſpärlich auf. So ſetzen die v. Delling 8 - 
hauſen's erſt gegen Ausgang der 70 er Jahre ein, die v. Ren⸗ 
teln's erſt 1873, um dann bald durch 8 akademiſche Bürger repräfen- 
tirt zu fein, die v. Wenndrich's erſt im Anfange der 70 er Jahre; 
wir finden nur 1 Baron Derſchau, nur 1 v. Kahlen, nur 
2 v. Löw enſtern. 

Wieder andere Familien ſind in älterer Zeit relativ zahlreich in 
der Studentenſchaft vorhanden, treten dann aber ſtark oder gar gänz⸗ 
lich zurück; auch wohl ſo mancher „Letzte ſeines Stammes“ hat der 
Univerſität Dorpat angehört. So verſchwindet die Familie As muß, 
nachdem ſie 11 Commilitonen geliefert, ſeit dem Jahre 1860 gänzlich 
vom akademiſchen Schauplatz; in den wenigen Jahren 1802—1816 
werden 4 Avenarius immatrieulirt, ſeitdem aber kein einziger mehr; 
die mit der Fünfzahl vertretene Familie v. Baranoff bricht mit 
dem Jahre 1843 völlig ab, die der Barelay de Tolly mit dem 
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Jahre 1851, noch früher die v. Fo cd. Aehnlich fteht es mit den Fa⸗ 
milien Biedermann (4), Boubrig (3), v. Helffreich (3) 
und Hezel. Von der Prediger-Familie Glanſtröm beziehen in den 
Jahren 1804 und 1806 ihrer 3 die Univerſität und ſeitdem keiner 
mehr; von den Gutzeit's in den Jahren 1831—38 ihrer 5 und 
ſeitdem keiner mehr; von den Hafferberg's in den Jahren 
1822 —50 ihrer 6 und ſeitdem keiner mehr; die Hugenberger's 
und Ignatius' ſind mit je 7 vertreten, hören aber ſchon mit den 
Jahren 1856 und 1853 auf. Von den 7 Kettler iſt der Letzte 
zu Ende der 50 er, von den 5 Laiming's der Letzte gar in der 
zweiten Hälfte der 20 er, von den 6 v. Zöckel's der Letzte in der 
zweiten Hälfte der 40 er Jahre immatriculirt worden; in den Jahren 
1803—1810 werden nicht weniger als 6 Melarts inferibirt und 
ſeitdem haben ſie keinen einzigen Nachfolger gefunden. In der älte— 
ren Zeit ſind mit nur je 1 Repräſentanten vertreten u. A. die Fa⸗ 
milien v. Bartholomäi, B. Brunow, v. Dortheſen, 
v. Dücker, Gr. Dunten, v. Handtwig, v. Stahl und 


v. Virgin — dieſer wohl der letzte männliche Nachkomme jenes 
Paſtors Adrian v. Virgin, der 1706 auf dem Ravelin zu Dorpat 
enthauptet wurde. 

Auch aus dem „Album Academicum“ ift für fo manches Ge— 
ſchlecht die Aufſchrift: „Verdorret“ herauszuleſen und es weiß von 
mancher kurzlebigen Literaten-Familie zu berichten. 
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Gewaltig hat der Tod aufgeräumt unter der Garde der 14,000, 
die einſt ſich als akademiſche Bürger voll Lebensluſt und Lebenshoff⸗ 
nung im Embach⸗Athen zuſammengefunden, und oft genug hat er mit 
jähem Griff ſich ein Opfer geholt aus der Mitte der akademiſchen 
Jünglingsſchaar ſelbſt und Blüthen geknickt, noch ehe ſie die erſten 
Anſätze zur Frucht gezeitigt. Wohl ſo manches hundert Mal iſt die 
akademiſche Weiſe „Iſt einer unfrer Brüder nun geſchieden“ am 
Grabhügel eines einſtigen akademiſchen Jüngers erklungen und be— 
reits zählen nach Hunderten allein die Studenten-Todes⸗ 
fälle. 

Von den 14,000 Immatriculirten find im Laufe der 88 Jahre 
des Beſtehens der Univerſität nicht weniger als 343 als Studenten 
geſtorben oder (unter Berückſichtigung der nach dem Erſcheinen des 
Albums inzwiſchen verſtorbenen und unter Veranſchlagung der nach den 
Durchſchnitts⸗Ziffern annähernd unter den dort verzeichneten Studen- 
ten noch zu gewärtigenden Todesfälle) etwa 27 von je Tauſend oder 
nahezu 3 Studenten von jedem Hundert Immatriculirter. Die Sterb⸗ 
lichkeits⸗Ziffer von 2, pCt. ijt unter allen Umſtänden eine ſehr hohe, 
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wenngleich der Procentſatz, welcher über die Norm hinausgeht, ſich 
ganz exact und ziffermäßig ſchwerlich angeben läßt *). 

In der Studenten-Sterblichkeit während des 88 jährigen Bez 
ſtehens der Univerſität läßt ſich eine klar erkennbare Tendenz der Buz 
nahme oder Abnahme der Sterblichkeit kaum entdecken: die Ziffer 
ſteigt und ſinkt, ohne daß ſich, wenigſtens für den Jetztlebenden, die 
Gründe dieſes Schwankens aus irgendwelchen allgemeinen Erſchei— 
nungen ſtriete nachweiſen ließen. Immerhin mag die nachfolgende 
Tabelle der Studenten-Todesfälle für etwaige Specialbetrachtungen 
hier wiedergegeben ſein. 

Es ſtarben ſeit dem Jahre 1802 bis zum Oetober 1889 als 
Studenten: 


von dem erſten Tauſend Immatrieulirter (1802 — 1814) — 26 


ien 3 (1814— 1825) — 23 
vs a... u (1825—1831) — 38 
„ deren 8 5 (1831-1839) — 26 
„ ss hinten: 7% 5 (1839 — 1846) — 29 
ee > 5 (1846-1853) — 29 
F fiebenten 0 (1853 1859) — 19 
Achten 1 5 (1859 — 1865) — 22 
„ „ enter , i (1865— 1871) — 28 
n 5 (18711876) — 32 
5 a Carers h i (1876—1880) — 26 
„ „ zwölften „ . (1880— 1883) — 22 
„ „ dreizehnten, 5 (1883 - 1886) — 16 
„ „vierzehnten, > (1886—1889) — 7 


In Summa 343 


*) Im Jahre 1876 entfielen auf 100 Lebende der Altersclaſſe von 20 bis 
25 Jahren — und dieſe Altersclaſſe dürfte für die Dorpater ſtudirende Jugend in 
Betracht kommen — durchſchnittlich: in Preußen 0,6, in Oeſterreich 0, , in Frank⸗ 
reich 1 und in Italien 1% Geſtorbene (cf. Handbuch der Statiſtik von Moritz 
Block, Leipzig 1879, S. 265267). Dieſen Ziffern gegenüber erſcheint die Dorpater 
Studenten⸗Sterblichkeitsziffer von 2, als eine enorm hohe. Es iſt aber zu berück⸗ 
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Da von den von Nummer 12,000 ab Immatrieulirten noch 
Viele immatriculirt find, können die beiden letzten Ziffern (16 und 7) 
jedenfalls nicht als Norm mit verwerthet werden. — Die höchſte 
Studenten⸗Sterblichkeitsziffer weiſt das dritte Tauſend Immatrieulirter 
mit 38 auf; ihre Erklärung mag die Höhe dieſer Ziffer einestheils in 
dem beſonders „wilden“ Studentenleben der Jahre 1825 —31, nament- 
lich aber wohl in der Häufung rein zufälliger Unglücksfälle (nicht we⸗ 
niger als 4 Studenten ertrinken in dieſer Zeit, 1830/31 herrſcht auch 
die Cholera) finden. — Die auffallend niedrige Studenten⸗Sterblich⸗ 
keitsziffer des ſiebenten Tauſends mit nur 19 erklärt ſich theilweiſe 
wohl aus dem Umſtande, daß in den 50 er Jahren das Inſtitut der 
jog. „Burſchphiliſter“ beſonders in Flor ſtand, d. i. die Studirenden 
ließen ſich lange vor abſolvirtem Studium ſtreichen und lebten, de 
facto als Studirende, pro forma aber als Philiſter ihrem Studium 
in Dorpat oder deſſen Umgegend weiter. Man vergleiche hierzu die 
einſchlägige Sterblichkeitsziffer der weiterhin behandelten „bald nach 
dem Abgang von der Univerſität Geſtorbenen“. 

Der erſte civis academicus, welchen als ſolchen der Tod ereilt, 
iſt der 1803 verſtorbene Franz Gottlieb Peterſohn aus Livland; 
weiter leiten M. H. Schmalzen aus Livland (+ 1805), F. G. 
Falk aus Livland (er ertrinkt 1806) und C. A. Malmſtein aus 
Eſtland (+ 1807) die lange Reihe der Studenten-Todesfälle ein. 
Verhältnißmäßig oft hat ſich der Tod ſeine Beute aus der Zahl der 


ſichtigen: 1) daß die erſteren Ziffern ſich auf Perſonen beiderlei Geſchlechts er- 
ſtrecken und daß erfahrungsmäßig die Sterblichkeit innerhalb des männlichen Ge— 
ſchlechts in dieſer Altersclaſſe eine beträchtlich höhere — in Preußen und Oeſterreich 
um etwa 0, pCt. — iſt, als innerhalb des weiblichen Geſchlechts; 2) daß ſich die 
erfteren Ziffern auf alle Berufsgattungen erſtrecken und daß wohl überall die fiu- 
dentiſche Sterblichkeits⸗Ziffer eine höhere iſt, als etwa die der Arbeiter, insbejondere 
der ländlichen Arbeiter; 3) endlich, daß die Dorpater Studenten⸗Sterblichkeit einen 
Zeitraum von 88 Jahren umſpannt, alſo hygieiniſche Zuſtände umfaßt, wie ſie für 
das Jahr 1876 garnicht mehr vorlagen. — Nach einer, allerdings mit Vorſicht auf: 
zunehmenden Angabe (St. Petersburger Kalender, Ig. 1881, S. 78) betrug für 
Rußland pro 1870 die Sterblichkeit für die Altersclaſſe von 20—25 Jahren 
2, Procent. 
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aus Deutſchland in dem erſten Jahrzehnt des Beſtehens der Univerſität 
nach Dorpat geſchickten Commilitonen geholt — ſo die studd. Barth 
aus Hannover, Stübbe aus der Neumark, Overlach aus Braunſchweig, 
Fruhner aus Dresden, Jank aus Pommern und Pils aus Eisleben. 

Eine Erklärung der Studenten⸗Sterblichkeitsbewegung erſcheint 
ſchon in fofern ausgeſchloſſen, als uns unſer Album-Material in Be- 
zug auf die Todes urſachen im Stich läßt: nur vereinzelt konnten 
dieſelben mit Sicherheit ermittelt werden und nur die auffallendſten 
Todesurſachen find im „Album“ verzeichnet worden, doch iſt auch in 
Bezug auf dieſe letzteren Vollſtändigkeit nicht zu erzielen geweſen. Die 
hauptſächlichſten Lebensfeinde der Studentenwelt ſind unter den Krank— 
heiten wohl Typhus und Schwindſucht; nicht gering aber iſt unter 
allen Umſtänden die Zahl der eines unnatürlichen Todes Verſtorbe⸗ 
nen: die Duellwuth und die auch in dieſer Sphäre im Steigen be⸗ 
griffene Selbſtmord⸗Manie haben manches Dutzend von Söhnen der 
alma mater dahingerafft aus dem Kreiſe der Kameraden und an dem 
guten Rufe der Univerſität getaſtet. Die Opfer des Duells ſind im 
„Album“ nicht regiſtrirt und ganz genaue Daten darübe dürften, zumal 
in älteſter Zeit der Schleier des Geheimniſſes in manchen Fällen un⸗ 
gelüftet blieb, kaum zu beſchaffen ſein; jedenfalls haben die Duelle, 
und namentlich die der neueren Zeit angehörigen unſtudentiſchen Pi⸗ 
ſtolenmenſuren nicht unbedeutend zur Erhöhung der ſtudentiſchen 
Sterblichkeitsziffer beigetragen. — In den letzten Jahren ſind übrigens 
aus der Studentenſchaft ſicherlich mehr Opfer dem bleichen Heere der 
Selbſtmörder zugetrieben worden, als der Duell-Manie. 

Unter den mancherlei zufälligen Todesurſachen, welche 
die 343 als Studenten Verſtorbenen betroffen haben, nimmt zweifel⸗ 
los der Tod durch Ertrinken die erſte Stelle ein und bei Weitem 
die meiſten Opfer hat der tückiſche Embach gefordert. Im „Album 
Acad.“ ſind 19 Studenten verzeichnet, die den Tod in den Wellen 
gefunden haben, doch ijt die factifche Zahl derſelben fraglos eine 


größere, ſo daß wohl mindeſtens der 15. Theil aller 343 als Stu⸗ 


denten Geſtorbenen von dieſer Todesart ereilt worden ijt; ein beſon— 
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ders tragiſcher Vorfall aus jüngerer Zeit war der gleichzeitige Tod 
der studd. B. v. Helmerſen und A. Grewingk bei der Holzbrücke am 
28. März 1878. — Düurch einen Sturz von der Höhe ſtarben 2, 
darunter stud. Pierſon v. Balmadis, welcher am 7. Februar 1837 
beim Abſchiedsmahl für Profeſſor Cloſſius vom Baleon der „Muſſe“ 
hinabſtürzte; außerdem verunglückte durch freiwilliges Herabſpringen 
beim Brande des Umblia'ſchen Hauſes am 20. Mai 1883 stud. 
Heinr. Hach; durch Kohlen dunſt wurden 2 getödtet; stud. theol. 
F. Vierhuff ſtarb am 30. März 1820 in Folge einer Wunde, die er 
als Secundant bei einem Schlägerduell erhalten. 

Manches Opfer des Duells wie der Selbſtmord-Manie iſt wohl 
auch in der Zahl derjenigen jungen Leute zu ſuchen, welche zwar 
nicht als Studirende, aber bald nach dem Abgange von der Uni- 
verfität, noch bevor fie in einen Lebensberuf eingetreten, den Todes— 
ſtreich erhielten. Ihre Zahl bleibt nicht ſehr weit hinter derjenigen 
der als Studenten Verſtorbenen zurück: ſie beläuft ſich in Summa 
auf 325. — Entſprechend der tabellariſchen Ueberſicht über die 
Studenten⸗Sterblichkeit geben wir auch die der bald nach bem 
Abgange von der Univerfität Geſtorbenen wieder. 

Es ftarben feit dem Jahre 1802 bis zum Oetober 1889 bald 
nach dem Abgange von der Univerſität: 


von dem erſten Tauſend Immatrieulirter (1802—1814) 
zweiten (1814-1825) 
dritten (1825—1831) 
vierten (1831—1839) 
fünften (1839— 1846) — 
ſechſten (1846-1853) 
ſiebenten „ (1853 —1859) — 33 
achten = (1859 —1865) — 
neunten „ (1865—1871) — 
zehnten „ (1871-1876) — 
elften n (1876—1880) — 
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von dem zwölften Tauſend Smmatriculirter (1880-1883) — 16 
dreizehnten „ re (1883—1886) — 7 


" ” 


Sn Summa 325 


Die erſten der in dieſer Gruppe Verſtorbenen werden im Aus⸗ 
vom Tode ereilt (Dr. med. C. W. Schultz + 1806 in Göttingen und 
G. G. Schmalzen + um 1803 zu Heidelberg). Zu beachten wäre, 
daß im ſiebenten Tauſend Immatrieulirter (1853-59), wo, wie er⸗ 
wähnt, die Zahl der als Studenten Verſtorbenen eine ſehr geringe 
war, hier die höchſte überhaupt anzutreffende Ziffer figurirt, was eben 
wohl mit dem ſog. „Burſchphiliſterthum“ zuſammenhängt. 


* m 25 

Die in den beiden vorſtehenden Gruppen aufgeführten Todten 
der alma mater Dorpatensis ſind mit wenigen Ausnahmen in hei⸗ 
mathlicher Erde und zum größeren Theil wohl in der Muſenſtadt ſelbſt 
zur letzten Ruhe gebettet. Weiter auseinandergeworfen find die Tod⸗ 
ten der ehem. Commilitonen, die noch hinauspilgern durften in das 
Leben und bald hier, bald dort dem Tode ins Auge zu ſehen hat— 
ten. Auf die Beziehungen der in mancher Hinſicht ja recht eng in 
ſich abgeſchloſſenen Dorpater Univerſitäts⸗Sphäre wirft u. A. auch der 
Umſtand ein immerhin bezeichnen des Licht, daß allein in Deutſchland, 
Oeſterreich und der Schweiz 200 einſtige Dorpatenſer geſtorben ſind. 
Von dem erſten Tauſend der Dorpater Immatrieulirten thun 37 (die 
„in die Heimath“ entlaſſenen Ausländer ſind hier nicht mit einge- 
rechnet), von dem zweiten 28, von dem dritten 34 u. ſ. w. ihren letz 
ten Athemzug in dieſen Ländern. Dabei iſt nicht aus dem Auge zu 
laſſen, daß, wie es ja bei allen näher fpeeifieirten Angaben im „Al- 
bum Acad.“ anders garnicht ſein kann, die diesbezüglichen Daten nur 
recht unvollſtändig ſind, die Ziffer 200 mithin thatſächlich eine viel 
zu niedrige iſt. 

Auf Frankreichs ſchönem Boden ſtarben, fo weit ſolches aus dem 
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„Album Acad.“ zu erfehen iſt, 18 ehem. Dorpatenſer, darunter der 
Journaliſt Martens, Rob. v. Mengden, der aus Eſtland 
gebürtige G. Kraus p, Arzt in Paris, F. W. Suckau aus Liv⸗ 
land, Lehrer des Herzogs von Bordeaux in Paris, Rob. Rüben aus 
Eſtland, Profeſſor in Soiſſons, u. ſ. w. — In Italien fanden 
nach den vorliegenden Aufzeichnungen faſt ebenſo Viele der Dorpater 
Commilitonenſchaar ihren Tod, nämlich 17 — fo der Livländer Carl 
v. Bra ſch in Rom, der Akademiker Lenz, der zum Dorpater Pro— 
feſſor deſignirte Carl Senff ꝛe. — Auf Englands Boden ſchloſſen, 
ſoweit bekannt, nur zwei ehemalige Dorpatenſer ihr Auge — der 
Dr. med. F. Jencken aus Eſtland nach einem bewegten Leben zu 
Kingſton in Irland, wo er als Arzt thätig war, und Baron Alex. 
Roſen aus Eſtland in London. — In Meran, Nizza, in der Ri⸗ 
viera ꝛc., von welchen Orten bei den einſchlägigen Ländern im Vor⸗ 
hergehenden Abſtand genommen ijt, fanden ihre letzte Ruhe 30 — wohl 
faſt ausſchließlich Opfer der Lungenſchwindſucht, von der ſie vergeblich 
Heilung erhofft (ſo die Nrn. 222, 586, 817, 1724 u. ſ. w.). 

Das von Sturm und Wellen bewegte Lebensſchiff ſo mancher 
einſtiger Dorpatenſer iſt aber auch jenſeits der Grenzen unſeres Welt— 
theils auf rauher Klippe geſtrandet. J. v. Rautenfeld (Ar. 230) 
ſtirbt 1832 auf der Inſel Curacao im Caraibiſchen Meer, der Far⸗ 
mer Wilhelm v. Leſedow (3308) ertrinkt 1857 im Snake-Fluß in 
Illinois, der Arzt S. H. Tiling (3861) ſtirbt 1871 zu Nevada City 
ebenfalls in Nord-Amerika, J. v. Kienitz (3899) 1861 zu New⸗ 
Vork, Nikolai v. Lilienfeld (5820) in der Schlacht am Potomac 
und ebenſo W. Katterfeld (6751) im Sclavenkriege von 1863 in 
Nord⸗Amerika, Th. Moltrecht (5832) in Amerika, Georg Holdt 
(6063) zu Cineinati im Juli 1881, Weinbauer J. Feldt (7138) 
bei St. Louis in Nord-Amerika, B. Guleke (7199) zu New-Yort, 
J. Scheineſſon (7303) zu Kairo, E. Lockenberg (7917) zu 
Jeruſalem, V. Erbe (9661) irgendwo in Amerika; der Marine-Arzt 
Friedrich Dehn (4707) ſtarb vor der Inſel Paros, C. G. Grü— 
ner (3801) an Bord eines Schiffes auf der See bei Cap Aden, 
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E. Dercks (7896) auf der Fahrt nach Afrika auf dem Ocean und 
A. Swedelin (10.201) auf dem Ocean während einer Fahrt 
nach Indien. — So ruhen weithin zerſtreut die Gebeine ehemaliger 
Dorpatenſer. 

In den verſchiedenſten Geſtalten ijt den verſtorbenen ehem. Comz 
militonen der Tod genaht, wenngleich für ſie die auffallenden 
Todesurſachen eine minder bedeutende Rolle ſpielen, wie für 
die als Studenten Geſtorbenen. An ſolchen auffallenden Todesurſachen 
finden wir — wohl bei Weitem nicht vollſtändig — im „Album Acad.“ 
notirt: für 6 ehem. Dorpatenſer (Nr. 1570, 2915, 3308, 3421, 3707 
und 4486) den Tod durch Ertrinken, für 3 (Nr. 1602 E. F. v. Ga⸗ 
vel, Nr. 7468 H. v. Knieriem und 8570 A. v. Stackelberg) 
Verunglückung auf der Jagd, für 2 durch Fall von der Höhe, für 2 
(Nr. 8071 R. Weyrich in Turkeſtan und Nr. 9755 Fürſt J. S ch a- 
howſkoi bei Aschabad) durch Sturz vom Pferde, für 1 (Nr. 9733 
Baron M. Wrangell zu Trikaten) durch eine Maſchine und für 1 
(Nr. 10.509 C. Jürgenſon in Dorpat) durch eine Petroleumlampe; 
in einem Kohlenſchacht erſtickte G. Klatzo (8218), von der Eiſenbahn 
überfahren wurde Th. Nie ſs (8566), der Apotheker⸗Gehilfe Ari⸗ 
ſtides Meyer wurde von einem tollen Hunde gebiſſen, Profeſſor 
A. Tſchiwilow (2490) ſtarb beim Brande des Theaters zu Zars⸗ 
ſkoje Sſelo. 

Als an der Cholera verſtorben finden wir (eine hinter der 
Wirklichkeit zweifellos beträchtlich zurückbleibende Ziffer) 21 ehem. 
Dorpatenſer — meiſt Prediger, Aerzte und Pharmaceuten — regi⸗ 
ſtrirt. Wir führen auch ſie einzeln auf, zumal ihr Verzeichniß wieder 
einmal in Erinnerung ruft, wie arg verbreitet um die Mitte unſeres 
Jahrhunderts die gefürchtete Epidemie in den Grenzen unſeres Reiches 
war. Es ſtarben an der Cholera: im Jahre 1831 der Arzt 
F. Schreiber; 1834 der Arzt S. E. Fiers; 1848 der Arzt 
W. Adolphi, der Profeſſor-Adjunet E. Schlüter, Paſtor F. W. 
Zimmermann, Arzt O. Schemell, Advocat J. Amberg, 
der Theolog C. F. Heſſelberg zu Paſtorat Cremon und der Apo⸗ 
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theker F. Goeldner; 1849 der Apotheker H. de Bruyn; 1852 
Notär G. Lenz; 1853 Staatsrath F. Schultz, Paſtor R. Holl⸗ 
mann, Paſtor B. Böttcher und Paſtor J. C. Luther; 1854 
Profeſſor Dr. med. J. Schichowſky, Apotheker H. Sommer 
und Director C. Behm; 1855 Arzt C. B. Schultz; 1859 Lehrer 
F. Strohbinder; endlich 1871 Paſtor J. Tiling (Nr. 1636). 

Es ſteckt ein gut Stück Soldatenblutes im Dorpater Studenten; 
wie auf der Univerſität mancher von ihnen ſtatt der Feder lieber den 
ſcharfen Hieber geführt, ſo hat er auch im ſpäteren Leben Degen und 
Gewehr dem Gänſekiel und Actenpapier vorgezogen und ſtatt des 
Sterbens im Kreiſe der Seinen den Tod auf dem Schlachtfelde 
gefunden. Allein in der Zeit der Napoleoniſchen Kriege iſt, ſoweit 
das „Album Acad.“ Auskunft hierüber ertheilt, ein Dutzend einſtiger 
Dorpater Muſenſtreiter kämpfend auf fernen Schlachtfeldern verblutet. 
So fielen L. v. Samſon (r. 61) anno 1805 in der Schlacht bei 
Auſterlitz, R. v. Nolcken und C. Menſch bei Borodino anno 1812, 
C. Oldekop vor Wilna 1812, J. G. Schwartz bei Po⸗ 
lotzt 1812, G. Harten in einem Gefecht bei Sſmolensk, E. Stoff- 
regen und A. von zur Mühlen bei Bautzen 1813, C. v. 
Helfreich bei Görden in Sachſen, F. G. v. Kleiſt in der Völker⸗ 
ſchlacht bei Leipzig, A. Kröger bei Brienne im December 1813 
und N. v. Stiernhielm bei Axcis im März 1814. — Im 
Türkenkriege 1828/29 ließen 5 ehem. Dorpatenſer ihr Leben: H. Sch on⸗ 
berg, A. Politour, J. Brachmann, J. v. Balk und 
L. Stubendorff, der, erſt im 2. Semeſter 1827 immatrieulirt, als 
blutjunger Student zur Kriegsfahne eilte und noch im nämlichen 
Jahre (1828) unter ihr den Soldatentod ſtarb. — Im polniſchen 
Kriege 1830/31 fielen ebenfalls 5 ehem. Dorpatenſer in Schlachten 
und Gefechten — E. v. Zimmermann und Chr. Schlodhauer 
vor Warſchau, Baron H. Bruin inge (stud. oec. 1828—31) im Fee 
bruar 1831 bei Grochow's Höhen, F. v. Givers und H. v. Sam- 
ſon in anderen Gefechten. Für den ungariſchen Feldzug finden wir 
aus unſerer Dorpater Heerſchaar nur ein Schlachtopfer, Al. Mitro⸗ 
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chin, verzeichnet und für den orientaliſchen Krieg (thatſächlich find 
es fraglos mehr geweſen) nur zwei: A. K aramſin und J. C. v. 
Reinthal; in Amerika am Potomac ſtarb, wie bereits erwähnt 
Nik. v. Lilienfeld und vor Geof Tepe anno 1881 Al. v. 
Gerngroß. 

Es giebt aber auch ein anderes Sterben im Kriege, als mit dem 
Degen in der Hand, ein anderes Wirken auf den Schlachtfeldern, als 
mit der den Gegner vernichtenden Feuerwaffe — ein Wirken, das 
kaum weniger Muth und Entſagung, wohl aber vielleicht noch mehr 
Selbſtaufopferung und Pflichttreue erheiſcht. Wir meinen dasjenige 
des Arztes im Kriege. — Es kann kühnlich behauptet wer⸗ 
den, daß Rußland ſeit dem Jahre 1812 keinen einzigen größeren Krieg 
geführt hat, in welchem nicht mehrere Dutzend Dorpater Aerzte hel⸗ 
fend und heilend ſeinen tapferen Kriegern beigeſtanden hätten; nicht 
um ſie aber handelt es ſich hier, ſondern nur um diejenigen Jünger 
Aesculaps, welche ihren Dienſt für die leidenden Mitmenſchen auf den 
Schlachtfeldern und Kriegsſchauplätzen mit dem eigenen Tode beſiegelt 
haben. — Auch hier mag daran erinnert ſein, daß die für das „Al- 
pum Acad.“ ermittelte Zahl derſelben hinter der Wirklichkeit erheblich 
zurückbleiben dürfte. Die ermittelte Zahl der im Kriege geftor- 
benen Aerzte beläuft ſich auf etwa 40. Aus den Napoleoniſchen 
Kriegen ſind uns nur die Namen zweier in ihrem Dienſte verſtorbe— 
nen Militärärzte übermittelt (B. Zöpfell und J. Roſenius) . 
— Der Türkenkrig von 1828/29 hat der ſehr hohen Zahl von 
17 Aerzten (F. D. Hintſch, H. v. Siewald, J. v. Tieden, 
P. Glaſer, H. Leithann, W. Goldmann u. ſ. w.) das 
Leben gekoſtet. — Der Marine-Arzt A. Steuding fällt in der 
Schlacht bei Navarin am 8. (20.) October 1827. — Im polniſchen 
Kriege von 1830/31 ſterben 4 Dorpater Militärärzte (E. Vogel, 
Ad. Thomas, M. v. Stern und C. Dieckhoff). — Von den 
Opfern des Krim-Krieges find uns im „Album Acad.“ nur 5 Dor⸗ 
pater Militärärzte, die im Kriege ihr Leben ließen, übermittelt — 
J. R. Engelmann, der, ein Medieiner von Fach, Lehrer geworden 
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war, dann aber bei Ausbruch des Krieges den Lehrerberuf mit dem— 
jenigen des Soldaten-Arztes vertauſcht hatte, P. F. Paulſon, 
Ernſt Lenz, Conſt. Högerſtädt und G. Raiwid. — Der 
letzte große Krieg Rußlands, der Türkenkrieg 1877/78, koſtete 9 Dr: 
pater Aerzten das Leben; es ſtarben: Ewald Stürzwage und 
Emil Müller zu Poradim, Julian Zajonezkowſki an der Do⸗ 
nau, Valentin Kiparſky zu Gorny⸗Studen, Auguſt Paucker zu 
Jaſſy, Eduard Rathlef zu Schura im Kaukaſus, Alexander San— 
der zu Rasgrad, Armin Köhler zu Tſchorlu vor Konſtantinopel und 
Carl Eberhardt zu Drenowa; als Zehnter ließe fic) noch ein june 
ges Blut anführen, welches auch auf dem Donau⸗-Kriegſchauplatz der 
Todesſtachel traf — der Mediein-Studirende J. Salomon, wel— 
cher todtkrank von dort aus noch die Heimathſtadt Dorpat erreichte 
und hier ſtarb. 

Außer auf den Schlachtfeldern ſind noch andere Dorpatenſer 
eines blutigen Todes geſtorben, doch nicht in ehrlichem Kampfe, jon- 
dern durch eine hinterrücks abgefeuerte Kugel, durch meuchleriſchen 
Stahl. Von 10 ermordeten ehemaligen Dorpaten⸗ 
ſern wird uns berichtet. Der Wirkl. Staatsrath Anton Schultz 
(Nr. 407) wird 1842 im Gouv. Koftroma von feinen Bauern er- 
ſchoſſen; der Arzt Auguſt Paucker, Oberarzt am Hoſpital zu Gat- 
ſchina, wird im Jahre 1837 von einem geiſteskranken Patienten er- 
mordet; der Officier Friedrich Ri fel wird 1831 im Gouv. Kiew von 
den polniſchen Soldaten ſeines Regiments niedergeſtreckt; der Arzt 
J. F. Keller wird 1868 von einem Typhuskranken getödtet; Phi- 
lipp Stramm wird 1871 zu St. Petersburg ermordet; Joſeph 
Kaſakewitſch aus Kurland fällt 1871 auf einer wiſſenſchaftlichen 
Reiſe nach Kaukaſien Raubmördern in die Hände; Arzt Joſeph Harz 
zer wird 1858 im Gouv. Perm von ſeinem Feldſcheer ermordet; 
Rathsſeeretär Th. Georgi wird 1882 zu Friedrichſtadt in feinem 
Schreibzimmer von Mörderhand niedergeſtreckt; Baron Victor v. Vie 
tinghoff-Scheel wird 1886 auf ſeinem Gute Kemenen von 
der eigenen Frau und ſeinem Diener vergiftet; endlich (dieſer Fall 


— 


or 
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konnte im Album nicht mehr verzeichnet werden) wurde zu Ende vo— 
rigen Jahres Paſtor Auguſt v. Jannau von einem Straßenräuber 
niedergeſchoſſen. 


So iſt der Tod in mannigfachſter Geſtalt herangetreten an die 
Schaaren der Tauſende, die ausgerüſtet mit Lebensmuth und erworbenem 
Wiſſen von der alma mater Dorpatensis aus in die Arena des Le— 
bens traten und nun aus ihr geſchieden ſind. Viele von ihnen ha⸗ 
ben noch die Enkel nach der Stätte, wo ſie ſich ihre akademiſchen 
Sporen erſtritten, pilgern ſehen und ſind hochbetagt nach einem Wir— 
ken voll Ehren zu ihren Vätern heimgegangen, nachdem fie zeitgenöſſi— 
ſche Zeugen der großen Napoleoniſchen Zeit und der großen hi⸗ 
jtorifchen Ereigniſſe geweſen, welche unſeren Tagen die Signatur 
gegeben. 

Das höchſte Lebensalter haben unter den bereits 
verſtorbenen einſtigen Dorpater Commilitonen erreicht der Guts⸗ 
beſitzer Johann Daniel v. Bordelius (Nr. 991) in Kurland, 
welcher am 11. (22.) März 1791 geboren, in den Jahren 1814—16 
ſtudirte und erſt am 2. September 1884 ſtarb, mithin 93 ½ Jahr 
alt wurde, ſowie der Landarzt Hannibal Borgmann (Nr. 1120), 
welcher, im November 1790 geboren, im Laufe des Jahres 1884 das 
Zeitliche ſegnete, ſomit ungefähr das gleiche Lebensalter, wie ſein ſo⸗ 
eben genannter einſtmaliger Studiengenoſſe erreichte. — Außer dieſen 
Beiden haben nur noch 6 ehemalige Dorpatenſer unter den bereits 
Verſtorbenen das 90. Lebensjahr überſchritten, nämlich der Guts— 
beſitzer Guſtav David v. Roth-Pölcks (Nr. 5), Alexander v. Zoe⸗ 
cell (Nr. 32), Heinrich Gernet (Nr. 50), der Arzt Georg Hein— 
rich Meyer (Nr. 110), Paſtor Carl Wahlberg (603) zu 
Süd⸗Katharinenſtadt (Sſamara) und der Kirchſpielsrichter J. F. 
Eberhard (882). — Im Alter von mehr als 80 Jahren ſtarben 
134 ehemalige Dorpater Commilitonen. 

Die alte Garde der akademiſchen Heerſchaar, etwa die erſten 
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drei Tauſend der Immatrieulirten umfaſſend, iſt arg gelichtet. Von 
dem erſten Tauſend derſelben weilt, ſo weit die Nachweiſe reichen, kein 
Einziger mehr unter den Lebenden, wohl aber ragt aus dem zweiten 
Tauſend mehr als ein Dutzend ehrwürdiger Repräſentanten aus längſt⸗ 
vergangenen Zeiten, aus den Tagen der Jugend unſerer alma mater 
noch lebend zu uns herüber. Freilich nicht Alle, welche im „Album 
Acad.“ als Lebende verzeichnet ſtehen, erfreuen ſich noch heute des „Le⸗ 
bens roſigen Lichts“: zwiſchen Schrift und Druck des Werkes und 
zwiſchen dem Erſcheinen deſſelben und dem Niederſchreiben dieſer Bei- 
len hat gar mancher vom Fährmann Charon den letzten Labebecher 
empfangen und vor Allem ſind es die Alten und Aelteſten, welche ſich 
zur Fahrt über den Lethe haben anſchicken müſſen. 

Doch es iſt Zeit, daß wir von den Todten zu den Lebenden 
zurückkehren, und da hier von Lebensdauer die Rede geweſen, ſo ſei 
im Anſchluß hieran auch der älteſten noch lebenden Dor⸗ 
patenſer gedacht. Unter denſelben ragt vor Allem der greiſe Stabs⸗ 
arzt Alexander Avenarius (Nr. 1080) hervor. Geboren am 
19. December 1798, bezog er im erſten Semeſter des Jahres 1816 
die erſt vor 14 Jahren gegründete Univerſität zum Studium der Me⸗ 
diein, welches er an einer anderen Hochſchule beendete, und hat dann 
in einer langen Reihe ehrenvoller Stellungen bis zum Jahre 1885 
activ in Dienſte geſtanden, um jetzt den Abend ſeines Lebens in wohl⸗ 
verdienter Muße in St. Petersburg zu verleben. Als er die Univerſi⸗ 
tät bezog, mochte in den Commilitonenkreiſen wohl noch viel von den 
erſten Tagen dieſer edlen Stiftung die Rede ſein; heute vermag er 
eine 88 jährige Wirkſamkeit derſelben zu überſchauen. — Ihm zunächſt 
an Alter ſteht unter den Lebenden einer der verdienſtvollſten und ver⸗ 
ehrteſten Söhne, den die alma mater Dorpatensis je zu den Ihrigen 
gezählt: Friedrich Georg v. Bunge (Nr. 1294), geboren am 
1. März 1802, Dorpater Studioſus von 181821, der glänzendſte 
Repräſentant livländiſcher Rechtsgeſchichte, welcher die Schwelle der 
Dorpater Univerſität überſchritten hat, deſſen Tage nun wohl auch 
gezählt ſein dürften nach einem Leben unausgeſetzter harter Geiftes- 
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arbeit. — An Studienalter zunächſt ſteht ihm der penfionirte Gym⸗ 
nafial-Director Jakob Nocks in Reval (Nr. 1338; geb. 1800, im⸗ 
matriculirt 1819); weiter folgen Alexander v. Töwis zu Dahlen 
bei Riga (Nr. 1380; geb. 1802, immatriculirt 1819), der inzwiſchen 
(am 6. October 1890) verſtorbene dim. Landrath Kammerherr Otto 
v. Grünewaldt in Reval (Nr. 1382; geb. 1801, immatr. 1819); 
Geheimrath Paul v. Helmerſen zu Wiesbaden (Nr. 1441; geb. 1801, 
immatr. 1820); Conſiſtorialrath Friedrich Ed. Neander in Mitau 
(Nr. 1446; geb. 1802, immatr. 1820); der inzwiſchen (am 4. De⸗ 
cember 1889) verſtorbene Baron Alexander Wrang ell zu Wodja 
bei Weißenſtein (Nr. 1531; geb. 1801, immatr. 1821); dim. Kreis⸗ 
arzt Carl Wilh. Heſſe zu Weißenſtein (Nr. 1565; geb. 1802, 
immatr. 1821); der (inzwiſchen verſtorbene) dim. Landrath Wilhelm 


v. Stryk (Nr. 1603) und der lebenfalls inzwiſchen verſtorbene) Pro⸗ 


feſſor Dr. Alexander v. Bunge (Nr. 1641); der dim. Generalmajor 
Michael Stephan v. Bulmerineg (Nr. 1727, immatr. 1822); 
Profeſſor emeritus Dr. Johann Eduard Erdmann zu Halle 
(Nr. 1770, immatr. 1823). — Von den bis zum Jahre 1830 Imma⸗ 
triculirten weilten im Herbſt vorigen Jahres außer den im Vorſtehen⸗ 
den namentlich Aufgeführten noch 42 unter den Lebenden — Greiſe, 
die Alle ſchon mehr als 80 Jahre auf ihren Schultern tragen und 
mehr als 60 Jahre ſeit dem Tage ihrer Immatriculation haben dahin⸗ 
ſtreichen ſehen. Die alte Garde Dorpater Commilitonen hat ſomit 
recht brav den Stürmen des Lebens Trotz geboten und dieſelben in 
recht ſtattlicher Anzahl über das den Menſchen zugemeſſene Normal⸗ 
Alter überdauert. 


Zur Vorgeschichle Darpaler Commillonen. 


Bevor wir an die Hauptaufgabe einer Verarbeitung der Ergeb— 
niſſe des „Album Acad.“, herantreten, nämlich an die Darlegung 
der Leiſtungen der Univerſität Dorpat, ſofern fie ſich in den ſpäteren 
Lebenserfolgen ihrer einſtigen Jünger wiederſpiegeln, iſt zunächſt noch 
ein anderes Capitel zu erledigen: nicht alle Adepten der Wiſſenſchaft 
nämlich haben gewi ſſermaßen ſchickſalslos oder ohne ein anderes 
Schicksal, als das des glücklich abſolvirten Abituriums, die Schwelle 
der Univerſität überſchritten, ſondern ſie haben bereits ihre beſonderen 
Schickſale und Lebenserfahrungen, ihre beſondere Vorgeſchichte ge— 
habt. Auf dieſe ſei in Nachſtehendem das Augenmerk gelenkt. 

Recht zahlreich iſt die Kategorie derjenigen, welche, meiſt aus 
Rückſichten materieller Natur, vor dem Eintritt in die Reihen der 
Commilitonen, kurze Zeit vorher als Hauslehrer fungirten; da jedoch 
dieſer Umſtand nach kaum einer Richtung hin irgendwelche beſondere 
Geſichtspuncte erſchließt und die diesbezüglichen Angaben gar zu 
lückenhaft ſind, berückſichtigen wir ihn nicht weiter. — Von größerem 
Intereſſe ſchon iſt eine Statiſtik derjenigen Dorpater Commilitonen, 
welche vor dem Beziehen Dorpats bereits eine andere Un iverſi⸗ 
tät beſucht haben. Was zunächſt die ruſſiſchen Univerſitäten 
und höheren Lehranſtalten betrifft, ſo haben — die einſchlägigen Da— 
ten haben übrigens keineswegs ausgiebig im „Album Acad.“ Ver⸗ 
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werthung gefunden — im Ganzen, foweit die „Album*-Angaben 
reichen, 338 Studenten von anderen Univerfitäten des Reiches 
her die unſrige bezogen, von denen der weitaus größere Theil auf das 
letzte Jahrzehnt entfällt. Bis zum Jahre 1810 ſind es nur drei 
Jünger — Einheimiſche, die, nachdem ſie vor Gründung der Uni— 
verſität Dorpat an einer anderen Hochſchule geweilt, nun der ein— 
heimiſchen Bildungsſtätte den Vorzug gaben; von 1811—25 bezieht 
ein Einziger dieſer Kategorie Dorpat. Eine Ausnahme und zugleich 
einen Aufſchwung in dieſer Richtung bilden für die ganze Periode vor 
den 80 er Jahren das Jahrzehnt 1826—1835, wo 23 Jünger von 
innerruſſiſchen Univerſitäten aus der alma mater Dorpatensis ſich bei- 
geſellen. Es find dies mit einer einzigen Ausnahme die ſog. „Pro— 
feſſor-Studenten“, welche auf Koſten der Regierung hierher 
entſandt wurden, um ſich hier weiter auszufeilen und für den Beruf 
eines künftigen Profeſſors an einer innerruſſiſchen Univerſität vorzu- 
bilden. Es lag auf der Hand, daß die Regierung nur tüchtige junge 
Leute zu dieſem Zweck entſenden würde und ſie hat im Ganzen nur 
ſehr geringe Fehlgriffe dabei gethan: die meiſten derſelben — den 
vorhin erwähnten 23 geſellen ſich in den Jahren 1836—40 noch wei⸗ 
tere 3 hinzu — haben im ſpäteren Leben Tüchtiges geleiſtet und an 
ihrer Spitze leuchtet der Name des größten Chirurgen, der aus den 
14,000 Immatriculirten Dorpats und aus Rußland überhaupt her— 
vorgegangen iſt, Nikolai Pirogow's. Die Verwerthung der Uni⸗ 
verſität Dorpat als Inſtitut für Heranbildung von Profeſſoren für 
das Reichsinnere bedeutet eine hohe Auszeichnung für unſere damals 
noch junge Hochſchule und im Allgemeinen hat ſie ſich dieſer Aus: 
zeichnung würdig erwieſen: faſt alle 26 Profeſſor-Studenten haben in 
der Folge thatſächlich akademiſche Lehrſtühle eingenommen. — In den 
Jahrzehnten 1840 —70 überſteigt die Zahl der von anderen ruſſiſchen 
Univerſitäten Gekommenen pro Decennium die Ziffer 5 nicht, doch ſind 
hier die Angaben des „Album“, wie bereits bemerkt, augenſcheinlich 
ſehr lückenhaft. In den 70 er Jahren ſuchen bereits 11, und in den 
So er Jahren nahezu 300 von auswärtigen Univerſitäten her diejenige 


30 Fur Vorgeſchichte Dorpater Commilitonen. 


von Dorpat auf, die geſteigerte Anziehungskraft auf fie auszuüben bez 
ginnt. Allein das Jahr 1888, wo, wie bekannt, Maßnahmen zur Ein⸗ 
ſchränkung des Beſuches akademiſcher Hochſchulen in Bezug auf Juden 
und einige andere Elemente getroffen wurden, brachte einen Zuzug 
von 92 Mann aus innerruſſiſchen Univerſitäten. 

Was den Zuzug von den ausländiſchen Univerſi⸗ 
täten anlangt, ſo iſt derſelbe in den erſten Jahren des Beſtehens 
der Dorpater Univerſität — aus naheliegenden Gründen namentlich 
während der Periode des Napoleoniſchen Joches — ein relativ reger; 
ſo beziehen (ſelbſtredend abgeſehen von Ausländern ohne bereits vor— 
hergegangene akademiſche Bildung) in den Jahren 1802—15 im Ganz 
zen 12 Perſonen, die bereits im Auslande ſtudirt, die Univerſität Dor— 
pat. In den folgenden Jahrzehnten beſteht dieſer Zuzug immer nur 
aus Vereinzelten: ein beſonderer „Zug“ nach Dorpat läßt ſich nicht 
wahrnehmen. Etwas reger iſt derſelbe im letzten Jahrzehnt 1880 —89, 
wo im Ganzen 19 ehem. Ausland-Studirende Dorpat aufſuchen. Im 
Ganzen find deren im „Album Acad.“ 51. verzeichnet — eine an ſich 
recht geringe Zahl, die aber doch beweiſt, daß die Univerfitat Dorpat 
nicht eine Inſel für ſich darſtellt, ſondern auch hinſichtlich ſeiner 
Studentenſchaft in Wechſelbeziehungen zum Auslande ſteht. 


Die Angehörigen der beiden bisher betrachteten Gruppen dürfen 
eigentlich kaum den Anſpruch darauf erheben. individuell gefärbte 
Lebensſchickſale ſchon vor dem Eintritt in die Univerſität durchgemacht 
zu haben. In vollerem Sinne gilt dieſes jedenfalls von denjenigen 
Männern, welche vor dem Univerſitätsſtudium ſch on 
in Amt und Beruf geſtanden haben. Die Zahl derſelben it 
nicht groß; im „Album“ find etwas über 30 derſelben notirt. 

Als Kaufleute, Landwirthe und Lehrer waren vor ihrer Studien— 
zeit 13 Männer thätig geweſen: der nachmalige Wormenſche Prediger 
V. H. Schmidt (Nr. 6); Propſt A. Wellig (Nr. 207), welcher 
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zuerſt als Kaufmann, dann als Nevifor fungirt hatte; Paſtor 
C. Neuenkirchen (Mr. 785), früher Kaufmann in Riga; der 
nachmalige Dorpater Stadtkämmerier Al. Ww eyrich (Nr. 832), wel⸗ 
cher zuvor mehrere Jahre Arrendator in Kur- und Livland geweſen 
war; der Rigaer Arzt L. Jeromin (Nr. 879), früher Apotheker; 
Paſtor S. Mühlendorff zu Dubena (Nr. 4039), welcher vor 
dem Studium 6 Jahre Lehrer geweſen; Paſtor A. S chulmann 
(Nr. 5437), der als Küſter und Volksſchullehrer fungirt hatte; auch 
Nr. 7803, 9657, 10.390, 11.207, 11.315, 11.391 und 13.075 hat⸗ 
ten früher als Lehrer gewirkt. 

Wie die Univerſität Dorpat manche ihrer Jünger hat den Fah⸗ 
nen der Armee folgen laſſen, ſo hat ſie einige derſelben auch aus den 
Reihen des Wehrſtandes zu ſich herangezogen — ſo den dim. Lieute⸗ 
nant A. Lau (Nr. 141), nachmaligen Lehrer in Weißenſtein; den 
nachmaligen Mitauer Advocaten J. A. Tiling (Nr. 1129), welcher 
vor dem Studium in der ruſſiſch-deutſchen Legion und im ſibiriſchen 
Ulanen-Regiment ſich dem Dienſte des Mars geweiht; den nachmali⸗ 
gen Pernauer Juſtizbürgermeiſter Goldmann (Nr. 1554), welcher 
ebenfalls vor dem friedlichen Studium der Jurisprudenz in genannter 
Legion und mehrere Jahre unter den preußiſchen Schwarzen Huſaren 
dem Kriegshandwerk obgelegen hatte; der bekannte ruſſiſche Schrift— 
ſteller Woldemar v. Dahl (2468) bezog als dim. Marine-Lieutenant 
die Univerſität Dorpat; auch C. Bilterling (11.890) gehörte, 
freilich nur kurze Zeit, vor dem Studium dem Militär an. 

Am größten iſt die Zahl ehemaliger Beamter, welche es, nament- 
lich in den erſten Jahren des Beſtehens der Univerſität, nachträglich 
noch zu dieſer getrieben hat. Der Generalſuperintendent G. R. v. 
Klot (Nr. 14) war vorher Beamter beim livländiſchen Oberforſtamt, 
H. O verlach (317) eſtländiſcher Oberlandgerichts-Advocat, J. G. 
Reinecke (552) Beamter beim Finanzminiſterium, F. Pahl (555) 
Beamter des Miniſteriums des Innern und der Lector A. v. Wey⸗ 
rauch (614) Buchhalter des Rigaer Poſt⸗Comptoirs geweſen. Im 
Jahre 1818 bezog ſogar ein früherer Profeſſor die Univerſität 
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Dorpat zum Studium der Mediein — nämlich H. F. Stephan, 
welcher 1811—13 als Lehrer und 1813—17 als Profeſſor am Forſt⸗ 
corps in Moskau thätig geweſen war; der nachmalige Dorpater Ob- 
jervator E. W. Preuß (1553) wirkte 1817—19 als Kanzliſt der 
Regulirungs-Commiſſion in Walk und 1819—21 als Kanzliſt der 
Schulcommiſſion in Dorpat, bis er im letztgenannten Jahre immatri⸗ 
culirt wurde; Propſt E. Loppenowe zu Sunjel (4353) diente 
vor der Immatriculation als Zollbeamter in Riga; Paſtor R. Dez 
ringer (5128) zu Saucen bezog als examinirter Apotheker-Lehrling 
die Univerſität und auch Propſt R. Vogel-Laudohn (6020) war 
vor dem Studium 4 Jahre in einer Apotheke geweſen; ebenſo hatte 
Dr. med. W. Abel (6866) ſich zuvor der Pharmacie zugewandt und 
bezog als Proviſor der Univerſität Moskau die Embach-Hochſchule. 
Die ausgedehnteſte Vorgeſchichte vor dem Studium hat wohl der derz. 
Kaſaner Profeſſor V. Podwiſſotzki (9166) unter allen ehem. 
Dorpater Commilitonen aufzuweiſen: nachdem er etwa 30 Jahre 
früher als Studioſus in Kiew und Charkow ſich bereits ſilberne Me- 
daillen erſtritten, dann in Charkow Beamter am Cameralhof und 
Tiſchvorſteher in der euratoriſchen Kanzlei, hierauf Landwirth, WAdels- 
Deputirter und Präſidirender der Tſchernigowſchen Meßkammer ge— 
weſen, geſellte er ſich, 50 Jahre alt und mit dem Range eines Staats- 
rathes ausgerüſtet, im zweiten Semeſter 1872 der Dorpater lernenden 
Jugend als Commilitone und Jünger Aesculap's bei. Eine längere 
Beamtenlaufbahn hatte auch der als Student verſtorbene W. Ku- 
ſchelewſki (Nr. 11.771) hinter ſich, der, 40 Jahre alt, mit dem Range 
eines Coll.⸗Aſſeſſors 1882 die Univerſität bezog. Schließlich erwähnen 
wir noch zweier Jünger der alma mater Dorpatensis, welche vorher als 
katholiſche Prieſter thätig geweſen waren: des Docenten A. Ob laſinſky 
(Nr. 8586), welcher als lutheriſcher Theolog das Candidaten-Examen 
abſolvirte, dann ſich aber der Philologie zuwandte, und des jetzigen evan— 
geliſch-lutheriſchen Predigers C. Mikulſki (Nr. 10,558), welcher, be— 
vor er im 40. Lebensjahre in Dorpat immatriculirt wurde, als katholiſcher 
Prieſter und dann als evangeliſcher Waiſenvater thätig geweſen war. 
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Die Zahl dieſer Commilitonen mit einer „Vorgeſchichte“ iſt, 
wie bemerkt, zwar nicht groß, bildet aber immerhin ein zu erwähnen⸗ 
des Charakteriſtikum für die Phyſiognomie unſerer Jüngerſchaar. In 
ihnen ſpiegelt ſich recht beredt die Anziehungskraft wieder, welche das 
akademiſche Studium ausübt und welche durch Energie und Hin⸗ 
gebung auch die größten Schwierigkeiten zur Erreichung des frei ge— 
wollten Zieles überwinden läßt. Es ſind die ſchlechteſten Elemente 
nicht geweſen, welche dieſer Gruppe angehört haben. 


Was ist aus den Dorpater Ammatriculirten 
geworden? 


Wir treten nun an die Hauptaufgabe heran, welche das im 
„Album Academicum“ niedergelegte Material an eine Bearbeitung 
ſtellt — an die Beantwortung der Frage: was iſt aus all' den Tau⸗ 
ſenden geworden, welche die Dorpater Hochſchule aus ihrem Schoße 
entlaſſen hat? Haben die Männer, welche ſie großgezogen hat, in ge⸗ 
nügendem Umfange Leiſtungen zu verzeichnen, auf welche die „Mutter“ 
ihrer geiſtigen Entwickelung befriedigt blicken darf? Sind die auf die⸗ 
fer Pflanzſtätte großgezogenen Bäume im Großen und Ganzen frdh- 
lich aufgeſchoſſen und gediehen oder find allzu viele derſelben lebens- 
unkräftig verkümmert und verkrüppelt? Welche Früchte im Beſonderen 
ſind es, die hier zur Reife gezeitigt worden, und welche einzelnen 
Zweige des weiten Baumes der Wiſſenſchaft find es, denen die Uni- 
verſität in beſonderem Maße zu Wachsthum und freudiger Entfaltung 
verholfen? — Die Antwort auf dieſe und ähnliche Fragen wird ſchwer⸗ 
lich ganz direet ertheilt werden können und für andersartige Deutun⸗ 
gen wird immer Spielraum bleiben. Denn es fehlt an einem feſten, 
unverrückbaren Maßſtabe zum Abwägen von Werth und Unwerth der 
Leiſtungen; es fehlt auch an geeigneten Vergleichsmomenten, iſt doch 
eine entſprechende Arbeit in ähnlichem Umfange unſeres Wiſſens mit 
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Bezug auf keine andere Univerſität des Reiches oder auch des Aus⸗ 
landes bisher veröffentlicht worden. 

Dazu kommen Schwierigkeiten beſonderer Art, wie ſie das zu ver⸗ 
arbeitende Material an ſich bietet. Zunächſt liegen dieſelben in der 
mehrfach bereits betonten Lückenhaftigkeit deſſelben. Welche unüberfteig- 
lichen Hinderniſſe ſich der Beſchaffung des genauen biographiſchen Ma⸗ 
terials für etwa 12,000 aus den verſchiedenſten Gegenden im Laufe 
von mehr denn 80 Jahren herbeigeſtrömte Männer bot, von deren 
Sein häufig nach dem Verlaſſen der Univerſität jede Spur in der 
Univerſitätsſtadt verweht war, iſt in der Vorrede zum „Album Acad.“ 
genügend betont und allſeitig in liebenswürdigſter Weiſe in den öf— 
fentlichen Beſprechungen dieſes Werkes anerkannt worden. Es mußte 
alſo von vornherein auf Vollſtändigkeit des Materials verzichtet wer⸗ 
den, was eine genaue Berufs-Statiſtik der ehem. Dorpatenſer 
a priori ausſchließt. 

Das zur Verfügung ſtehende Material läßt ſich ſeiner Qualität 
nach etwa in drei Claſſen ſcheiden, in biographiſche Notizen: 1) über 
Perſonen, über welche zuverläſſige und genaue Daten vorliegen, 
2) über ſolche, von denen nicht vollkommen verbürgte, irrige und meiſt 
(im geſtellten Rahmen) nicht vollſtändige Daten zu ermitteln waren, 
3) über ſolche, von deren ferneren Lebensſchickſalen garnichts feſtzuſtel⸗ 
len war. Zur erſten Kategorie dürfte mindeſtens die Hälfte zu zäh⸗ 
len fein, zur zweiten. weniger als die Hälfte, zur dritten endlich etwa 
der 25. Theil Aller, die es überhaupt zu ermitteln gelten konnte. 

In Pragi tritt für unſere Zwecke die Bedeutung dieſer Nicht⸗ 
Ermittelungen erfreulicher Weiſe beträchtlich zurück. Die Zahl der— 
ſelben beläuft ſich in Summa auf 458. Unter denſelben begegnen 
wir einigen größeren Gruppen — fo zunächſt in der älteſten Periode 
den in der Napoleoniſchen Zeit (in den Jahren 1807—1]) aus 
Deutſchland hierher übergeſiedelten Commilitonen *) zu deren weiterer 


) Vgl. über fie Th. Neander, „Die deutſche Univerſität Dorpat“ (Leipzig 1882) 
S. 62—63. 
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Verfolgung, ſobald fie erſt zur „Armee“ oder „in die Heimath“ ent⸗ 
laſſen waren, meiſt jeder Faden abriß. Die geſammte Zahl dieſer aus 
dem Auslande behufs Ausbildung zu Aerzten für die ruſſiſche Armee 
bezogenen Studirenden beläuft ſich auf 57. Es war durchaus nicht 
die Blüthe der Jugend Germaniens, welche den Weg nach der Embach— 
Stadt antrat, vielmehr waren es ſo zweifelhafte Elemente, daß mehr 
als der vierte Theil Aller oder genauer 15 als untauglich vor Be⸗ 
endigung des Studiums in die Heimath zurückexpedirt wurde. Von 
dem Reſt von 42 Mann ſtarben 4 in Dorpat und die übrigen 38 
wurden dann „zur Armee entlaſſen“. Das Gros dieſer 38 ijt ziem- 
lich ſpurlos verſchollen, doch waren es — abgeſehen von einigen nach⸗ 
maligen Kreisärzten und dgl. m. — immerhin 7 ſolche Ausländer, 
welche in der Folge höhere Militärarzt⸗Chargen in der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee einnahmen, ſo vor Allem Ernſt Schering aus Celle, nachmals 
Wirkl. Staatsrath und Generalſtabs⸗Arzt des Garde-Corps. 

Eine zweite Gruppe ſolcher „Unbekannten“ bilden viele ehem. 
Commilitonen polniſcher Herkunft, welche, in die polniſchen Aufſtände 
in irgend einer Weiſe hinein verflochten, zum Theil ſo ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden, daß ſelbſt die eigenen Brüder und Schweſtern über deren 
allendlichen Verbleib nichts Sicheres wiſſen. — Viele „Unbekannte“ 
endlich ſind für die in den letzten Jahren immer zahlreicher herzuge⸗ 
geſtrömten Angehörigen der weſtlichen und ſüdlichen Gouvernements, 
häufig jüdiſcher Abſtammung, zu regiſtriren, da Familienverbindungen, 
Studentenbekanntſchaften, Zeitungsnotizen u. dgl. Pfadweiſer in Be⸗ 
zug auf ſie oft völlig im Stich laſſen; überhaupt gilt dieſes von 
den jungen und jüngſten ehem. Commilitonen — von allen Denen, 
welche noch nicht ſich beeilt, „Thaten in die Furchen der Zeit zu 
ſtreuen“, und ſelbſt von ſich Kunde nicht gegeben, von deren Sein und 
Thun kein Nachſchlagewerk, kein Verzeichniß, keine Zeitung etwas kündet. 
Gerade in Bezug auf ſie aber darf man ſich betreffs der Lückenhaftig⸗ 
keit tröſten: wer wenig Spuren feiner Thätigkeit hinterlaſſen hat, von 
dem hätte es eben auch nur wenig und noch weniger Belangreiches zu 
melden gegeben. 
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‘ 

Die Lückenhaftigkeit unſeres Materials iſt vom abſoluten 
Standpuncte aus eine nicht ganz unbeträchtliche, relativ aber fällt 
fie für die maßgebendſten Geſichtspunete doch wohl nicht allzu ſchwer 
in die Waage. Um dies noch deutlicher zu illuſtriren, ſei darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die bedeutendſten Stellungen ſicherlich ſo gut wie 
vollſtändig im „Album Academicum“ verzeichnet ſtehen, daß nahezu 
kein Profeſſor, kaum ein hoher Staatsbeamter, kein Mann von her⸗ 
vorragender Stellung, kein Prediger rc. in demſelben übergangen und 
nicht zur Geltung gelangt ſein dürfte. Dieſer Umſtand aber erhöht 
ſehr weſentlich den Werth des an ſich eben keineswegs lückenloſen 
Materials. 

In Bezug auf die hervorragendſten Männer und in Bezug auf 
die hervorragendſten Stellungen derſelben wird ſomit annähernde 
Vollſtändigkeit angebahnt ſein; in Bezug auf Unbedeutenderes und 
leichter zu Ueberſehendes (wie Fortſetzung der Studien auf anderen 
Univerſitäten, Rang, niedere Landespoſten u. dgl. m.) werden die 
Lücken ſich ſtärker geltend machen und ſind danach an der Hand ſon⸗ 
ſtiger Erwägungen nach Möglichkeit zu corrigiven. Dieſe Geſichts⸗ 
puncte find bei Beurtheilung des Nachſtehenden einzuhalten. 

Eine weitere Schwierigkeit zur richtigen Abſchätzung der Leiſtun— 
gen der Einzelnen und indirect der Geſammtheit liegt in der Faſſung 
des zu benutzenden Materials, welche der individuellen Bedeutung des 
Einzelnen bei Weitem nicht immer gerecht werden kann. Einestheils 
mußte im Hinblick auf den Raum Manches, was, wie es namentlich 
durch Verzeichnen der literariſchen Leiſtungen geſchehen wäre, die Be⸗ 
deutung der Perſönlichkeit voller hätte zeichnen können, im „Album 
Acad.“ übergangen werden; anderentheils laſſen ſich Bedeutung und 
Einfluß einer Perſönlichkeit durch äußere Kenzeichen oft überhaupt 
nicht markiren. Welch' ein Unterſchied beſteht oft etwa zwiſchen Advo⸗ 
cat und Advocat, Arzt und Arzt: der Eine friſtet kümmerlich ſein Da⸗ 
ſein, der Andere erfreut ſich einer glänzenden äußeren Stellung; der 
Eine lebt ſtill für ſich, der Andere übt tiefgreifenden Einfluß auf 
weite Kreiſe — und Beide führen ſie doch die gleiche Berufsbezeich⸗ 
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nung eines „Arztes“, „Advocaten“, „Predigers“, „Gutsbeſitzers“ ꝛſc. 
So mancher, der kaum einen anderen Titel hat, als „Advocat“, 
„Prediger“ ꝛc. hat größeren Einfluß ausgeübt, als etwa ein Staats⸗ 
beamter, deſſen Bruſt viele Orden und deſſen Namen ein hoher Rang 
ſchmücken. — Am handgreiflichſten tritt die Differenz zwiſchen Sein 
und Sein bei völlig gleicher Bezeichnung wohl in dem ſo oft im 
„Album Acad.“ anzutreffenden Wörtlein „lebt“ entgegen: der eine 
„lebt“ (in der älteren „Album“-Ausgabe war hier das Wort „privati— 
ſirt“ gebraucht) herrlich und in Freuden in Berlin, Paris zc., der An— 
dere „lebt“ in Elend und Verkommenheit, der Eine „lebt“ nach ehren— 
vollem Manneswirken ſorgenlos am Abend ſeines Lebens von Penſion 
und Rente, der Andere „lebt“ von dem kümmerlichen Gnadenbrode, 
das ihm Verwandte oder Mildthätige in knappen Rationen zuwenden. 
Es giebt kaum eine Ausdrucksform, um ſolche Unterſchiede zwiſchen 
„lebt“ und „lebt“ objectiv klar hervortreten zu laſſen. 

Was ſonſt noch die Kritik des benutzten Materials anlangt, ſo 
iſt nicht zu verkennen, daß daſſelbe, wenn wir es auf ſeine Objectivi- 
tät hin prüfen, im Allgemeinen etwas zu roſig gehalten iſt — ſchon 
in Anbetracht ſeiner Herkunft, da es ja meiſt vom eigenen lieben „Ich“, 
von Anverwandten und Naheſtehenden, aus Nekrologen ze. — kurz aus 
Quellen, die ein gewiſſes Intereſſe am Glorifieiren hatten, herſtammt. 
Andererſeits hat die knappe Faſſung des „Album Acad.“ für Lob⸗ 
hudeleien keinen Raum: Epitheta ornantia wird man faſt garnicht in 
demſelben antreffen, indem ja gänzlich objectiv nur die reinen That 
ſachen zu Papier gebracht wurden; dazu ſind Viele — ſei es wegen 
Lückenhaftigkeit des Materials, fet es aus Unachtſamkeit beim Ueber— 
mitteln deſſelben — in ihrem Nachruhm fraglos geſchädigt worden, 
jo daß ſich hier das „Zu-Viel“ und das „Zu-Wenig“ für die Gee 
ſammtheit einigermaßen ausgleichen dürften. Als allzu optimiſtiſch 
wird daher das Material im Weſentlichen nur in Bezug darauf, was, 
es nicht ſagt, gelten müſſen: unliebſame Vorgänge wie Selbſtmord, 
Deportation, völliges Verkommen ſind mit Stillſchweigen übergangen 
worden und aus naheliegenden, zum Theil aus gebotenen Rückſichten 
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baben auch die Herausgeber ſolchen Dingen nicht weiter nachgeſpürt. 
Zweifellos iſt die Zahl der „verbummelten Subjecte” eine viel größere, 
als aus dem „Album“ herauszuleſen iſt; von einer Aufzählung der⸗ 
ſelben hat daher auch völlig Abſtand genommen werden müſſen. 

So viel zur Würdigung des Materials, aus dem im Nach⸗ 
ſtehenden die Ergebniſſe gezogen ſind. 


Die Geheimräthe und Wirklichen Staatsrathe 
Dorpats. 


Als allgemeinſten Maßſtab zur Würdigung der Leiſtungen der 
Univerſität Dorpat könnte Mancher ſich vielleicht verſucht fühlen die 
Zahl der aus ihr hervorgegangenen höheren Rangträger anzuſehen. 
Ein Maßſtab iſt es gewiß, ebenſo gewiß aber auch keineswegs der 
ſicherſte: zunächſt bleiben in Bezug auf ihn alle die Tauſende, welche 
nicht die Beamtenlaufbahn gewählt, aus dem Spiele; ſodann iſt die 
Möglichkeit der Aufdienung in die höheren Ränge ſehr eng verbunden 
mit einem rein äußeren Factor, der phyſiſchen Lebenskraft des betr. 
Beamten, ferner von Connexionen, Zeitſtrömungen und anderen Mo⸗ 
menten, welche für die thatſächliche Leiſtungsfähigkeit der Perſon kei⸗ 
nen Maßſtab abgeben. 

Zum höchſten Civil-Range im ruſſiſchen Staatsdienſte, zu dem 
eines Wirklichen Geheim rathes, haben es 6 ehem. Dorpa⸗ 
tenſer gebracht. Der Erſte derſelben iſt der im Jahre 1811 immatri⸗ 
eulirte Geſandte und Kammerherr Baron Ernſt v. Ung ern Stern⸗ 
berg (Nr. 652); weiter folgen der ehem. Geſandte, derz. Reichsraths⸗ 
Mitglied Oberkammerherr Graf C hreptowitſch (Nr. 2281), der 
Senateur Georg v. Brevern (2353), der Ehrenvormund Thomas 
v. Hartmann (2512), der ehem. Chef des Militär⸗Medieinal⸗ 
weſens, Dr. med. Nikolai Kos low (3237), endlich der Director der 
Sternwarte zu Pulkowa, Akademiker Dr. Otto Wilh. Struve (3544). 
Der Letztgenannte wurde im Jahre 1836 immatriculitt. 
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Sehr viel größer ijt bereits die Zahl der G eheimräthe: 
die Univerſität Dorpat hat dem Reiche nicht weniger als 71 Geheim⸗ 
räthe geliefert. Der Erſte in dieſer Reihe iſt der dem Miniſterium 
des Auswärtigen zugezählte Georg Gerhard Goens aus Livland 
(Nr. 74), immatriculirt im Jahre 1803; als Letzte ſchließen die Reihe 
| der Reichsraths-Beamte und Eonfijtorial-Präfident Wilhelm v. Re ie 
| tern (Mr. 5402), immatrieulirt im Jahre 1849, und Dr. Auguft 
q 


Albanus aus Livland (Nr. 6403), immatriculirt im Jahre 1855. 
Das erſte Tauſend Immatriculirter (aus den Jahren 1802—14) lie⸗ 
ferte 11 Geheimräthe, das zweite Tauſend (1814—25) deren eben⸗ 


falls 11, das dritte Tauſend (1825—31) deren 18, das vierte Sau 
fend (1831—39) deren 19, das fünfte Tauſend (1839—46) deren 10, 
während das ſechſte und ſiebente Tauſend vorab nur je einen Ge— 


g heimrath aufzuweiſen haben. 

Eine ſtattliche Cohorte bilden ſodann die Wirklichen 
j Staatsräthe: die „Excellenzen“ könnten, wenn ſie Alle noch 
unter den Lebenden weilten, in einer Schaar von 313 Mann auf⸗ 
marſchiren, wobei bemerkt ſei, daß in dieſer Branche im Material 
nicht volle Lückenloſigkeit herrſcht und die factiſche Zahl der Wirklichen 
Staatsräthe wohl eine höhere ſein dürfte. Den Reigen derſelben erz 
k öffnet der wohlbekannte Rector magnificus der Univerſität Dorpat, 
Johann Chriſtian Moier (Nr. 89); ihn beſchließen der Stawropoler 
} Inſpector Emil Neumeiſter (Nr. 8750) und Profeſſor Valerian Pod⸗ te 
wifjogfi in Rajan (Nr. 9166), der es, wie erwähnt, ſchon vor ſeiner me. 
£ Dorpater Studienzeit bis zum Staatsrathe gebracht hatte. — Auf 85 
das erſte Tauſend Smmatriculirter entfallen nur 25 Wirkliche Staats⸗ 5 
räthe (in der Nikolaitiſchen Zeit diente man fich nicht leicht bis zu a 
. dieſem Range auf), auf das zweite Tauſend 37, auf das dritte gar 40, 
auf das vierte 66, auf das fünfte 50, auf das ſechſte 51, auf das 
4 fiebente 25, auf das achte 6, auf das neunte 3, wozu denn noch, wie 
ö erwähnt, als ganz exeeptionell auf das zehnte Tauſend noch Ei⸗ 1 
N ner fommt. 
j Somit hat Dorpat bisher, fo weit die Nachrichten reichen“ 
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390 „Excellenzen“ (Wirkliche Geheimräthe, Geheimräthe und Wirk— 
liche Staatsräthe) geliefert. Da aus dem ſechsten Tauſend Smmatri- 
culirter wohl noch einige und aus dem ſiebenten noch viele Wirkliche 
Staatsräthe zu erwarten ſind, wird man im Durchſchnitt dieſe 390 Ex⸗ 
cellenzen wohl auf die Nummern 1—6400 verrechnen können; danach 
hätte denn die Univerſität Dorpat durchſchnittlich etwa 6 pCt. 
Staatswürdenträger vom Wirkl. Staatsrath ab aufwärts dem Staate 
geliefert oder anders ausgedrückt: es hat im Durchſchnitt jedweder 
17. Immatrieulirte es zum Range eines Wirkl. Staatsrathes oder höher 
gebracht — eine ziemlich hohe Ziffer, wenn man alle die früh oder 
im erſten Mannesalter Verſtorbenen, ſowie alle überhaupt nicht in den 
Staatsdienſt Getretenen in Abzug bringt. — So weit eine derartige 
Statiſtik es überhaupt auszuſprechen vermag, liegt in den vorftehen: 
den Ziffern wohl ein Beweis dafür, daß, ihrer urſprünglichen Be— 
ſtimmung gemäß, die Univerſität Dorpat dem Reiche von Nutzen ge— 
weſen iſt. f 


Fortfegung der Studien auf anderen Uniuerfitäten. 


In eine ganz andere Richtung führt uns eine zweite Erhebung 
allgemeiner Natur, die nicht an einen beſtimmten Beruf oder Dienſt 
gebunden ijt, fondern fic) auf die Angehörigen aller Facultäten er- 
ſtreckt — eine Erhebung, welche unſeres Erachtens von beſonderem 
Werthe für die Univerſität Dorpat und zugleich charakteriſtiſch für ſie 
iſt: die Fortſetzung der Studien auf anderen Hochſchulen. 

In einem früheren Capitel iſt auf die Familienhaftigkeit und 
den beſonders feſt und vererblich ausgeprägten Charakter der Uni— 
verſität Dorpat hingewieſen worden. Das hat gewiß ſein Gutes, 
würde aber auch ſeine ſehr tiefen Schattenſeiten haben, wenn es nicht 
Gegengewichte gegen die aus dieſer Richtung entſpringenden Schäden 
gebe. Bei der Familienhaftigkeit und relativen Geſchloſſenheit des 
Charakters der academia Dorpatensis liegt die Gefahr nahe genug, 
daß der Studioſus in ängſtlichem Anklammern an das traditionell 
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Ueberkommene ſeine geiſtige Regſamkeit einbüßt und die Luſt und 
Fähigkeit zur Initiative verliert, daß er, allerdings auf feſtem Boden 
ſtehend, ſich, ſtatt zu geiſtiger und ſocialer Vorurtheilsloſigkeit, viel⸗ 
mehr zu einſeitiger, ſoeialer Selbſtgenügſamkeit und Ueberhebung 
entwickelt, daß mit einem Worte das Waſſer des geiſtigen Lebens an 
der Hochſchule die friſche Quellkraft verliert und ins Stagniren ge— 
räth. Ob die Gefahren dieſer Art in Dorpat wirklich überwunden 
ſind, mögen wir nicht entſcheiden; wenn es aber der Fall iſt oder 
wenn die Gefahren nicht ſchärfer ſich geltend gemacht haben, ſo iſt 
es ſicherlich in erſter Linie auf den mächtig im Dorpater Studenten 
ſich regenden und ſeit dem Beſtehen der Univerſttät von den akade⸗ 
miſchen Lehrern wie vom Elternhauſe aus genährten geiſtigen Wander— 
trieb der Dorpater akademiſchen Bürger zurückzuführen. 

Von den erſten Jahren des Beſtehens der Univerſität ab bis 
in die neueſte Zeit hinein find ihre Jünger zu vielen Hunderten hin 
ausgeſtrömt, um ihre auf der Univerſität Dorpat begonnenen Stu⸗ 
dien in den Hörſälen anderer Univerſitäten und höherer Lehranſtalten 
des In⸗ und Auslandes fortzuſetzen, auch mit anderen, als den hier 
vertretenen wiſſenſchaftlichen Auffaſſungen und Methoden ſich bekannt 
zu machen, den Horizont ihrer geiſtigen und ſoeialen Anſchauungen 
zu erweitern und auf dieſer geiſtigen Pilgerfahrt für das praktiſche 
Berufsleben heranzureifen. 

Als bei der Abfaſſung des „Album Acad.“ um 8 bio⸗ 
graphiſcher Daten gebeten wurde, ward auf dieſes Moment beſonde⸗ 
res Gewicht gelegt; Angaben über eine Fortſetzung der Studien ſind 
jedoch gleichwohl, weil man ſie gemeinhin als ein erwähnenswerthes 
Ereigniß kaum auffaßt und in Bezug auf die Verſtorbenen für die 
Nachrichtengeber oft auch nicht mehr bekannt waren, relativ nur ſel⸗ 
ten erfolgt. Wenn mithin bei irgend einer Kategorie von Auskünften 
ſo herrſcht hier beträchtliche Lückenhaftigkeit, vor Allem für die ältere 
Zeit; dennoch aber reicht auch dieſes lückenhafte Material aus, um 
ein mit großer Deutlichkeit zu uns ſprechendes Bild von dem regen 
Wandertriebe der Muſenſöhne Dorpats zu geben. 
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In Summa ſind es nämlich nicht weniger als 1075 ehem. Dor⸗ 
pater Commilitonen, von denen aus dem „Album Acad.“ erſichtlich 
wird, daß ſie anderweitig ihre Studien fortgeſetzt haben — davon 776 
im Auslande und 299 auf Univerſitäten und höheren Lehranſtalten 
des Inlandes. 

Was zunächſt die Fortſetzung der Studien im In⸗ 
lande anlangt, ſo iſt dieſelbe anfangs eine recht ſpärliche und nimmt 
erſt ſeit den 60er Jahren größere Dimenſionen an. Auf ruſſiſchen 
Univerſitäten und höheren Lehranſtalten ſetzten ihre Studien fort: 
vom erſten Tauſend Immatrieulirter (1802-14) nur 4, vom zweiten 
Tauſend 3, vom dritten Tauſend (1825—31) 0, vom vierten Tauſend 
3, vom fünften Tauſend (1839—46) 7, vom ſechsten Tauſend 1, vom 
ſiebenten Tauſend (1853—59) 12, vom achten Tauſend bereits 38, 
vom neunten Tauſend (1865—71) 81, vom zehnten Tauſend 62, vom 
elften Tauſend (187680) 40, vom zwölften Tauſend 24 und von 
der Matrikel⸗-Nummer 12,000 ab noch 24. Zum großen Theile han⸗ 
delt es ſich bei dieſen 299 nicht ſowohl um eine Fortſetzung der Stu⸗ 
dien nach beendetem Dorpater Studium, als vielmehr um den Ab- 
ſchluß des noch nicht beendeten Studiums auf einer innerruſſiſchen 
Univerſität; vorzugsweiſe ſind es Juriſten und in zweiter Linie Phi⸗ 
lologen, welche dieſen Weg einſchlugen. f 

Ganz anders verhält es ſich mit der Fortſetzung der Stu⸗ 
dien im Auslande: hier gilt es vornehmlich, die in Dorpat gez 
wonnenen Kenntniſſe zu vervollſtändigen und zu vertiefen, gewiſſer⸗ 
maßen die letzte Feile an den Bildungsgrad anzulegen, andere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anſchauungen, reicheres wiſſenſchaftliches Material und auch 
Land und Leute kennen zu lernen. Es ſind, namentlich in neuerer 
Zeit, meiſt fertige Doctores medieinae und Candidaten der verſchie— 
denſten Facultäten, welche nach den ausländiſchen Stätten der Wil- 
ſenſchaften — Wien, Berlin, Prag, Leipzig, Göttingen, Erlangen. 
Straßburg, Bonn, aber auch nach Paris und London hinauspilgern, 
Es ſetzten ihre Studien im Auslande fort: 
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1. Tauſend Immatriculirter (1802— 14) = 
(1814—25) = 
(1825—31) = 
(1831—39) = : 
(1839—46) = 
(1846—53) = 
(1853—59) = 
(1859—65) = 
(1865—71) = 124 
(1871—76) = 69 
(1876—80) = 78 
3 (1880-83) = 55 
13. 7 (1883-86) = 43 
von Nr. 13.000 bis 14.331 (1886—89) 7 


in Summa = 776 


Von dem erſten Hundert Dorpater Muſenſöhne ſind ſchon 11 
und vom erſten Tauſend (trotz der fragloſen Lückenhaftigkeit des Ma⸗ 
terials in dieſer Beziehung) nicht weniger als 53 hinausgepilgert zur 
Vervollkommnung ihres Wiſſens — eine Leiſtung, die um ſo höher 
zu veranſchlagen ijt, wenn man ſich die Unbequemlichkeit und Kojt- 
ſpieligkeit des damaligen Reiſens ins Ausland vergegenwärtigt, war 
doch die Poſtkutſche — die Reiſe per Segler zur See war weit ſelte— 
ner — nahezu das einzige damalige Beförderungsmittel. — Die Ber 
ziehungen zwiſchen hüben und drüben waren in der Zeit der Be⸗ 
freiungskriege beſonders lebhafte; es kann daher nicht Wunder neh⸗ 
men, daß für die nächſtfolgenden Tauſende Dorpater Immatrieulirter 
die Ziffer der Ausland⸗Studienreiſenden fällt und für die Immatri⸗ 
eulirten der Jahre 1839 — 46 mit nur 27 das Minimum erreicht, zu⸗ 
mal die Geldeours-Verhältniſſe ſich immer ungünſtiger geſtaltet hatten. 
Erſt im 6. Tauſend, für die in den Jahren 1846—53 Immatrieulir⸗ 
ten, hebt wieder eine Belebung der ausländiſchen Bildungsbedürftig— 
keit an — wohl in erſter Linie bedingt durch den in der zweiten 
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Hälfte der 50er Jahre eingetretenen Umſchwung der Verkehrsverhält⸗ 
niffe durch Einrichtung von Eiſenbahnen. Dieſer fo bedeutſame Race 
tor macht ſich bei den nächſtfolgenden Tauſenden Immatriculirter tmz 
mer ſtärker geltend, bis von den in den Jahren 1865—71 Immatri⸗ 
eulirten in der Ausland-⸗Frequenz ehemaliger Dorpater Commilitonen 
mit 124 — es hatte alſo mehr als jeder 8. Student von 
dieſem Tauſend das Ausland aufgeſucht — der Höhepunct erreicht 
wird. Die erſte Hälfte der 70er Jahre war für Dorpat gerade eine 
geiſtig überaus angeregte Periode; im Beſonderen reizten die im groz 
ßen deutſch-franzöſiſchen Kriege hervorgetretenen Fortſchritte der deut⸗ 
ſchen Chirurgie unſere Medieiner zu Ausland-Reiſen, endlich war 
der Coursſtand der ruſſiſchen Valuta ein ſehr günſtiger. Von 124 
ſinkt die Ziffer für das folgende Tauſend auf 69 — wohl eine directe 
Folge des Aller Gemüther beſchäftigenden Türkenkrieges von 1877/78 
und ſeiner Nachwehen, vor Allem des ſtarken Rückganges der ruſſi⸗ 
ſchen Valuta, die erſt jetzt auf dem Wege iſt, ſich dem Coursſtande 
vor Ausbruch des Krieges zu nähern. Für das folgende Tauſend 
ſteigt die Ziffer wiederum ein wenig. Für die von der Nr. 11,000 
ab Immatriculirten kommt die Tendenz der Ausland-Fortbildung wohl 
noch nicht ganz voll zur Geltung, da u. A. manche Medieiner mit 
Einſchluß ihrer Doctor- Promotion ihr Studium hieſelbſt bis auf 8 
Jahre ausdehnen, auch nicht ſelten zuvor ſich kurze Zeit der Praxis 

widmen, ehe ſie ihre Fortbildung im Auslande ſuchen; zum Theil mag 
auch die gerade in dieſen Jahren verſtärkt auftretende Fortbildung auf 
innerruſſiſchen Univerſitäten von Ausland-Reiſen abgezogen haben. — 
Ungefähr das Richtige mag es treffen, wenn wir, um zu einer Ge⸗ 
neral⸗Verhältnißziffer zu gelangen, von den ja nur zu einem geringen 
Theile zur Perception gelangenden letzten 2000 Immatriculirten gänz⸗ 
lich abſehen und annehmen, daß auf die 12,000 Studenten die 776 Wus- 
land⸗Reiſenden entfallen; das würde etwa 6,5 pCt. aller Dorpater Stu⸗ 
direnden bedeuten oder mit anderen Worten: im Durchſchnitt ſind bisher 
von jedem Tauſend Dorpater Studirender 65 oder durchſchnittlich je- 
der 15. Jmatrieulirte zur weiteren Fortbildung ins Ausland gereiſt. 
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So reger Wechſelbeziehungen zu anderen Univerſitäten des Rei- 
ches wie namentlich zum Auslande erfreut ſich wohl keine einzige 
Commilitonenſchaft einer anderen Hochſchule Rußlands und nicht hoch 
genug kann dieſer Vorzug für die Univerſität Dorpat angeſchlagen 
werden. In die relative Enge und Abgeſchloſſenheit der Dorpater 
Atmoſphäre find fo immer wieder neue, erfriſchende Luftſtröme hinein- 
geleitet worden und haben vor Stagnation des geiſtigen Lebens be— 
wahrt, haben die Liebe zu wahrer Wiſſenſchaftlichkeit und den Eifer 
zu weiterem Fortſtreben angefeuert und überhaupt den Horizont der 
Lebensanſchauungen erweitert. Der Todfeind aller Wiſſenſchaftlichkeit 
iſt die Iſolirung; der Abſperrung folgt in der Regel die Verödung. 
Durch die regen Wechſel- und Austauſchbeziehungen iſt dieſer Dorpat 
beſonders nahe liegenden Gefahr die Spitze geboten worden — in 
einigermaßen ausreichendem, wenngleich wohl noch nicht allen Wün— 
ſchen entſprechendem Umfange. Es wäre wahrlich den Intereſſen des 
Reiches und der Univerſität, wie endlich nicht zum Letzten den einzel— 
nen akademiſchen Bürgern von höchſtem Segen, wenn ſich unter unz 
ſerer Commilitonenſchaft noch mehr als bisher die Ehrenpflicht ein— 
bürgerte, nicht ohne ein außerhalb Dorpats zugebrachtes wiſſenſchaft— 
liches Lehr- und Wanderjahr in das Berufsleben hinauszutreten. Was 
einſt für den deutſchen Handwerksgeſellen zur Blüthezeit deutſchen Kunſt— 
handwerks als heilſames Gebot galt — ſollte es nicht in viel höhe— 
rem Sinne und mit ungleich tieferer Bedeutung für unſere Geſellen 
der Wiſſenſchaft Geltung beanſpruchen? 
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Als eine Stätte zur Pflege der Wiſſenſchaften ward i. J. 1802 die 
Univerſität Dorpat von ihrem erhabenen Stifter Kaiſer Alexander I. be- 
gründet. Sie ſollte von den Männern, die zu den erſten Lehrern der 
um die neue alma mater ſich ſchaarenden akademiſchen Jünger beru— 
fen waren, in die Heimath und in das weite Reich wiſſenſchaftlich 
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vorgebildete tüchtige Männer der Praxis ausgehen laſſen; aber ſie 
ſollte von der Wiſſenſchaft nicht nur empfangen, ſondern ihr auch ge- 
ben — kann doch nur da von einer rechten Aufnahme der Wiſſen— 
ſchaft die Rede ſein, wo die empfangenen Ströme auch wieder zurück— 
fluthen in das weite Bett allen menſchlichen Wiſſens und den großen 
Mutterſtrom immer aufs neue ſpeiſen, ihn ſtärken, ihm neue Bahnen 
weiſen. Wo nicht Wiſſenſchaft gemacht wird, da kann auch keine 
Wiſſenſchaft in rechter Weiſe gelehrt werden und die Pflanzſtätte, 
welche nur brauchbare Männer, aber keine Männer der Wiſſenſchaft 
erzeugt, verdient nicht den Namen einer Univerſität. 

Iſt nun Dorpat in dieſem Sinne ſeinen Aufgaben gerecht ge— 
worden? Die Beantwortung dieſer Frage führt uns in das glänzendſte 
Capitel der Geſchichte der Univerſität Dorpat und zugleich in das 
glänzendſte dieſes Buches. 

Aus ehemaligen Jüngern der Univerſität Dorpat ſind her⸗ 
vorgegangen: 


18 Akademiker der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Pe⸗ 
tersburg, 

71 Dorpater Profeſſoren *), 

100 Profeſſoren anderer Univerſitäten Rußlands, 

39 Profeſſoren ausländiſcher Univerſitäten, 

10 Profeſſoren des Dorpater Veterinär-Inſtituts und des Bal⸗ 
tiſchen Polytechnikums zu Riga, 

21 Profeſſoren an Lyceen, Polytechniſchen Schulen und anderen 
höheren Lehranſtalten Rußlands, 

8 Profeſſoren an Lyceen, Polytechniſchen Schulen, Kunſt⸗Aka⸗ 

demien und anderen höheren Lehranſtalten des Aus⸗ 
landes, 


*) Außerdem iſt der Docent Dr. Carl Bergbohm zum Profefjor für 
Völkerrecht an der Univerſität Dorpat gewählt, aber als ſolcher von der Regierung 
nicht beſtätigt worden. 
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38 Docenten und Leetoren in Dorpat (ungerechnet die nachmali⸗ 
gen Profeſſoren), 

29 Docenten und Lectoren an anderen Univerſitäten Rußlands, 

10 Doeenten an ausländiſchen Univerſitäten. 


Die vorſtehende Ueberſicht ergiebt nicht weniger als 344 ehem. 
Dorpatenſer, welche an höheren Lehranſtalten als Lehrende thätig 
geweſen ſind, doch ſind von dieſer Ziffer 30 zu ſtreichen, weil die— 
ſelben je nach den von ihnen innegehabten verſchiedenen Stellungen 
(Profeſſoren und hierauf Akademiker, Dorpater Profeſſoren und hier— 
auf Profeſſoren im Auslande ꝛc.) doppelt aufgeführt worden find, fo 
daß die Geſammtzahl aller akademiſch Lehrenden, die aus der Uni- 
verſität Dorpat hervorgegangen ſind, durch die Ziffer 314 ausgedrückt 
wird. Dieſe 314 Lehrenden ſind faſt ausſchließlich aus den erſten 
10,000 der Dorpater Immatrieulirten hervorgegangen, repräſentiren 
alſo mehr als 3 pCt. derſelben, fo daß ſich jagen läßt: von je 100 
Dorpater Immatrieulirten find im ſpäteren Leben 3 akademiſch leh— 
rend thätig geweſen oder, anders ausgedrückt: durchſchnittlich hat jeder 
33. Immatriculirte als akademiſch Lehrender fungirt. 

Die 18 Akademiker der Kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften 
gehören ſämmtlich der älteren Generation an. Dieſe höchſte Staffel 
der Gelehrten-Laufbahn in Rußland haben erklommen: der Aſtronom 
und vormalige Dorpater Profeſſor Friedrich Georg Wilhelm Struve 
der Aeltere, immatriculirt i. J. 1808 (Nr. 371), Dorpats größter Ges 
lehrter Karl Ernſt v. Baer (577), der Zoolog Chriſtian Heinrich 
Pander (766), der Botaniker Carl Meyer (867), der Chemiker 
und Phyſiker Adolph Theodor Kupffer (1045), der Phyſiker Hein⸗ 
rich Friedrich Emil Lenz (1519), der Geolog und Mineralog Gre- 
gor v. Helmerſen (1571), der Chemiker Hermann Heinrich Heß 
(1644), der Sprachforſcher Ferdinand Johann Wiedemann (1876), 
der früh verſtorbene Adjunet-Akademiker Robert Lenz (1967), der 
Reiſende und Zoolog Alexander Theodor v. Middendorff (3019), 
der Aſtronom Alexius Sawitſch (3354), der Aſtronom Otto Wil⸗ 
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helm Struve (3544), der Zoolog, Ethnograph und Anthropolog 
Leopold v. Schrend (4564), der Botaniker Carl Maximowitſch 
(4828), der Phyſiolog Philipp Owſſjannikow (5140), der Geo⸗ 
log Friedrich Schmidt (5414), endlich der Zoolog Alexander 
Strauch (5602). 
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Die Univerſität Dorpat hat im Ganzen 210 Akademiker 
und Univerſitäts-Profeſſoren geliefert — eine Ziffer, die 
ſich, obwohl uns zum Vergleiche entſprechende Reſultate von anderen 
Univerſitäten nicht vorliegen, auf den erſten Blick als eine ungewöhn⸗ 
lich hohe repräſentirt. Als das eigentliche Rohmaterial, aus welchem 
dieſe Gelehrten hervorgegangen ſind, können, wie wir gleich erkennen 
werden, höchſtens die erſten 10,000 Immatrieulirten angeſehen wer- 
den, da die über dieſe hinaus Folgenden garnicht oder nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe als ſchon profeſſurfähig in Betracht kommen, während die 
Profeſſur⸗Fähigkeit des zehnten Tauſends Dorpater Immatriculirter 
mit den bisher zur Profeſſur Aufgeſtiegenen durchaus noch nicht er⸗ 
ſchöpft ſein dürfte. Demnach aber entfallen auf jedes Hundert Dor⸗ 
pater Studenten (ſelbſt wenn die Hunderte während der Studienzeit 
und alsbald nach Verlaſſen der Univerſität Verſtorbenen nicht in 
Abzug gebracht werden) mehr als zwei Profeſſoren oder mit 
anderen Worten: im Durchſchnitt hat es jedweder fünfzigſte 
Student der Univerſität Dorpat zum Akademiker 
oder Univerſitäts⸗Profeſſor gebracht. 

Dieſe außerordentlich hohe Ziffer findet zum Theil in Verhält⸗ 
niſſen beſonderer Art ihre Erklärung, worauf ſchon die weiter unten 
folgende chronologiſch-tabellariſche Zuſammenſtellung der aus Dorpat 
hervorgegangenen Akademiker und Profeſſoren recht deutlich hinweiſt; 
dieſe Erklärung beſeitigt aber darum keineswegs die ungemein ehren⸗ 
volle Stellung, welche die Univerſität Dorpat in Bezug auf die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit ihrer akademiſchen Zöglinge unter den 


akademiſchen Lehrſtätten einnimmt. 
4 


Die Akademiker, Profeſſore und Docenten. 


Von einſtigen Jüngern der Univerſität wurden: 


Akademiker. Dorp. Prof. Innerruſf. Prof.. Ausländ. Prof. Summa. 


Vom 1. Tauſend 9 
Smmatriculirter 12 


vom 2. Tauſend 
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Es giebt wohl kein ganz richtiges Bild, wenn wir die Ziffer der 
aus Dorpat hervorgegangenen Profeſſoren in Verhältniß ſetzen zur 
nackten Zahl der Immatriculirten; hier kommt es doch wohl ſehr we- 


ſentlich darauf an, auf welchen Zeitraum die einzelnen Tauſende 
Immatrieulirter ſich vertheilen. Der vorſtehenden Tabelle ſtellen wir 
daher gewiſſermaßen zur Correctur eine ihrerſeits wieder von der er⸗ 
ſteren zu corrigirende Tabelle der Profeſſoren-Produetion Dorpats 
nach Jahrzehnten zur Seite. Von einſtigen Jüngern der Uni- 
verſität Dorpat wurden: 


Aus den Jahren: Akademiker. Dory. Proff. Innerruff. Prof. Ausland. Proff. 
1802— 9 1 
1810-19 
1820—29 
1830—39 
1840 —49 
1850—59 
1860—69 
1870—79 
1880— 9 
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Noch deutlicher, als in der erſten, findet in der zweiten Zuſam⸗ 
menſtellung die — sit venia verbo — Maſſenproduction von Profeſ— 
ſoren in den 20er Jahren ihren Ausdruck. Dieſe außergewöhnliche 
Erſcheinung iſt auf eine Urſache beſonderer Art, auf das bereits be⸗ 
rührte Inſtitut der „Profeſſor⸗Studenten“ zurückzuführen; dieſe etwa 
25 an der Zahl, traten eben bereits als deſignirte Profeſſoren in die 
Dorpater Studentenſchaft ein und faſt Alle erreichten ſie erfolgreich 
das ihnen geſteckte Ziel. Außerdem aber hatte ihre Entſendung an 
die Univerſität Dorpat noch die weitere Folge, daß auch andere be- 
gabte ruſſiſche Jünglinge, ohne von der Krone und auf deren Koſten 
entsandt zu fein, das jung aufſtrebende Embach-Athen bezogen und 
in der Folge es häufig zur Profeſſur brachten. An ſich ſind das alſo 
Ausnahme- Verhältniſſe, welche die Bedeutung der außergewöhnlich 
hohen Ziffer aus Dorpat hervorgegangener Profeſſoren erklären und 
in gewiſſem Umfange abſchwächen; daß aber der Univerſität Dor⸗ 
pat ſeitens der Staatsregierung und der ruſſiſchen Wiſſenſchaft 
dieſe Ausnahmeſtellung überhaupt eingeräumt worden, daß ſie als 


die geeignetſte Stätte zur Vor⸗ und Fortbildung von Profeſſoren 
für das weite Reich angeſehen und anerkannt wurde, bildet eine 
ehrende Auszeichnung, die für die Geſchichte der Univerſität eben in 
der hohen Ziffer der von ihr herangebildeten Profeſſoren ihren — 
wenn man ſich ſo ausdrücken darf — wohlverdienten äußeren Aus⸗ 


druck findet. 

Aber auch dieſe beſondere Urſache erklärt noch nicht zur Genüge 
die ſtarke Profeſſoren-Produetion innerhalb des 2.—5. Tauſends Im⸗ 
matriculirter oder aus den in den Jahren 1820 bis 1840 Inſeribir⸗ 
ten; wir haben vielmehr noch eine zweite, allgemeinere Urſache zur 
Erklärung heranzuziehen. Dieſelbe beſteht in dem damaligen geſtei⸗ 
gerten Profeſſoren-Bedarf der Univerſitäten Rußlands. Die akade⸗ 
miſche Bildung auf den zum Theil erſt entſtehenden Univerſitäten des 
Reiches hatte noch nicht ſo feſte Wurzeln gefaßt, daß gerade ein Ueber⸗ 
fluß an Gelehrten vorhanden geweſen wäre; ein Profeſſor war da⸗ 


mals eine begehrtere Waare als heutzutage oder anders ausgedrückt: 
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es war bis in die 60er Jahre hinein entſchieden leichter, Profeſſor zu 
werden, als heutzutage. 

Dies gilt ſpeciell auch von den Dorpater Profeſſoren. 
Das erſte Tauſend Immatrieulirter liefert 12, das zweite freilich nur 
6, die nächſtfolgenden drei Tauſende hingegen wiederum je 10—1ʃ, 
worauf die Zahl derſelben auf je 6 und 5 zurückfällt. Modifieirt und 
mehr ausgeglichen, erſcheint dieſes Verhältniß ſelbſtredend, wenn wir 
nach den einzelnen Jahrzehnten die Profeſſoren-Produetion ins Auge 
faſſen, doch tritt auch hier in den Jahren 1820—40 das Maximum 
hervor; nach Jahrzehnten betrachtet, ſtehen die Jahre 1820 —29 und 
1840—49 mit je 13 Dorpater Profeſſoren als Höhepunete da. 

Die erſten unter den aus Dorpat hervorgegangenen Dorpater 
Profeſſoren find der Juriſt Erdmann Guſtav v. Broecker, ſofern er, 
im erſten Semeſter 1803 immatriculirt, der älteſte ehemalige Dorpa⸗ 
ter Commilitone iſt, welcher es, freilich erſt im Jahre 1825, zum Pro⸗ 
feſſor in Dorpat gebracht hat, und der Theolog Gottlieb Eduard 
Lenz, gleichfalls im erſten Semeſter 1803 immatrieulirt, aber exit 
1823 zu ſeiner Dorpater Profeſſur berufen. Lange vor dieſen Beiden 
hatten als erſte akademiſche Lehrer aus der Zahl der ehemaligen afa= 
demiſchen Jünger Dorpats die im zweiten Semeſter 1803 immatrieu⸗ 
lirten Chirurgen, der früh verſtorbene Joh. Ludw. Jochmann, und 
ſein Nachfolger Johann Chriſtian Moier im Jahre 1813, reſp. 1814 
ihre Thätigkeit als Profeſſoren in Dorpat aufgenommen. Als Jüngſte 
ſtehen in der Reihe der 71 Profeſſoren der Univerſität Dorpat der 
Medieiner Carl Dehio, immatriculirt 1870, und der Philoſoph 
Jakob Ohſe, immatriculirt 1877 (im „Album Acad.“ übrigens noch 
nicht als Profeſſor notirt). 

Von dieſen 71 haben als Rectores magnifici an der 
Spitze der Univerſität geſtanden: der ſoeben genannte Johann Chri- 
ſtian Moier, der Phyſiker Jakob Parrot, der Theolog Carl 
Chriſtian Ulmann, der Medieiner Guido Hermann v. Samſon⸗ 
Himmelſtjern (1865—68), der Medieiner Friedrich Bid der 
(1858-65), der Mediciner Georg v. Oettingen (1868-76), der 
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Juriſt Ottomar Meykow (1876—81 und 1890—), der Medieiner 
Alexander Schmidt (1885—90) und der Medieiner Eduard v. Wahl 
(1881-85). Außerdem fungirte als von der Regierung ernannter 
Rector Magnifieus in den Jahren 1851—58 der Gouv.-Schulen— 
director Eduard Haffner (Nr. 1789). 


Als Profeſſoren an den Univerſitäten des 
Ruſſiſchen Reichsinneren haben in Summa 100 ehe⸗ 
malige Dorpater akademiſche Jünger gewirkt. Wie aus der (auf 
S. 50) von uns wiedergegebenen Zuſammenſtellung erſichtlich iſt, find 
mehr als die Hälfte aller dieſer Profeſſoren, nämlich 55, aus den bei- 
den Jahrzehnten 1820 —40 hervorgegangen, was ſich aus dem bereits 
beſprochenen Inſtitut der Profeſſor-Studenten zur Genüge erklärt. 
Aber auch abgeſehen von dieſen ad hoe hergeſandten Profeſſor-Aſpi⸗ 
ranten hat Dorpat eine immerhin refpectable Zahl akademiſcher Leh⸗ 
rer für die innerruſſiſchen Hochſchulen geliefert. Im Jahrzehnt 1810 
bis 1820 find es 7, aus dem Jahrzehnt 1840—50 find es 11, in dem 
folgenden Jahrzehnt ſteigt die Ziffer auf 12, fällt dann auf 5 und 
beträgt für die Commilitonen der Jahre 1860 —70 wiederum etwas 
mehr, nämlich 8. — Der erſte Dorpatenſer, der als Profeſſor an ei⸗ 
ner innerruſſiſchen Univerſität und überhaupt an einer Univerſität 
thätig geweſen, iſt der unter der Nr. 40 im erſten Semeſter des Jah⸗ 
res 1803 immatriculirte Georg Guſtav v. Wrangell, der Profef- 
ſuren an der Univerſität Kaſan und hernach am Lyceum und an der 
Rechtsſchule in St. Petersburg bekleidete; ihm folgen als Nächſte der 
nachmalige Akademiker Adolph Kupffer und Carl Johann v. Seid⸗ 
litz. Die Letzten in der Reihe dieſer 100 find Ernſt v. Stern 
(Nr. 10.162) in Odeſſa und Joſeph Lezius (10.208) in Kiew. 

Als Rectores magnifici haben von dieſen an der Spitze 
der betreffenden Univerſitäten geſtanden: H. F. E. Lenz in St. Peters⸗ 
burg, W. Fedorow in Kiew, Rud. Trautvetter in Kiew und 
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Julius Mikszewiez in Kaſan. — Die diesbezüglichen Angaben 
dürften übrigens nicht ganz vollſtändig ſein. 
* 1 * 

Ein Bild langſamen, aber recht ſtetigen Steigens gewährt die 
Beſetzung aus ländiſcher Lehrſtühle durch Dorpa- 
tenſer. Bis zum 4. Tauſend Immatrieulirter ineluſive ſtellt jedes 
Tauſend nur je einen ausländiſchen Univerſitäts-Profeſſor, das nächſt⸗ 
folgende liefert bereits 2, raſch ſteigt dann für das 6. Tauſend die 
Ziffer auf 5 und für das 7. Tauſend (1853—59) auf 7 und erreicht 
für das 8. Tauſend das Maximum mit 9, geht ſodann auf 7 zurück 
und ſchließt mit 4 Profeſſoren aus der Zahl der nach der Nummer 
10,000 Smmatriculirter. Allein aus den Jüngern, welche in den 
Jahren 1860 —70 die Univerſität Dorpat bezogen, find nicht weniger 
als 14 ausländiſche Profeſſoren (mit eingerechnet ſind hier der erſt nach 
dem Erſcheinen des „Album Acad.“ als Profeſſor nach Gießen bes 
ru fene ſeitherige Kölner Stadt⸗Archivar Profeſſor Dr. K. Höhl- 
baum und der aus Straßburg als Profeſſor nach Heidelberg beru— 
fenen Dr. Woldemar Schröder) hervorgegangen. 

Der erſte im Auslande thätig geweſene Profeſſor iſt kein Ges 
ringerer als Karl Ernſt v. Baer (1819—34 Profeſſor in Königs⸗ 
berg); weiter folgen der Philoſoph Johann Eduard Erdmann in 
Halle und der Hiſtoriker Ernſt Adolph Herrmann in Jena und 
Marburg. Sodann kommt der erſte Dorpatenſer, welcher von der 
Univerſität Dorpat her einen Ruf ins Ausland erhalten hat — der 
Theolog Theodoſius Harnack, der nach Erlangen berufen wird. 
Das markirt eine wichtige Etappe für den Ruf Dorpats in der Ge— 
lehrtenwelt: Dorpat hat ſich eine Stellung in der internationalen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Welt erſtritten und beginnt nun auch ſeine einheimiſchen 
akademiſchen Lehrer den vielumworbenen Stätten der Gelehrſamkeit 
des Auslandes, das in Bezug auf Dorpat bisher ausſchließlich der 
gebende und nicht der empfangende Theil war, zu überlaſſen. — Die 
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beiden nun folgenden, A. v. Bulmerineg in Heidelberg und C. 
Schirren in Kiel, gehören ebenfalls in dieſe Kategorie, doch haben 
ſie nicht direet von Dorpat her den Ruf ins Aus land erhalten. Außer 
den Genannten ſind von Dorpat her von ehemaligen Jüngern der 
Dorpater alma mater ins Ausland berufen worden: C. Kupffer 
nach Kiel, dann in Königsberg und München; Ernſt Bergmann 
nach Würzburg, jetzt in Berlin; Ludwig Stieda nach Königsberg; 
C. Gaehtgens nach Roſtock, jetzt in Gießen — der erſte zur 
Uebernahme einer Profeſſur ins Ausland berufene Dorpater Do⸗ 
cent; ferner O. Schmiedeberg nach Straßburg; E. Roſen-⸗ 
berg nach Utrecht; G. Bunge (Docent) nach Baſel; Wilhelm 
Stieda, der übrigens dazwiſchen als Verwaltungsbeamter in Berlin 
fungirte, nach Roſtock; endlich R. Seeberg (als Dorpater Docent) 
nach Erlangen. — Abgeſehen davon wurden von ehem. Dorpatenſern 
berufen: Ludwig Teichmann nach Krakau; Emil Dybowſki 
nach Lemberg; Stan. Janikowſki nach Krakau; Benediet Dy— 
bowſki nach Lemberg; Auguſt Miaſkowſky nach Baſel, dann 
in Breslau, jetzt in Wien; Vietor Richter nach Breslau; Alexander 
Gitte nach Straßburg, dazwiſchen auch in Roſtock; B. Lim a⸗ 
nowſti nach Zürich; Hermann v. Holſt nach Straßburg, jetzt in 
Freiburg; N. Kleinenberg nach Meſſina; Julius Walter nach 
Königsberg; R. Zöpffel nach Straßburg; H. Schoeler nach 
Berlin; O. Seeck nach Greifswalde; Konſt. Höhlbaum (im Ae 
bum noch nicht als Univerſitäts⸗Profeſſor verzeichnet) nach Gießen; 
Wold. Schroeder nach Heidelberg; Adolph Harnack nach Leip⸗ 
zig, dann in Gießen, in Marburg, jetzt in Berlin; Georg Dehio 
nach Königsberg; Erich Harnack nach Halle; Ad. Strümpell 
nach Leipzig, jetzt in Erlangen; P. v. Bradke nach Gießen; W. 
Oſtwald (früher Privatdocent in Dorpat und Profeſſor am Poly⸗ 
technifum zu Riga) nach Leipzig; A. Thun nach Baſel, dann in 
Freiburg; als Letzter endlich Eduard Brückner nach Bern. 

Von dieſen haben das Rectorat bekleidet: Teichmann in Kra⸗ 
kau, Ernſt Bergmann in Würzburg und R. Zöpffel in Straßburg. 
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Nach den Facultäten geordnet find überhaupt aus Dor- 
pater akademiſchen Jüngern hervorgegangen: 

an Profeſſoren der theologiſchen Facultät: 
a) für Dorpat: Lenz, Ulmann, Walter, Chriſtiani, Keil, Theodo— 
ſius Harnack, Alexander v. Oettingen, M. v. Engelhardt, Ferdinand 
Hörſchelmann und Bonwetſch — alſo 10; b) für das Ausland: 
Theodoſius Harnack, Zöpffel, Adolph Harnack und Seeberg — alſo 4 
und in Summa 13 Profeſſoren “); 

an Profeſſoren der juriſtiſchen Facultät: a) für 
Dorpat: v. Bröcker, v. Reutz, F. G. v. Bunge, Tobien, v. Rum⸗ 
mel, v. Bulmerineg, Oswald Schmidt, Meykow, C. Erdmann und 
v. Rohland — alſo 10; b) für die innerruſſiſchen Uni⸗ 
verſitäten: v. Wrangell (Kaſan, Petersburg), v. Helmerſen (Peters— 
burg), Lunin (Charkow), Iwanowſfki (Petersburg), Redfin (Moskau), 
Gorlow (Kaſan, Petersburg), Meykow (Kaſan), Sokolſki (Kiew) und 
Eichelmann (Kiew), alſo 9; c) für das Ausland nur Einer, 
nämlich der bereits aufgeführte v. Bulmerineg — in Summa alſo 18; 

an Profeſſoren der medieiniſchen Facultät: a) für 
Dorpat: Jochmann, Moier, Sahmen, Struve, Eſchſcholtz, Piers 
Walter, v. Hueck, v. Samſon-Himmelſtjern, Friedrich Schneider, Joh. 
Friedr. Erdmann, Bidder, Pirogow, Warwinſki, Weyrich, J. v. Holſt, 
Friedr. Baeckmann (ſtellvertretend), Georg v. Oettingen, Reißner, 
Carl Kupffer, Alexander Schmidt, Böttcher, v. Wahl, Bergmann, 
Ludwig Stieda, Körber, Schmiedeberg, Emil Roſenberg und Carl 
Dehio — alſo 28; für die innerruſſiſchen Univerſitäten: C. v. 
Seidlitz (Petersburg), Hahn (Charkow), Mich. v. Richter (Moskau), 
Lindgren (Kaſan), Albrecht (Charkow), Armfeld (Moskau), Ancke 
(Moskau), Blumenthal (Charkow), Skandowſky (Kaſan), Kornuch⸗ 
Trotzki (Kiew), Pirogow (Petersburg), Sokolsky (Moskau), Sagor- 
jf) (Petersburg), Filomafitzki (Moskau), Inoſemzow (Moskau), 


*) Die doppelte Zählung in den verſchiedenen Kategorien fällt in der Gene— 
ralſumme fort, die ſich auf die Anzahl der betr. Perſonen bezieht. 
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Adolph Heinr. Struve (Charkow), Wilh. Becker (Kiew), v. Kieter 
(Kaſan, Petersburg), Miram (Kiew), Zilchert (Kiew), der Zoolog 
Markuſen (Odeſſa), Koslow (Kiew), Warwinſki (Moskau), Ljubow⸗ 
ſti (Charkow), Alex. Walther (Kiew), W. F. Koch (Moskau), Jul. 
Mazonn (Kiew), W. Karawajew (Kiew), Demonſi (Charkow), Al. 
Koslow (Kaſan), Anton v. Hübbenet (Kiew), L. Nathanſon (War⸗ 
ſchau), T. Chalubinſti (Warſchau), Kryszka (Warſchau), L. A. 
Neugebauer (Warſchau), Friedr. Baeckmann (Warſchau), W. Grube 
(Charkow). Ph. Omfjannitow (Kaſan, dann Akademiker), Julius 
Szymanowſky (Helſingfors, Kiew), J. Wagner (Charkow), J. Bara⸗ 
nowſti (Warſchau), Herm. Fudakowſki (Kiew, Warſchau), W. Nar⸗ 
kiewiez⸗Jodto (Warſchau), Al. Lipski (Kiew), E. Heubel (Kiew), 
C. Arnſtein (Kaſan), Th. Bornhaupt Kiew), W. Manaſſein (Pe⸗ 
tersburg), O. Zinoffsky (Kiew), Ed. Lehmann (Tomsk), Franz Neuge⸗ 
bauer (Warſchau, im Album noch nicht verzeichnet) und V. Podwi⸗ 
ſſotzki (Rajan) — alſo 52; c) für das Ausland: K. E. v. Baer, 
Teichmann, C. Kupffer, Janikowſki, Bergmann, Ludw. Stieda, Gaeht⸗ 
gens, Schmiedeberg, E. Roſenberg, C. Schoeler, Guſtav Bunge, Wold. 
Schröder, Erich Harnack, Strümpell — alſo 14 und in Summa 
87 Profeſſoren; 

an Profeſſoren der hiſtoriſch-philologiſchen 
Facultät: a) für Dorpat: Carl Senff ler ſtirbt übrigens zu 
Mailand, bevor er ſein Amt angetreten), Th. Graß, C. A. Rathlef, 
Nik. Iwanow, H. Mercklin, C. Paucker, C. Schirren, R. Hausmann, 
Wilh. Hörſchelmann, Wilh. Stieda und J. Ohſe — alſo 11; b) für 
iunerruſſiſche Univerfitäten: Th. Freytag (Petersburg), J. H. 
Neukirch (Kiew), P. Kalmykow (Petersburg), Alph. Walicki (Charkow), 
M. Kutorga (Petersburg, dann Moskau), Al. Tſchiwilow (Moskau), D. 
Krjufow (Moskau), Victor Poroſchin (Petersburg), Al. Doellen (Char⸗ 
kow), Jak. Th. Struve (Kaſan, dann Odeſſa), Nik. Iwanow (Kaſan, dann 
Dorpat), G. Lapſchin (Petersburg), V. Grigorowitſch (Kaſan, Mos⸗ 
kau und Odeſſa), Jul. Mickszewiez (Kaſan), Cherubim Patkanianz 
(ſpäter „Patkanow“ genannt, in Peters burg), Ad. Pawinſki (War⸗ 
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ſchau), Friedr. Knauer (Kiew), E. v. Stern (Odeſſa) und Joſ. Le⸗ 
zius (Kiew) — alſo 19; c) für das Ausland: der Philofoph 
J. E. Erdmann, der Hiſtoriker Herrmann, der Hiſtoriker Schirren, 
der Nationalökonom Miaskowſky, Boleslaw Limanowffi, der Hiſtori⸗ 
ker H. v. Holſt, der Philoſoph J. Walter, der Hiſtoriker Seeck, der 
Kunſthiſtoriker G. Dehio, der Hiſtoriker Konſt. Höhlbaum, der Na⸗ 
tionalökonom Wilh. Stieda, der Germaniſt v. Bradke, der National- 
ökonom A. Thun und der Geograph E. Brückner — alſo 14 und 
zuſammen 41 Profeſſoren; 

an Profeſſoren der phyſiko-mathematiſchen 
Facultät: a) für Dorpat: der Phyſiker Parrot, der Aſtronom 
Struve, der Botaniker Al. Bunge, der Mathematiker C. E. Senff, 
der Zoolog Asmuß, der Mineralog Grewingk, der Oekonom Hehn. 
der Aſtronom Schwarz, der Zoolog Flor, der Phyſiker Arth. v. Oet⸗ 
tingen, der Botaniker Ruſſow und der Mineralog Lemberg — alſo 12; 
b) für innerruſſiſche Univerſitäten: der Phyſiker A. Kupffer 
(Kaſan, dann Akademiker), der Mineralog Hofmann (Kiew, Peters⸗ 
burg), der Phyſiker H. Lenz (Petersburg), der Botaniker Al. Bunge 
(Kaſan), der Aſtronom Fedorow (Kiew), der Botaniker Trautvetter 
(Kiew), der Oekonom Pell (Rajan), der Zoolog Steph. Kutorga (Pe⸗ 
tersburg), der Phyſiker W. Lapſchin (Charkow, Odeſſa), der Botani⸗ 
ker J. Schichowſky (Moskau, Petersburg), der Aſtronom P. Kotelni⸗ 
kow (Kaſan), der Aſtronom A. Sawitſch (Petersburg), der Aſtronom 
A. Schidlowſty (Charkow, Kiew), der Botaniker Mercklin (Peters⸗ 
burg), der Naturforſcher C. Gorski (Warſchau), der Chemiker J. Na- 
tanſon (Warſchau), der Mineralog Baron Roſen (Kaſan), der Che— 
miker V. Richter (Petersburg), der Oekonom A. Wolkow (Odeſſa) 
und der Mineralog Lagorio (Warſchau) — alſo 20; c) für das 
Ausland: der Naturforſcher Emil Dybopſki, der Zoolog Bene⸗ 
diet Dybowſki, der Chemiker V. Richter, der Zoolog Götte, der Zoo 
log Kleinenberg und der v Oſtwald — alſo 6 und zuſammen 
37 Profeſſoren. 

Faſſen wir in ee auf die einzelnen Facultäten 
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vergleichsweiſe die in Vorſtehendem angeführten Angaben zuſammen, ſo 
ergiebt ſich, wie ja von vornherein nicht zu bezweifeln war, die weitaus 
größte Profeſſoren⸗Fruchtbarkeit für die bekanntlich nahezu die Hälfte ale 


ler jeweiligen Studirenden umfaſſende medicinif de Facultät, welche 


allein 87 nachmalige Profeſſoren zu ihrer Jüngerſchaft hat zählen dür⸗ 
fen, darunter 28 Dorpater, 52 innerruſſiſche und 15 ausländiſche Pro- 
feſſoren“). — In Bezug auf die Anzahl der letzterwähnten Kategorie wird 
die medieiniſche nahezu erreicht von der hiſtoriſch-philologiſchen 
Facultät, welche mehr als ein Drittel aller von ihr produeirten Pro— 
feſſoren, nämlich ganze 14 dem Auslande abgegeben hat, während von 
den 41 Profeſſoren 11 Dorpat und 19 dem übrigen Reiche zu Gute 
gekommen ſind. Dorpat ſelbſt hat, abgeſehen von der medieiniſchen Facul- 
tät, aus ſeiner phy ſiko-mathematiſchen die meiſten Lehrkräfte, 
nämlich 12 von den überhaupt aus ihr hervorgegangenen 37 Profeſ⸗ 
ſoren, an ſich gezogen, während 20 (einschließlich den nachmaligen 
Dorpater Profeſſor Al. Bunge) im Reichsinnern gewirkt haben und 
6 ins Ausland übergeſiedelt ſind. Gleich der hiſtoriſch-philologiſchen 
Facultät haben auch die juriftifche und theologiſche Facultät 
je 10 Dorpater Profeſſoren geſtellt, zeigen jedoch ſonſt ganz abweichende 
Bilder: die juriſtiſche hat von ihren 18 Profeſſoren zwar 9 ins 
Reichsinnere, aber nur 1 ins Ausland, die theologiſche hingegen 4 
ins Ausland entſandt, wobei für ſie, als einzige theologische Facul— 
tät des Reiches, eine Abgabe an das Reichsinnere überhaupt nicht in 
Betracht kommt. 


Lieſt ſich die internationale Bedeutung der Univerſität ſchon aus 
unſeren bisherigen Zuſammenſtellungen heraus, ſo ſpiegelt ſich dieſelbe 
wohl noch deutlicher in der geographif chen Vertheilung 


*) In der Specialiſirung nach dem Orte der Lehrthätigkeit ſind hier wie im 
Nachfolgenden die zugleich in Dorpat und Inner⸗Rußland oder im Auslande thätig 
Geweſenen geſondert gezählt, weshalb deren Subſummirung mit der Generalziffer 
nicht übereinſtimmt. 
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der aus Dorpat hervorgegangenen Profeſſoren 1 


i wieder. 

| Es haben gewirkt oder wirken noch ehemalige Dorpater Com— 
militonen als Profeſſoren und Akademiker: in Dorpat ſelbſt 
9 71 Profeſſoren, in St. Petersburg mit Einſchluß der 18 Akade— 
| mifer 40, in Kiew 23, in Kaſan 19, in Moskau 14, in Char⸗ 
fow 13, in Warſchau 13, in Odeſſa 6, in Tomsk 1 und in 
i Helſingfors 1; ferner auf der geographiſch Dorpat nächſtgelege— 
4 ausländiſchen Univerſität, nämlich Königsberg in Preußen 
| 5 (Baer, Kupffer, L. Stieda, J. Walter, G. Dehio), in Greifs- 
N walde 1 (Seeck), in Berlin 3 (Bergmann, Schöler, Ad. Har— 
N nad), in Breslau 2 (Miaſkowſty, Richter), in Halle 2 (Erd⸗ 
5 mann, Erich Harnack), in Jena 1 (Herrmann), in Kiel 2 (Schir⸗ 


| ren, C. Kupffer), in Roſtock 3 (Gaethgens, W. Stieda, A. Götte), E. 
in Leipzig 3 (Ad. Harnack, Ad. Strümpell, Oſtwald), in Erlan⸗ : Hs 
} gen 3 (Th. Harnack, Ad. Strümpell, R. Seeberg), in Marburg 2 I 

I (Herrmann, Ad. Harnack), in Gieſſen 4 (Gaethgens, Höhlbaum, f 4 


Ad. Harnack, v. Bradke), in Heidelberg 2 (v. Bulmerineg, 
N W. Schroeder), in Würzburg 1 (Bergmann), in Freiburg 
| i. Br. 2 (H. v. Holſt, Thun), in München 1 (C. Kupffer), in 
| Straßburg 4 (Schmiedeberg, A. Götte, H. v. Holſt, R. Zöpffel), 
in Wien 1 (Miaſkowſty), in Krakau 2 (L. Teichmann, N. Ja⸗ 
N nifowffi), in Lemberg 2 (E. und B. Dybowſfki), in Baſel 3 
(Miaſkowſky, G. Bunge, A. Thun), in Bern 1 (E. Brückner), in 
1 Zürich 1 (B. Limanowſki), in Utrecht 1 (Roſenberg) und in 
Meſſina 1 (N. Kleinenberg). 

So haben denn von Tomsk und Kaſan bis Utrecht und Meſ— 
| fina an 34 Univerfitäten die mehr denn 200 Profeſſoren, welche aus 4 tt 
der. Univerfität Dorpat hervorgegangen find, als akademiſche Lehrer 4 

gewirkt oder wirken noch eben als ſolche an denſelben; vor Allem 4 
weiſen alle 6 älteren innerruſſiſchen Univerfitäten jedwede im Minis 
mum ein Dutzend Profeſſoren auf, die einſt als Jünger der alma 
mater Dorpatensis inſeribirt geweſen ſind; aber auch das mit wiſſen— 


Die Akademiker, Profefforen und Docenten. 61 
ſchaftlichen Kräften ſo überreich verſehene Deutſchland hat es nicht 
verſchmäht, namhafte Anleihen für die weitaus meiſten feiner Univerfi- 
täten (nur Göttingen und Bonn fehlen von den größeren Univerſitä— 
ten Deutſchlands in unſerer Reihe) aus der Schaar ehemaliger Dor— 
pater Commilitonen zu machen, und auch Oeſterreich, Holland und 
Italien haben akademiſche Lehrer berufen, deren erſte wiſſenſchaftliche 
Bildungszeit auf Dorpat zurückführt. x 

Die fo überaus große Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen 
Gelehrten einerſeits und die hohe Würdigung derſelben auf dem großen 
internationalen Gelehrten-Markte andererſeits legen ein zu unbeſtreit— 
bares Zeugniß dafür ab, daß hier ein Geiſt herrſchen muß, welcher 
der Entfaltung freier Wiſſenſchaftlichkeit hold ijt, welcher dazu treibt, 
in die Tiefe zu forſchen und fortzuarbeiten und über das nächſtliegende 
Brodſtudium den Blick hinauszulenken auf die Felder, von denen die 
reine und ächte Wiſſenſchaftlichkeit ihre vollen Garben von Jahrhun— 
dert zu Jahrhundert hineinträgt in die ewigen Scheuern des Ahnens, 
Forſchens und Wiſſens des Menſchengeiſtes. 


Die Reihe der Univerſitäts-Lehrer, die aus Dorpat hervorgegan- 
gen ſind, iſt jedoch hiermit noch nicht erſchöpft. Zunächſt kommen 
hierzu die 69 Univerſitäts⸗Docenten, Privatdocenten und Lectoren, 
von denen ſo Manche nur durch äußere Umſtände oder durch ihren 
allzu frühen Tod es nicht zu einer Profeſſur gebracht haben und un- 
ter denen wir gar manchem tüchtigen Gelehrten begegnen. Wir nen⸗ 
nen von den 35 Dorpater Univerſitäts-Docenten und Lectoren, 
deren Reihe mit dem als Vierten in die Dorpater Studenten-Matri⸗ 
kel eingetragenen Lector der eſtniſchen und finniſchen Sprache, Georg 
Phil. v. Roth beginnt und mit dem Docenten Mag. Th. Molien 
ſchließt, folgende bekanntere Namen: die Docenten Dr. H. J. v. Köh⸗ 
ler, Claus Mohr, Vietor v. Hehn, dieſe wiſſenſchaftliche Größe von 
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fo hellem Glanze, ferner den Lector Dr. Robert Fählmann, den geiſt— 
vollen Naturforſcher Alex. v. Schrenck, Woldemar Maſing, den Dor- 
pater Privatdocenten und nachmaligen Charkower und Leipziger Do⸗ 
centen Carl Walcker, den Zoologen Georg v. Seidlitz, den bereits 
zum Profeſſor für Freiburg berufen geweſenen, allzu früh verſtorbenen 
Germaniſten Arthur Amelung, den Docenten für ſlaviſche Sprachen 
Leonhard Maſing, Dr. L. Keßler, den Chirurgen Carl Reyher, den 
zum Profeſſor gewählten, aber in dieſem Amte nicht beſtätigten Ju⸗ 
riſten Carl Bergbohm, den Pharmaceuten Edwin Johannſon, den 
Sprachvergleicher L. v. Schröder. — Im Auslande ſind außer 
den bereits aufgeführten Docenten Walcker, v. Seidlitz und Amelung 
noch 7 in entſprechender Stellung thätig geweſen, von denen der 
fruchtbare Hiſtoriker Theodor Schiemann, Privatdocent in Berlin, 
namentlich erwähnt ſei. 


Außerdem aber kommen noch 35 Profeſſoren an Akade⸗ 
mien, Lyeeen, Polytechniſchen und anderen höheren 
Lehranſtalten hinzu — davon 8 in den Oſtſeeprovinzen, 19 im 
Reichsinnern und 8 im Auslande. 

Von dieſen aus Dorpat hervorgegangenen Profeſſoren waren 
oder ſind thätig: a) in den Oſtſeeprovinzen: am Veterinär⸗ 
Inſtitut zu Dorpat Carl Dyrſſen und Alexander Roſenberg; am Bal⸗ 
tiſchen Polytechnikum zu Riga: Carl Hehn (der hier übrigens inſo⸗ 
fern nicht mit zu zählen iſt, als er bereits unter den Dorpater 
Profeſſoren aufgeführt iſt), Jegor v. Sivers, Guſtav Kieſeritzky, der 
auch langjähriger Director des Polytechnikums war, Theodor Gron⸗ 
berg, Georg Thoms, der derzeitige Director Auguſt Lieventhal, Pro⸗ 
feſſor W. v. Knieriem und endlich der ebenfalls bereits aufgeführte 
jetzige Leipziger Profeſſor Wilhelm Oſtwald — in Summa alſo 
(abgeſehen von den beiden in anderer Veranlaſſung bereits Ge— 
nannten) 8. 
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An höheren Lehranſtalten des Reichsinnern, ſo weit es 
nicht Univerſitäten ſind, haben von früheren Dorpater Commilitonen 
als Profeſſoren gewirkt: an der landwirthſchaftlichen Anſtalt zu Go: 
rigoretzt Wilhelm Krauſe, Joh. Gottlieb Zellinſty und Th. Benj. 
Conſt. Schmidt; an der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Neu⸗ 
Alexandria Friedrich Berg (Nr. 7607); an dem Lyceum zu Njeſhin 
Carl Heinrich Kupffer; am Lyceum zu Jaroſſlaw Dr. jur. Thaddäus 
Hrehorowitſch; am Alexander-Lyceum in Zarſſkoje Sſelo Alexander 
Pezold; am Lyceum (der nachmaligen Univerſität) in Odeſſa Heinr. 
Wilh. Bruun, Paul Adam Becker, der auch Director des Lyceums 
war, und Wlad. Petrowſki; am Laſarew'ſchen Orientaliſten-Inſtitut 
in Moskau Stephan Naſarianz (Naſarow); an Hebammen⸗Iͤnſtitu⸗ 
ten und kliniſchen Inſtituten: Jak. Friedr. Schmidt in St. Peters⸗ 
burg, Theodor Hugenberger in St. Petersburg und dann in Moskau, 
Ernſt Bidder in St. Petersburg, Rudolph Radecki in St. Petersburg 
und Guſtav Tiling an der chirurgiſchen Abtheilung des kliniſchen In⸗ 
ſtituts der Großfürſtin Helena in St. Petersburg; an der Nikolai⸗ 
Akademie des Generalſtabes Theodor Wittram; an der Steuermanns— 
Schule zu Nikolajew Carl Friedr. Knorre. Schließlich iſt noch der 
Muſik⸗Profeſſor an dem Conſervatorium zu Kiew, Friedrich v. Mu⸗ 
lert, zu nennen (nicht erwähnt wurden hier die Profeſſoren v. Helmer- 
ſen und Heß, da ſie als Akademiker bereits genannt ſind) — zuſam⸗ 
men 19 Profeſſoren. 

Im Auslande endlich waren oder find als Profeſſoren, je⸗ 
doch abgeſehen von den Univerſitäts-Profeſſoren, an höheren Lebr- 
anſtalten thätig: an der Akademie der Künſte in Berlin Profeſſor 
Dr. Eduard Dobbert; an der Akademie der Künſte in Dresden Pro⸗ 
feſſor Dr. Georg Treu; an dem Polytechnikum zu Dresden Axel Harnack 
(vorher Profeſſor am Polytechnikum zu Darmſtadt); an dem Polytechni⸗ 
kum in Darmſtadt Leo Willmann; an der Forſt⸗Akademie in Tharand 
Julius v. Schröder; an der Hochſchule für Muſik in Berlin Georg Pe- 
terſenn; an der Akademie St. Louis in Paris Friedrich Wilhelm Suckau 
und an der Akademie zu Soiſſons Robert Rüben — zuſammen 8. 


Die Aftronmoen und Phyſiker. 

Durch Heranziehung dieſer 35 Profeſſoren an Akademien, Po- 
lytechniſchen Schulen, Lyceen und anderen Hochſchulen, erweitert fic) 
das vorhin entworfene Bild der geographiſchen Ausbreitung der Pro— 
feſſoren aus der Dorpater Commilitonenſchaft und gewinnt noch we— 
ſentlich an Vielfarbigkeit. Es verſtärkt ſich aus der Betrachtung auch 
dieſer akademiſchen Lehrer der Eindruck, daß auf der Univerſität Dor- 
pat genügende Freiheit und genügender Antrieb zu ſelbſtthätiger und 
ſelbſtändiger wiſſenſchaftlicher Fortarbeit gegeben geweſen ijt — Mo: 
mente, von denen wiſſenſchaftliches Schaffen losgelöſt nicht gedacht 
werden kann. 

Die Frage, welche wir zum Eingange dieſes Capitels auf— 
warfen — nämlich die, ob die Univerſität Dorpat darin ihrer 
Aufgabe gerecht geworden iſt, daß ſie Wiſſenſchaft nicht nur ge— 
lehrt, ſondern auch gemacht hat, kann mit einem vollen Ja! 
beantwortet werden. 


Die Aſtronamen und Phyſiker. 


Für die wiſſenſchaftliche Thätigkeit, ſo weit ſie auf der Univer⸗ 
ſität Dorpat ihre erſten Keime gefunden hat und im fpäteren Leben im 
Dienſte reiner Wiſſenſchaft fortgeſetzt worden iſt, kommen außer den 
Profeſſoren und Docenten noch zwei weitere Gruppen in Betracht — 
die Aſtronomen und Phyſiker einer- und die Forſchungsreiſenden an— 
dererſeits. 

Unter allen auf der Univerſität Dorpat betriebenen Fachdisei— 
plinen hat die Aſtronomie wohl zuerſt ſich einen weit über die Pro- 
vinz und das Reich hinausgehenden Ruf zu verſchaffen gewußt. Wenn 
auf einem Gebiete, fo hat gerade auf dieſem Dorpat „Schule zu maz 
chen“ verſtanden: Männer wie die Struve's und Mädler haben nicht 
umſonſt hier gewirkt. 
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Eine Reihe bedeutender Aſtronomen iſt bereits in dem Capitel 
von den Profeſſoren und Akademikern aufgeführt worden; es bleiben 
jedoch immerhin noch recht Viele nach, welche als Aſtronomen und 
Phyſiker der Wiſſenſchaft ſchätzbare Dienſte geleiſtet haben, auch ohne 
daß ſie eine Profeſſur innehatten. Wir nennen von denſelben: Ernſt 
Wilhelm Preuß, 1827—39 Obſervator an der Sternwarte zu Dor⸗ 
pat; Georg Sabler, erſt älterer Aſtronom zu Pulkowa, dann (1854 
bis 1865) Director der akademiſchen Stern warte zu Wilna; Georg 
Fuß, Divector-Gehilfe der Sternwarte zu Pulkowa und 1848—54 
Direetor der akademiſchen Sternwarte zu Wilna; Johann Heinrich 
Wilhelm Doellen, 1839—44 Gehilfe des Directors der Stern— 
warte zu Dorpat, dann älterer Aſtronom zu Pulkowa; Paul Moz 
rig, 1849—78 Director des magnetiſchen und meteorologiſchen Obſer— 
vatoriums zu Tiflis, jetzt in Dorpat; Auguſt Wagner, Infpector der 
Sternwarte zu Dorpat, dann älterer Aſtronom und Vice-Director zu 
Pulkowa; Gabriel Chatiſow, Aſſiſtent des Directors des meteoro— 
logiſchen Obſervatoriums in Tiflis; Vietor Fuß, Aſtronom-Adjunet 
zu Pulkowa und ſeit 1871 Aſtronom des Marine-Obſervatoriums zu 
Kronſtadt; Eduard Lindemann, Beamter an der Sternwarte zu 
Pulkowa; Johannes Mielberg, Director des phyſikaliſchen Obſer— 
vatoriums zu Tiflis; Hermann Abels, älterer Obſervator in Pe— 
tersburg und Pawlowsk, ſeit 1885 Director des meteorologiſchen und 
magnetiſchen Obſervatoriums zu Jekaterinburg; Ferdinand Dohrandt, 
Beamter am Central-Obſervatorium zu Petersburg, dann (1877 —78) Diz 
rector des phyſikaliſchen Obſervatoriums in Tiflis; Eugen Block, 
ſeit 1873 Obſervator an der Sternwarte in Odeſſa; Rudolph Traut— 
vetter, Aſſiſtent am Central-Obſervatorium in Petersburg, dann 
älterer Obſervator und Director des Obſervatoriums in Pawlowsk 
(jetzt Beamter im Finanzminiſterium); Rudolph Aſſafrey, jünge⸗ 
rer Beobachter am Central-Obſervatorium zu Petersburg, dann Ge— 
hilfe des Directors des phyſikaliſchen Obſervatoriums in Tiflis; 
Eduard Stelling, Aſſiſtent am meteorologiſchen Obſervatorium 
und Seeretär des Central-Obſervatoriums zu Petersburg, jetzt Diree⸗ 
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tor der magnetiſch-meteorologiſchen Station in Irkutsk; Reinhold 
Bergmann, älterer Beobachter am Central-Obſervatorium in Pe— 
tersburg; Alexander Schönrock, älterer Beobachter, dann wiſſen— 
ſchaftlicher Seeretär, jetzt Inſpeetor der meteorologiſchen Station am 
Central-Obſervatorium in Petersburg; Hermann Struve, Adjunet⸗ 
Aſtronom zu Pulkowa; Theodor Wittram, Rechner und ſeit 1885 
Adjunet-Aſtronom an der Sternwarte zu Pulkowa; Jakob Sey— 
both, Aſtronom an der Sternwarte zu Pulkowa; Ludwig Struve, 
erſt in Pulkowa, ſeit 1886 Obſervator an der Sternwarte zu Dorpat; 
Ernſt Leyſt, älterer Beobachter und ſeit 1886 Verweſer des mag— 
netiſch-meteorologiſchen Obſervatoriums zu Pawlowsk; Wladimir Du— 
binsky, älterer Beobachter am Central-Obſervatorium zu Peters- 
burg; Raimund Roſenthal, älterer Beobachter am Central-Obſer— 
vatorium zu Petersburg, Vice-Director des Obſervatoriums in Jeka— 
terinburg, jetzt älterer Beobachter zu Pawlowsk; Franz Renz, Aſſi— 
ſtent am phyſikaliſchen Cabinet in Dorpat, jetzt Adjunet-Aſtronom zu 
Pulkowa; Joſeph Kiersnowſki, wiſſenſchaftlicher Seeretär am 
Central-Obſervatorium zu Petersburg; Ferdinand Wiedemann, 
Phyſiker beim Central-Obſervatorium zu Petersburg, und Emil Berg, 
Phyſiker ebenda; endlich Bernhard v. Naſackin, Beamter am 
Central-Obſervatorium zu Petersburg. 

So finden wir denn von Dorpat bis Irkutsk, von St. Peters- 
burg bis Odeſſa, Jekaterinburg und Tiflis ehemalige Dorpatenſer 
thätig, um das Gefüge und die Gebilde des Himmels, um Wind und 
Wetter zu beobachten und zu erforſchen. Es iſt eine Schaar von 30 
Mann, die wir ſoeben aufgeführt haben; ihren Kern und Stern er— 
hält dieſelbe aber erſt durch Männer, wie die beiden Struve's, Par⸗ 
rot, Sawitſch ꝛc. — jene 11 Männer, die wir als Aſtronomen und 
Phyſiker unter den Akademikern und Profeſſoren bereits genannt haben 
Dieſen geſellen ſich dann noch einige Docenten und Privatdocenten hinzu, 
ſo daß die Zahl aller aus Dorpat hervorgegangenen Aſtronomen und 
Phyſiker, die in der Folge ſich einer rein wiſſenſchaftlichen Thätigkeit zu— 
gewandt haben, auf etwa ein halbes Hundert zu veranſchlagen iſt. 


Die Forſchungsreiſenden. 


Die Jorſchungsreiſenden. 


Einen anderen Charakter, als die in Vorſtehendem behandelte 
Gruppe trägt die der nun zu behandelnden Forſchungsreiſenden: die 
Forſchungsreiſen involviren ja nicht einen feſten Beruf oder eine be 
ſondere Lebensſtellung, ſondern find mehr ein Aceedens zu der betref— 
fenden Berufs- und Lebensſtellung; gemeinſam iſt ihnen aber mit 
der Forſchung auf dem Gebiete der Aſtronomie und Phyſik die reine 
Wiſſenſchaftlichkeitt der Forſchungsziele, welche direct einzig 
und allein der Wiſſenſchaft — der Geographie, der Botanik, Phyſik 
u. ſ. w., überhaupt den Naturwiſſenſchaften in weiteſtem Umfange — in 
den Dienſt geſtellt ſind, was ja keineswegs ausſchließt, daß die auf 
dieſem Felde gezeitigten Früchte indireet auch praktiſchen, materiellen 
Nutzen mit ſich bringen. 

Da gerade in den Forſchungsreiſen die wiſſenſchaftliche Initia— 
tive, der Drang zum Vorwärtsſtreben, ein gewiſſer wiſſenſchaftlicher 
Wandertrieb — freilich in etwas anderem Sinne, als wir ihn im 
Capitel über Fortſetzung der Studien kennen gelernt haben — ihren 
beſonders prägnanten Ausdruck finden, da ſich hier Liebe zur Wiſſen— 
ſchaft und aufopferungsvoller Wagemuth in ſonſt nicht häufig anzu— 
treffender Weiſe paaren, da endlich den Forſchungsreiſen in der Ge— 
ſchichte der Wiſſenſchaften ſtets ein geachteter Platz eingeräumt gewe— 
ſen iſt, ſo dürfte es ſich rechtfertigen, die Forſchungsreiſenden, welche 
in Dorpat ſtudirt haben, einer beſonderen Betrachtung zu unterziehen 
übrigens darf dieſer Abſchnitt aus mancherlei Gründen Anſpruch auf 
Vollſtändigkeit nicht erheben. 

An der Spitze dieſer wiſſenſchaftlichen Reiſenden ſtehen die Na— 
men zweier illuſtrer Männer: Jakob Friedrich Wilhelm Parrot, 
der 1829/30 nach dem Ararat und 1837 nach dem Nordcap wiſſen— 
ſchaftliche Expeditionen führte, und Karl Ernſt v. Baer, welcher 
1840 Lappland, dann Nowaja-Semlja bereifte und nicht weniger als 
9 „Fiſcherei-Reiſen“ unternahm. Namentlich war es die Ararat- 
Expedition Parrot's, welche nachhaltigſten Einfluß auf die Forſchungs— 
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reifen ausübte und zu ſ. Z. viel beſprochenen Reſultaten führte. Aus 
ßer Parrot haben wir noch 6 ehemalige Dorpatenſer als Ara rat— 
Beſteiger, welche den Erſteren auf ſeiner Expedition begleiteten, zu 
verzeichnen. Es ſind dies: Waſſili Fedorow, welcher in der Folge 
auch Weſt-Sibirien bereiſte, der im vorigen Jahre in Riga verſtorbene 
Julius Hehn, der auch ſpäter größere Reiſen unternahm, Carl 
Schiemann, Hermann Behaghel von Adlerskron, Carl v. 
Seeberg, welcher in der Folge als Militär auch die perſiſchen 
Grenzgebiete kennen lernte, und endlich Theodor Glaſer, der von der 
Expedition nicht mehr heimkehren ſollte, ſondern 1830 zu Tiflis verſtarb. 
Eine beſondere Kategorie innerhalb der Forſchungsreiſenden frü— 
herer Zeiten bilden die „Weltumſegler“. Während heutzutage 
eine Reiſe um die Welt hauptſächlich als eine Geldfrage anzuſehen 
iſt — denn eine Zeit von 3 — 4 Monaten läßt ſich ſchließlich doch 
wohl für die Meiſten abſparen — galt in der erſten Hälfte unſeres 
Jahrhunderts die langwierige, entbehrungs- und gefahrenreiche Reiſe 
um die Welt für ein nicht geringes Wagniß; gerade aber weil ſie ſo 
langſam, dazu ſtets mit längerer Aufenthaltsnahme an zahlreichen An- 
laufspuneten zurückgelegt werden mußte, eignete fie ſich zu gründlichen 
wiſſenſchaftlichen Beobachtungen, die auch meiſt den eigentlichen Zweck 
derſelben bildeten. Eine der erfolgreichſten Reiſen dieſer Art unternahm 
gleich der Erſte in unſerer Reihe, der allzu früh verſtorbene Dorpater 
Profeſſor Johann Friedrich Eſchſcholtz, indem er in den Jahren 
1823—26 mit v. Kotzebue die berühmte Reiſe um die Welt zurück— 
legte. Als weitere „Weltumſegler“ treten uns von ehemaligen Dor— 
pater Commilitonen entgegen: Erich Auguſt Kyber, welcher 1825 
bis 1827 den Admiral Wrangell auf feine Polar-Expedition und Ad- 
miral Laſarew auf die Reiſe um die Welt begleitete; ferner Heinrich 
v. Siewald, Heinrich ALi mann (Marine-Arzt), Ernſt Hof mann 
(Mineralog), Heinrich Friedrich Emil Lenz (Phyſiker) und Ernſt 
Wilhelm Preuß (Aſtronom) — alle fünf als Begleiter v. Kotzebue's; 
Carl Guſtav Thrämer (1834 —36 unter Capitän Schaug) ; ſchließ⸗ 
lich Carl Eduard Lenz (1847-48). 


Die Forſchungsreiſenden. 69 


Das weitaus lockendſte und lohnendſte Object der aus Dorpat 
hervorgegangenen Forſchungsreiſenden aber bildete Aſien und vor 
Allem Sibirien: weit mehr als ein Dutzend ehem. Dorpater Com— 
militonen hat, ungeachtet aller Beſchwerden und Gefahren, auf den 
glühenden Steppen Central-Aſiens und auf den Eisgefilden Sibiriens 
ausgedauert, um die Wiſſenſchaft nach ihren verſchiedenſten Abzwei— 
gungen hin zu bereichern. — Es bereiſten: Chriſtoph Heinrich Pan- 
der 1820 Buchara; Carl Meyer 1826 mit Ledebour den Altai 
und 1829 den Kaukaſus; Burchard Lemm 1825 und 1846 die Kir⸗ 
giſenſteppe, 1838 Perſien u. ſ. w.; Alexander Bunge sen. den Al— 
tai, China, Perſien ꝛc.; ferner Georg Sabler, Alexei Sawitſch 
und Georg Fuß 1836—37 zu Höhen- und Gradmeſſungen das Ge— 
biet des Kaspiſchen Meeres, auch unternahm Fuß allein Reiſen nach 
dem ſüdöſtlichen Sibirien, nach Chiwa und der Gobi-Wüſte. Ferner 
unternahmen Reiſen: Auguſt Nöſchel mit Parrot nach dem Nord— 
cap; der raſtloſe Reiſende Alexander v. Middendorff 1840 mit 
K. E. v. Baer nach Lappland, 1842—45 als Leiter einer Expedition 
nach dem Tamyr-Lande (Sibirien), ſodann nach dem Norden Ruß— 
lands und in das Ferghana-Gebiet; der früh auf feiner Reife verſtor— 
bene Alexander Lehmann nach Nowaja-Semlja mit K. E. v. Baer, 
1839—42 in das Land der Baſchkiren, nach Buchara und Samar— 
fand; Alexander v. Schrend in die Samojeden-Tundren, nach Lapp⸗ 
land, nach dem Ural und in die Kirgiſenſteppe; Wilhelm Schwartz, 
als Begleiter Haxthauſen's durch Rußland; Wladimir Iſſlawin, 
als Begleiter K. E. v. Baer's ans Kaſpiſche Meer und auf den 
„Fiſcherei-Reiſen“; Theodor Friedrich Julius Baſiner nach Chiwa; 
Friedrich Alexander Buhſe 1847—49 nach Perſien; Carl v. Dit- 
mar, in den 50er Jahren Erforſcher der Halbinſel Kamtſchatka und 
Sibirien-Reiſender; Ludwig Schwarz, 1849 nach Transbaikalien 
und dann ins öſtliche Sibirien; Carl Alexander Schultz, als Be— 
gleiter K. E. v. Baer's an das Kaſpiſche Meer, dann nach Perſien 
und nach dem Kaukaſus; Moritz v. Grünewaldt nach Sibirien; 
Georg Gerſtfeldt, um 1852 — 55 nach dem Amur-Gebiet und 


70 Die Prediger. 


Ajan am Stillen Ocean; Carl Maximowitſch, an den Amur 
und nach Japan; Adolph Goebel, 1857 —59 nach Perſien; Fried⸗ 
rich Schmidt, nach Sibirien, beſonders in das Amur-Gebiet, nach 
Sachalin und an die Jeniſſei-Mündung; Emil Bretſchneider, 
nach Sibirien, China, Japan, Java rc; Benedict Dybowſki, nach 
Sibirien, beſonders Kamtſchatka; Alexander Czekanowſki, nach 
Sibirien; Ferdinand Müller, nach Nord- und Nordoſt-Sibirien; 
Wladiſlaw Dybowſki, an den Baikal-See ꝛc.; Ferdinand D o h - 
randt, 1874 —75 nach dem Amu-Darja; Alexander Bunge jun., 
1883—87 an die Lena und dann als Leiter der Expedition nach den 
Neuſibiriſchen Inſeln; an der Lena- Expedition nahm auch Adolph 
Eigner und an der nach den Neuſibiriſchen Inſeln Baron Eduard 
Toll theil; endlich Wilhelm Pet erſen, 1875 — 77 nach Süd— 
Amerika, 1881 nach Perſien, dann nach dem Kaukaſus und Armenien. 
Das giebt eine ſtattliche Reihe. In Vorſtehendem ſind genau 
50 Forſchungsreiſende aufgezählt und die Univerſität Dorpat mag 
ſtolz ſein auf dieſes halbe Hundert ihrer Söhne. Die Summe all' 
der Entbehrungen und Widerwärtigkeiten, die ſie zu überwinden ge— 
habt haben, läßt ſich nicht ziehen; wohl aber darf behauptet werden, 
daß ihre Mühen nicht vergebliche geweſen, daß ſie die große allge— 
meine Wiſſenſchaft, dann aber fpeciell auch die Geographie, Geologie, 
Botanik, Meteorologie, Zoologie — kurz die Kenntniß von Land und 
Leuten fpeciell gerade Rußlands ſehr weſentlich gefördert haben. 


Die Prediger. 


Unter den Univerſitäten des Reiches nimmt die Dorpater in Bes 
zug auf den Umfang der Studien inſofern eine eigenartige Stellung 
ein, als fie die einzige iſt, welche eine theologiſche Facultat aufzuwei— 
jen hat. Und dieſer Facultat ijt die weitgehende Aufgabe geſtellt, die 
evangeliſch-lutheriſche Bevölkerung des geſammten Rieſenreiches von. 
der Oſtſee und den Marken des Zarthums Polen bis in die Wolga— 


Die Prediger. | 


Colonien, den Kaukaſus und das Küſtengebiet des Stillen Oceans 
mit Seelſorgern zu verſehen. In den erſten Jahren des Beſtehens 
der Univerſität haben auch nachmalige Prediger Finnlands, welches 
damals einer eigenen theologiſchen Facultät noch entbehrte, Dorpat 
als Bildungsſtätte aufgeſucht und ſeit der Mitte der 20 er Jahre haz 
ben auch mehrere Prediger reformirten Bekenntniſſes hier ihre Stu— 
dien abſolvirt. 

So iſt denn die Schaar der aus Dorpat ausgezogenen Predis 
ger mächtig herangeſchwollen und nimmt unter den geſchloſſenen Be— 
rufsgruppen ehemaliger Dorpatenſer eine der erſten Stellen ein: mehr 
denn Tauſend evangeliſche Geiſtliche ſind es, welche nach glücklich in 
Dorpat beſchloſſenem Studium auf der Kanzel ihres Amtes gewaltet 
haben. Sie repräſentiren — wenn wir als in Betracht kommend nach 
früheren Analogien nur die bis zur Nr. 11,600 Immatriculirten be- 
rückſichtigen — nahezu 10 pCt. derſelben oder mit anderen Worten: 
von je 100 Immatrieulirten der Univerſität Dorpat find nahezu 10 Im⸗ 
matriculirte evangeliſche Geiſtliche geworden. Die Geſammtzahl aller 
aus Dorpat hervorgegangenen evangeliſchen Prediger beläuft ſich 
auf 1130. Unter denſelben befinden ſich 2 Vice-Präſidenten des ev.- 
lutheriſchen Generaleonſiſtoriums, 1 Erzbiſchof von Abo, 20 General- 
ſuperintendenten, 12 Superintendenten in den Oſtſeeprovinzen und 
97 Pröpſte. 

Von den 1095 Predigern und Pröpſten entfielen: auf Livland 
nebſt Oeſel 345, auf Kurland 238, auf Eſtland 141 — auf die 
drei Oſtſeeprovinzen zuſammen alſo 724, d. i. reichliche 66 pCt. oder 
zwei Drittel — ferner auf das Reichsinnere 358 und auf Finn⸗ 
land 15. Außerdem haben 12 ehemalige Dorpatenſer, von denen 
weiter unten die Rede fein wird, als Geiſtliche und Miſſionare im 
Auslande gewirkt. 

Als Vice-Präſidenten des Generalconſiſtoriums haben nur zwei 
ehem. Dorpater Jünger der theologiſchen Wiſſenſchaft fungirt: der 
ehem. Profeſſor und Rector der Univerſität Dorpat, Biſchof Carl 
Chriſtian Ulmann (1856-1868), und als deſſen Nachfolger der 
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derz. Vicepräſident Biſchof Julius Richter. — Außer dieſen Beiden 
haben nur noch drei andere aus Dorpat hervorgegangene Geiſtliche, 
Carl Ferd. Walter, Peter Aug. Poelchau und Paul Wold. 
Everth in Warſchau die Würde eines ev.-lutheriſchen Biſchofs 
erhalten. Den Biſchöfen hinzuzuzählen wäre noch der ev. Autheriſche 
Erzbiſchof von Abo, Eduard Bergenheim (Nr. 1305). 

Die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen Generalſuper— 
intendenten beträgt zwanzig. Als livländiſche General— 
ſuperintendenten waren 5 im Amte: der unter Nr. 14 des Matrikel— 
buches mit den erſten Studioſi der Univerſität Dorpat inſeribirte 
Guſtav v. Klot (1834-55), ſodann Carl Ferd. Walter (1855—64), 
der ehem. Profeſſor Arnold Chriſtiani (1865—81), der ehem. 
Pernauer Oberpaſtor Heinrich Girgenſohn (188188) und 
Friedrich Hollmann (ſeit 1889); als eſtländiſche General- 
ſuperintendenten 2 — nämlich Woldemar Schulz (1863-87) und 
Leopold Hörſchelmann (ſeit 1888); als kurländiſche Ge 
neraljuperintendenten 3 — nämlich Carl Wilpert (1841-61), 
Theodor Lamberg (1862—87) und Julius Böttcher (ſeit 1887); 
als St. Petersburger Generalſuperintendenten 2 — nämlich 
David Flittner (1841—61) und Cornelius Laaland (feit 1877); 
als Moskauer Generalſuperintendenten 4 — nämlich Heinrich 
Dieckhoff (185862), Wilhelm Carlblom (186375), Auguſt 
Jürgenſſen (1875—87) und Carl Coßmann (feit 1888); als 
Warſchauer Generalſuperintendent nur 1 — nämlich Paul Wold. 
Everth (ſeit 1875); endlich als Vice-Präſidenten des Wilnaer 
reformirten Collegiums 3 — nämlich Stephan Lipinſki 
(185779), Conſtantin Moezulſki (1882-87) und Joſeph Glo- 
wacki (ſeit 1888). — Die meiſten Generalſuperintendenten hat mit⸗ 
hin der livländiſche Conſiſtorialbezirk aufgebraucht. 

Als Superintendenten haben in Riga, Reval und auf 
Oeſel 12 Prediger gewirkt: in Riga — Daniel Guft. v. Berg- 
mann, Biſchof Peter Aug. Pölchau, Alexander Jentſch, Carl 
Müller und Theophil Gaethgens; in Reval — Chriſt. Heinr. 
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Otto Girgenſohn, Reinhold Girgenſohn und Anton Hal— 
ler; auf Oeſel — Herm. Joh. Harten, Gottl. Alex. Schmidt, 
Conr. Ed. Heſſe und Reinhold Winkler. 

Nach den Decennien der Immatriculirten der Univerſität Dor— 
pat geordnet, vertheilen ſich die 1095 evangeliſchen Prediger in Ruß— 
land, bezw. Pröpſte wie folgt auf die in Betracht kommenden Ge— 
biete des Reiches“): 

Zahl der ſpäteren Prediger. 


Immatr.⸗Jahre. Livland. Eſtland. Kurland. Reichsinn. Finnld. Summa. 
1802— 9 27 17 16 4 10 64 
1810-19 47 17 26 5 58 
1820—29 46 19 47 5 — 109 
1830-39 32 11 22 — 63 
1840-49 54 16 32 iy — 110 
1850—59 41 22 43 152 
1860-69 8 17 71 
1870-79 40 24 96 
1880-89 31 11 ‘ 48 

345 238 5 5 1095 


Sowohl die Geſammtſummen, als auch die Ziffern innerhalb der 
vorſtehenden Territorien ſteigen und ſinken — abgeſehen von Finnland, 
welches bald genug ganz verſchwindet — für die einzelnen Decens 
nien anſcheinend ziemlich regellos. Die Bewegung dieſer Ziffern re— 
gelt fich, darf man annehmen, wohl vorzugsweiſe nach dem Prediger- 
Bedarf und nur ganz ausnahmsweiſe (wie vielleicht in der zweiten 
Hälfte der 60er Jahre) hat der Mangel an Predigtamts-Candidaten 
die Ziffer der nachmaligen Prediger herabgedrückt oder mit anderen 


*) Es iſt immer nur cine Stellung, die bauptſächlichſte, bezw. die letzt 
eingenommene berückſichtigt worden, ſo daß ein Paſtor, der im Reichsinnern, in 
Livland und in Eſtland als Prediger gewirkt hat, nicht etwa drei, ſondern nur 
ein mal aufgeführt iſt. 
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Worten: in der Regel richtete ſich die Anzahl der aus Dorpat her- 
vorgegangenen Prediger nach der Zahl dee vorhandenen Vacanzen und 
nur ausnahmsweiſe — nämlich wenn die Zahl der Vacanzen die der 
disponiblen Predigtamts-Candidaten überſtieg — nach der Zahl der vor- 
handenen ſeelſorgeriſchen Kräfte. Naturgemäß iſt der Bedarf an 
Predigern im Allgemeinen ſtetig geſtiegen — einerſeits in Folge der 
Vermehrung der Pfarrſtellen ſowohl in Stadt und Land der Oſtſee— 
provinzen, als namentlich auch im Reichsinnern, andererſeits in Folge 
der ſich ſteigernden Anſprüche, welche an die Prediger geſtellt werden 
und deren Lebens- und Amtsdauer verkürzen. Neben vorübergehenden 
kurzen Perioden von Mangel an Predigern hat es — jedenfalls viel 
häufiger — Zeiten einer Ueberproduetion von Geiſtlichen gegeben, in 
Folge weſſen ſich viele Theologen verſchiedenen anderen Berufen, na— 
mentlich dem Lehrerberufe, zugewandt haben, doch liegt uns eine Sta— 
tiſtik zun Entſcheidung der Frage über das Verhältniß der ehemaligen 
Theologie-Studirenden zu den nachmaligen Predigern nicht vor. 

Nach dem Laaland'ſchen „Perſonalſtatus der ev.-lutheriſchen und 
ev.-reformirten Kirche in Rußland“ (St. Petersburg 1888) beläuft ſich 
— abgeſehen von den finniſchen und evang.⸗reformirten Pfarren — 
die Zahl aller ſtändigen ev.⸗lutheriſchen Pfarrſtellen (wobei dieſelben 
in Gemeinden, an denen ſtändig mehrere Prediger fungiren, nach 
der Anzahl der fungirenden Prediger gerechnet ſind) auf etwa 510 
(es giebt, namentlich im Warſchauer Bezirk mehrere Pfarren, die nur 
vorübergehend oder gar noch nie ſelbſtändig beſetzt, ſondern von be— 
nachbarten Predigern adminiſtrirt worden ſind, weshalb die Zahl nicht 
ganz genau ſich angeben läßt). Erwägt man nun einerſeits, daß von 
den rund 1100 Dorpater evangeliſchen Geiſtlichen 15 finnländiſche 
und 25 reformirte Prediger auszuſcheiden ſind, ſo würden bisher im 
Durchſchnitt auf jede evang. ⸗lutheriſche Pfarrſtelle nur etwas mehr als 
je 2 aus Dorpat hervorgegangene Prediger entfallen. Dieſe Durch— 
ſchnittsziffer wäre jedoch in ſofern falſch, als erſtens zahlreiche Pfarren 
erſt in neuerer Zeit gegründet worden ſind und als zweitens, nament⸗ 
lich im Reichsinnern in der ganzen erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts, 
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aber auch noch bis in unſere Tage hinein Seelſorger wirkten, welche 
nicht in Dorpat ſtudirt hatten. In den Oſtſeeprovinzen hat es je— 
denfalls nur vereinzelt bis über das Jahr 1840 hinaus Prediger aus 
der Vor-Dorpater Epoche gegeben. 

Die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen Sprengels— 
pröpſte beläuft ſich — abgeſehen von den bereits aufgeführten Su— 
perintendenten Oeſels — auf 97, von denen 31 auf Livland, 31 auf 
Eſtland, 18 auf Kurland und 17 auf das Reichsinnere entfallen. 
Daß Livland nur die gleiche Zahl von Pröpſten wie das drei mal 
kleinere Eſtland aufweiſt, kann nicht Wunder nehmen, da ſich Liv- und 
Eſtland in die gleiche Anzahl von Propſteien, nämlich 8, in kirchlicher 
Beziehung gliedern: in beiden Provinzen iſt ſomit die Amtsdauer der 
Pröpſte eine ſehr analoge geweſen, indem in beiden auf je eine Prä— 
poſitur durchſchnittlich nahezu 3 aus Dorpat hervorgegangene Pröpſte 
gekommen ſind. Etwas länger ſcheint die durchſchnittliche Amtsdauer 
der Pröpſte in Kurland zu ſein, wo auf 7 Propſteien bisher nur 18 
in Dorpat gebildete Prediger als Pröpſte fungirt haben. 

Unter den aus der Univerſität Dorpat hervorgegangenen Be— 
rufsgruppen nehmen die evangeliſchen Geiſtlichen nächſt den Aerzten 
und Beamten der Zahl nach die erſte Stelle ein. 


Die Aerzte. 

Die hervorragendſte Stellung unter ihren Schweſter-Faeultäten 
hat in Bezug auf die Zahl ihrer Jüngerſchaft ſtets die medieiniſche 
Facultät der Univerſität Dorpat innegehabt und dieſe Hegemonie 
ſpiegelt ſich auch in der Zahl der von ihr zur Ausübung ihres hohen 
Berufes entlaſſenen Aerzte wieder: die ſtattliche Diviſion von 2259 Jün⸗ 
gern Aeseulap's hat mit dem Arzt-Diplom oder mit dem Doctor-Hute 
die Halleu der alma mater Dorpatensis verlaſſen. Somit ſind, wenn 
wir dieſe 2259 auf die erſten 12,000 Inſeribirten verrechnen, nahezu 

9 pCt. oder nicht viel weniger als der fünfte Theil aller Dorpa— 
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ter Studirenden überhaupt Aerzte, reſp. Doctoren der Mediein ge— 
worden. 
Nach Jahrfünften geordnet wurden: 
Doctores med. Aerzte. In Summa. 
1502— 10 57 71 
1811—15 58 i 88 
1816-20 54 30 ae, 
1821—25 5 121 
1826—30 2 8 = 187 
1831—35 0 2 ea 
1836—40 3 12 
1841—45 : 3 88 
1846—50 of 173 
1851—55 x = 231 
1856--60 37 166 
1861—65 k 83 
1866—70 5 132 
1871—75 140 
1876—S0 € 230 
1881—85 192 
1886 —89 3 = 3 


1163 ＋ 1096 = 2259 


Wie aus vorſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich wird, ijt bis 
zum Jahre 1830 die jährlich gelieferte Anzahl von Dorpater Aerzten 
(unter die Aerzte ſind auch die „Chirurgi“ der erſten Jahrzehnte mit 
eingerechnet) ſtetig geſtiegen; da aber tritt mit dem nächſten Luſtrum 
ein Rückſchlag ein, welcher ſich bis zum Luſtrum 184045 fortſetzt 
und hier die nämliche Ziffer erreicht, wie vor drei Jahrzehnten, näm⸗ 
lich nur 88. Dieſe Abwärtsbewegung markirt ſich durch ein ungemein 
auffälliges Sinken der Zahl der „Doctoren“ : während bis 1830 die Zahl 
der Aerzte von derjenigen der Doetoren ſtets übertroffen war, ſehen 
wir für die erſte Hälfte der 30 er Jahre 103 Aerzten nur 38 und im 
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folgenden Luſtrum 91 Aerzten nur 32 Doctoren gegenüberſtehen. 
Dieſe Erſcheinung dürfte wohl auf die zu Beginn der 30 er Jahre 
erhobenen Vorſtellungen betreffs des Modus der Ertheilung des Doctor— 
Grades, bezw. auf das Dringen, die Erlangung des Doetor-Grades 
zu erſchweren, zurückzuführen ſein und die nächſte Folge-Erſcheinung 
iſt die Redueirung der Anzahl der Medieiner überhaupt geweſen. Erſt 
mit dem Anwachſen der Zahl der promovirten Doctoren hebt ſich 
auch die der Medieiner überhaupt. — In ſtarker Reaction gegen die 
fallende Tendenz ſteigt im Luſtrum 1846—-50 mit einem Sprunge 
die Zahl der Aerzte auf 173 von 88 im vorhergegangenen Jahrfünft 
und hebt ſich, wohl unter der Einwirkung der kriegeriſchen Zeitläufte, die 
dem Arzte große und heiße Arbeit in Ausſicht ſtellten, im nächſten 
Luſtrum auf die hohe Ziffer 231. Die Rückſchläge gegen dieſes 
ſprunghafte Anwachſen bleiben nicht aus und im Jahrfünft 1861—65 
ijt plötzlich die Zahl der Aerzte bis auf nur 83 geſunken. Da ſetzt 
denn aber auch ſchon die Gegenſtrömung mit 132 für das Jahrzehnt 
1866— 70 ein und ſeitdem ijt die Zahl der Aerzte — das Jahrfünft 
1881—85 kann in Bezug auf feine ärztliche Productionsfähigleit hin 
natürlich noch nicht als „voll“ oder geſchloſſen angeſehen werden — 
unausgeſetzt geſtiegen. 

Man hat ſpöttelnd der Univerſität Dorpat den Namen einer 
„Doetoren-Fabrik“ beigelegt. In der That, fie ijt eine Doctoren- 
Fabrik geweſen — hat ſie doch 1163 ihrer eigenen Jünger Aesculap's 
den Doctor-Hut aufgeſetzt und ſind nur 1096 dieſer Jünger mit 
dem Arzt⸗Diplom entlaſſen worden; Dorpat aber hat ſich dieſer „Fa— 
brik“ ſicherlich nicht zu ſchämen, mag vielmehr den Spottnamen 
„Doctoren-Fabrik“ als Ehrentitel in ſeinem Schilde führen. Ueber 
den Werth oder Unwerth der Dorpater Doctoren-Differtationen mdz 
gen competente Beurtheiler entſcheiden; aber wenn auch ſo Mancher 
ſeines Doctor-Litels nicht würdig geweſen fein ſollte, jo ſpricht ſich 
doch für die Geſammtheit der einſtigen Jünger Aesculap's an Dor— 
pats Hochſchule in der großen Anzahl Dorpater Doctoren der Medi⸗ 
ein jener rühmliche wiſſenſchaftliche Ehrgeiz aus, der nicht eher ruht, 
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als bis er das geſteckte Ziel in vollem Umfange erreicht — jener 
Zug nach Fortſtreben und Vervollkommnung, jenes beharrliche Rin— 
gen um die wiſſenſchaftliche Palme, wie wir ihm in dem Capitel über 
die Fortſetzung der Studien im Auslande und über die aus Dorpat 
hervorgegangenen Profeſſoren bereits begegnet ſind. So mancher Me⸗ 
diein⸗Studirende hat es ſich — das geht, wenn auch keine detaillirte 
Statiſtik darüber geführt worden, aus dem „Album Acad.“ zur Ge— 
nüge hervor — ſauer werden laſſen müſſen, ehe er den Doector-Hut 
ſich erkämpft, und ſelbſt wenn es, was wir bezweifeln, in Dorpat Teich 
ter als anderwärts ſein ſollte, dieſen akademiſchen Grad zu erwerben, 
ſo liegt es doch für Jedermann klar zu Tage, wie noch viel leichter 
es unter allen Umſtänden wäre, ſich mit der Arzt-Würde zu begnügen 
und welches Quantum an Zeit, Geld und Arbeit damit erſpart würde. 
Daß von den Dorpater Medieinern gleichwohl nur ein geringer Theil, 
ſo weit er überhaupt den an einen Doctor der Mediein zu ſtellenden 
Anſprüchen gerecht zu werden vermag, dieſe Opfer nicht geſcheut hat, darin 
liegt das Ehrende der Thatſache, daß von 2259 Jüngern, welche über: 
haupt das medieiniſche Studium abſolvirt haben, 1163, alſo weit 
über die Hälfte, den Doctor-Grad in öffentlicher Vertheidigung erſtrit⸗ 
ten. Welcher Werth der Erringung dieſer vollen akademiſchen Ehre 
von den Mediein-Studirenden und überhaupt in der Dorpater Atmo⸗ 
ſphäre beigelegt wird, darauf deutet u. A. auch der Umſtand hin, daß, 
ſowie der Erlangung des Doctor-Grades Schwierigkeiten entgegenge— 
ſtellt wurden, die Zahl der Mediein-Studirenden überhaupt ſofort 
augenfällig ſank, wie es in den 40 er Jahren der Fall war. — Be⸗ 
merkt zu werden verdient übrigens, daß das Verhältniß der Doctoren 
zu den Aerzten de facto fraglos noch ein viel günſtigeres iſt — jchon 
in ſofern, als (wie das laufende Jahr bereits bewieſen hat) von den 
aus den Jahren 188185 regiſtrirten Aerzten eine große Zahl zukünf⸗ 
tige Doctoven find, die ja jetzt zuerſt die Arzt⸗Würde erlangen müſſen, 
um von ihr zum Doetor-Grade aufzuſteigen; unter Berückſichtigung dieſes 
Umſtandes dürfte ſich im ungünſtigſten Falle das Verhältniß der Dore 
pater Doctoren der Mediein zu den Aerzten ſtellen wie etwa 1220: 1039. 
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Was nun die ferneren Lebensſchickſale dieſer Diviſion von 2259 
einſtigen Commilitonen anbetrifft, ſo hat einige derſelben der Feind, 
deſſen Bekämpfung ihren Lebensberuf bildet, abgerufen, noch bevor ſie 
zu Amt und Stellung gelangten; ein anderer Theil, die nachmaligen 
Profeſſoren, ſind an anderer Stelle bereits eingehend berückſichtigt wor— 
den. Der dann noch verbleibende Reſt beträgt etwa 2150. — Viele 
von dieſen 2150 haben in ſehr verſchiedenartigen Stellungen ihr ärzt— 
liches Wiſſen verwerthet, doch ſind in Nachfolgendem mit ganz ge— 
ringen Ausnahmen ſolche Träger von Aemtern in mehreren Bran— 
chen nicht etwa zwei oder drei mal, ſondern immer nur ein mal, 
d. i. in der wichtigſten oder aber in der letzt innegehabten Stellung 
gezählt worden. 

Wir nehmen zuerſt einige beſondere Stellungen voraus. Da iſt 
in erſter Linie zweier aus Dorpat hervorgegangener Leibärzte 
zweier Kaiſer, des Leibarztes Sr. Maj. des Kaiſers Nikolai, Geheim— 
rathes Georg Adolph v. Rauch aus Eſtland, und des bereits un— 
ter Kaiſer Nikolai zum Ehren-Hofmediecus ernannten Leibarztes 
Sr. Maj. des Kaiſers Alexander II., Geheimrathes Philipp Karell 
aus Eſtland, zu erwähnen. 

Als höhere Verwaltungsbeamte im Civil-Medi⸗ 
einaldienſte find drei aus den 30er Jahren ſtammende ehem. Dor— 
patenſer zu nennen: Geheimrath Leonhard Frohbeen (Nr. 3080), 
Medicinal-Infpector der Anſtalten der Kaiſerin Maria, Mitglied des 
Medieinal-Conſeils des Miniſteriums des Innern ꝛc.; ferner Geheim— 
rath Carl Eduard Lenz (Nr. 3862), Mitglied des Medieinal-Con⸗ 
ſeils des Miniſteriums des Innern, Seeretär des gen. Conſeils rc; 
endlich Wirkl. Staatsrath Jul. Wilh. U de (Nr. 3957), Mitglied des 
Medieinal-Conſeils des Miniſteriums des Innern. 

Als Medieinal-Inſpectoren find im Ganzen 45 ehe— 
malige Dorpatenſer, davon 9 in den Oſtſeeprovinzen und 36 im Reichs- 
innern thätig geweſen. Die 9 baltiſchen Medieinal-Inſpeetoren find: 
der von Pirogow in feinen Memoiren fo gerühmte Demetrius Levi 
(Nr. 53) für Livland, Ernſt Ed. Ferd. Reinfeldt (Nr. 826) für 
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Kurland, Carl Burſy (Nr. 853) für Kurland; Ludwig Dyrſen 
(946) für Livland; Guſt. Ed. Meyer (1385) für Eſtland; Guſtav 
Ehrenbuſch (2297) für Eſtland; Theodor Reinh. Irmer (3014) 
für Livland; Joh. Ed. Fale (3302) für Eſtland; Nikolai Heß 
(5718) für Livland. — Den Reigen der 36 Medieinal-Inſpectoren im 
Reichsinnern eröffnet der bereits aufgeführte Kaiſerliche Leibarzt G. 
A. v. Rauch und beſchließt der Medicinal = Infpector des Küſtenge— 
bietes am Stillen Ocean, Emil Nocks (Nr. 7753), in Chabarowka. 

Unter den Todten der einſtigen Dorpater Commilitonen ijt be— 
reits auf den Antheil hingedeutet worden, welchen Dorpater Aerzte 
an den Kriegen und im Militär-Dienſte gehabt haben. Die Zahl 
der Dorpater Militär-Aerzte beläuft ſich nun in Summa auf 
380, d. i. auf 17 pCt. oder mehr als den ſechsten Theil aller im 
ſpäteren Leben ärztlich thätig geweſenen ehemaligen Dorpatenſer. In 
dieſe Ziffer ſind jedoch nur diejenigen Aerzte einbegriffen, welche 
dauernd beim Militär geblieben ſind, während alle Diejenigen, welche 
nur vorübergehend, namentlich in Kriegszeiten, der ruſſiſchen Armee 
ihre Dienſte gewidmet haben, nicht berückſichtigt worden ſind. Von 
dieſen 380 Militär-Aerzten haben fic) 62 oder über 17 pCt. zu hö⸗ 
heren Stellungen aufgeſchwungen — ſo der Oberarzt und nachmalige 
Generalſtabs-Doector der Flotte des Schwarzen Meeres, Erich Auguſt 
Kyber (Nr. 846); der unter den Profeſſoren bereits aufgeführte 
Oberarzt des Marine-Hoſpitals und Medieinal-Inſpeetor des Hafens 
in St. Petersburg, Carl Joh. v. Seidlitz (1047); der Oberarzt 
der Flotte und der Häfen des Schwarzen Meeres, Heinr. Alimann 
(1127); Joh. Jak. Ra mba ch (1396), Oberarzt des Marine-Hoſpi⸗ 
tals und Medieinal-Inſpeetor des Hafens in St. Petersburg; Ed. 
Julius Holmblad (1521); Carl Otto Roſenberger (1969), 
Generalſtabs-Doctor der Flotte und in zahlreichen hohen Ehrenſtel— 
lungen; Claus Berent Taube (2814), Medieinal-Chef der Schwarz⸗ 
meer-Flotte; Wirkl. Geheimrath Nikolai Koslow (3237), Chef des 
geſammten Medieinalweſens in Rußland; Clemens Broszniowſky 
(3730) aus Kurland, Medieinal-Inſpector des kaukaſiſchen Militär⸗ 
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bezirks; Wilh. Girgenſohn (3779), Medieinal⸗Chef der Schwarz⸗ 
meer⸗Flotte; Theodor Ferd. Schwanck (3855), Medieinal⸗Chef des 
Kronſtädter Hafens; Wold. Hörſchelmann (3983), Gehilfe des 
Medieinal⸗Inſpeetors des St. Petersburger Militär⸗Bezirks u. ſ. w. 
Aus neuerer Zeit ſeien hier noch erwähnt Joh. Grimm (7249), 
ehem. General-Inſpector des bulgariſchen Sanitätsweſens und Leib- 
arzt des Fürſten Alexander von Bulgarien, derz. Oberarzt der Nikolai⸗ 
Cavallerie-Schule in St. Petersburg, und Carl Reyher, während 
des letzten Krieges Confultant-Chirurg der Kaukaſus⸗Armee und Ober⸗ 
arzt des Rothen Kreuzes im Kaukaſus. 

Die ganze übrige Maſſe der mehr denn 2000 von Dorpat ent⸗ 
ſandten Aerzte läßt ſich weiter kaum gliedern: ſie Alle waren, Jeder 
in ſeinem Wirkungskreiſe, eben Diener der Heilkunde unter dem Na⸗ 
men von frei praktiſirenden Aerzten, Hoſpitalärzten und Kreis- und 
Stadtärzten. Der größere Theil derſelben, nämlich 1008, entfällt 
auf das Reichsinnere, der kleinere Theil, nämlich 718, auf 
die Oſtſeeprovinzen. 


Von dieſen 1726 von Dorpat ereirten Aerzten und Doctoren 
gingen hervor: 


aus den Jahren für die Oſtſeeprovinzen für das Reichsinnere 
1802—10 
1811—15 
1816—20 
1821 —25 
1826—30 
1831—35 
1886—40 
1841—45 
1846—50 
1851—55 
1856—60 
1861—65 
1866—70 
1871—75 
1876—80 
1881—85 
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Was das Verhältniß der in den Oſtſeeprovinzen thätigen zu den 
im Reichsinnern wirkenden Aerzten anlangt, ſo tritt aus vorſtehender 
Zuſammenſtellung eine allmälige Verſchiebung dieſes Verhältniſſes 
recht deutlich hervor. Bis zu den im Jahre 1870 immatrieulirten 
jetzigen Aerzten werden in jedem einzelnen Luſtrum von der Univer⸗ 
ſität Dorpat beträchtlich mehr Aerzte für das Reichsinnere, als für 
die Oſtſeeprovinzen produeirt, mitunter gar doppelt ſo viel; im letzten 
Luſtrum in dieſer Reihe (1866—70) halten ſich beide Kategorien be⸗ 
reits nahezu das Gleichgewicht und vom Jahre 1871 ab behaupten 
fortan die aus Dorpat hervorgegangenen Aerzte im Balticum ein ent⸗ 
ſchiedenes Uebergewicht über diejenigen im Reichsinnern. Das mag 
einerſeits darauf zurückzuführen ſein, daß durch den geſtiegenen Wohl⸗ 
ſtand der Landbevölkerung und das Anwachſen der Stadtbevölkerung, 
alſo durch Vermehrung der Land- und Stadtärzte, die Oſtſeeprovin⸗ 
zen mehr Aerzte-⸗Material abſorbiren, als ehedem; andererſeits — und 
dieſes Moment fällt wohl ſchwerer in die Waage — darauf, daß die 
Dorpater Aerzte im Reichsinnern, wo ſie einſt ſtets willkommen wa⸗ 
ren, die ſtarke Coneurrenz der von den Univerſitäten des Reichsinnern 
producirten zahlreichen Aerzte antreffen und nicht mehr ſo leicht wie 
ehedem dort eine ihnen zuſagende Anſtellung finden. Jedenfalls hat 
die Aufnahme⸗Fähigkeit der Oſtſeeprovinzen in Bezug auf Aerzte nach 
Allem, was zu hören iſt, ihre Grenzen ſo ziemlich bereits erreicht und 
es wäre nicht zu verwundern, wenn in den nächſten Jahren ſich, trotz 
aller Schwierigkeiten, wiederum mehr Dorpater Aerzte nach dem Reichs- 
innern wenden. i 

Das Gros der ſoeben behandelten Diener Aesculap's bilden 
die Aerzte, welche, ohne ſonſtigen Titel und Rang, ihrer freien Praxis 
leben; einbegriffen find jedoch auch die Kreis⸗ und Stadtärzte, ſowie 
die Hoſpital-Aerzte. Die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen 
Kreis⸗ und Stadtärzte beträgt 197, von denen der größere 
Theil mit 109 auf die Oſtſeeprovinzen entfällt, während auf das 
Reichsinnere 88 kommen. 

Im Gegenſatze hierzu iſt bei den Hoſpital-Aerzten die 
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Zahl der Functiondre im Reichsinnern eine ganz unverhältnißmäßig 
größere: dorthin kommen 166 Hoſpital⸗Aerzte, auf die Oſtſeeprovinzen 
aber deren nur 27 oder nur ein Sechſtel. Die Zahl aller Hoſpital— 
Aerzte beträgt mithin 193, unter denen ſich 11 Oberärzte ſehr großer 
Hoſpitäler befinden — ſo wirkten als Oberärzte: Eugen Bochmann 
(6307) am allgemeinen Stadt-Krankenhauſe in Riga, Otto Gir— 
gen ſohn (5803) an den Anſtalten des livländiſchen Collegiums alle 
gemeiner Fürſorge, F. E. Reinfeldt (602) am Obuchow⸗-Hoſpital, 
L. Freymann (985) und Wilh. Fröbelius (3135) am Findel⸗ 
hauſe in St. Petersburg, C. H. Thielmann (2913) am Petri⸗ 
Pauli⸗Hoſpital und Carl v. Lingen (3442) am Marien-Magda⸗ 
lenen⸗Hoſpital in St. Petersburg, H. Blumenthal (1903) am 
Findelhauſe in Moskau und Th. Hugenberger (4320) als Diree⸗ 
tor des Gebär- und Hebammen ⸗Inſtituts in Moskau, Letzterer, ſowie 
J. Seidler (3267) auch am Golizyn-Hoſpital in Moskau, endlich 
B. Kleberg (6865) am Stadt-Hoſpital zu Odeſſa. 

Recapituliren wir nun nochmals die vorſtehenden Darlegungen, 
jo find dem Conto der medieiniſchen Facultät der Univerſität Dorpat 
zu Gute zu ſchreiben: 2 Kaiſerliche Leibärzte, 3 höhere Beamte im 
Civil⸗Medieinaldienſte, 45 Medieinal-Inſpeetoren, 380 Militär-Aerzte, 
darunter 62 in höheren Stellungen, endlich 1726 frei praktiſirende 
Aerzte, darunter 197 Kreis- und Stadt- und 193 Hoſpital-Aerzte. 
Welche Summe von hingebender, aufopfernder Arbeit mag in den 80 
Jahren, ſeitdem die erſten Dorpater Aerzte in ihren Beruf eintraten, 
von dieſer wackeren Schaar der 2150 für Heimath und Reich ge— 
leiſtet ſein! 


Die Kehrer. 
Auf ein Feld, das kaum weniger dornige, aufopfernde Arbeit 
erheiſcht, als der ärztliche Beruf es thut, führt uns die Muſterung 
des nächſten Regiments — des aus Dorpat hervorgegangenen Lehr— 
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ſtandes. Was unſere Gymnaſien und ſonſtigen Schulanſtalten waren 
und find, das find fie durch unſere Lehrer geweſen und dieſe ſind zum 
weitaus größten Theile aus der vor 88 Jahren begründeten oberſten 
Bildungsſtätte unſerer Heimath hervorgewachſen. 

An äußeren Ehren wird dem Lehrſtande nicht viel geboten: 
außer den Curatoren und den an anderer Stelle bereits behandelten 
Profeſſoren ſchmückt nur ganz ausnahmsweise dieſen oder jenen Di⸗ 
rector das Band zu einem Ordensſtern die Bruſt und kommt ihm die 
„Excellenz“ zu; alle übrigen Lehrenden haben auf Ehren dieſer Art 
und auch auf materielle Güter zu verzichten — ihnen winkt kein an⸗ 
derer Preis, als derjenige des Bewußtſeins redlicher Pflichterfüllung 
und der Dank der vielen Hunderte, die ſie für die Schule des Lebens 
vorbilden. Nicht groß iſt insbeſondere die Zahl der aus Dorpat dem 
Corps des Lehrſtandes zugeführten Männer, welche in der Folge ein 
Ordensſtern geſchmückt hätte, und relativ nur ſehr Wenige heben ſich 
aus der großen Maſſe der Lehrenden durch äußere Stellung kenntlich 
von den Anderen ab. 

Zu dieſen gehören vor Allem die drei aus Dorpat hervorgegan⸗ 
genen Curatoren der Lehrbezirke. Der ältefte unter ihnen 
iſt Philipp Stender (Nr. 1485) aus Livland, welcher, nachdem 
er mehrere Directorate und höhere Verwaltungsämter im Lehrfache 
bekleidet, als Curator des Kaſanſchen Lehrbezirks fungirte. Einen 
glänzenderen Namen hat ſich der nun folgende Curator, und zwar 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, errungen: es iſt dies Nikolai Pi⸗ 
rogow (2544), welcher etwa in den Jahren 1857—61 als Curator 
des Odeſſaer und des Kiewer Lehrbezirks fungirte. Als Dritter und 
Letzter unter den aus Dorpat hervorgegangenen Curatoren ſteht der 
Fürſt Paul Hermann Lieven (3784) da, welcher als Student ſchon 
der in Dorpat einzigartigen Auszeichnung gewürdigt wurde, daß er 
gleichzeitig zwei goldene Preis- Medaillen erhielt, 
dann in den verſchiedenſten Stellungen thätig war und, nachdem er 
in den Jahren 1862—66 als Livländiſcher Landmarſchall fungirt, im 
Jahre 1866 zum Curator des St. Petersburger Lehrbezirks ernannt 
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wurde und dieſes Amt ein Decennium bekleidete. — Im Anſchluß 
hieran ſei auch der einzige Gehilfe eines Curators, der früher in Dor⸗ 
pat ſtudirt hat, hier erwähnt — Iwan Nikolitſch (4022), 1868 
bis 1873 Gehilfe des Curators des Dorpater Lehrbezirks. 

Des Elite-Corps des von Dorpat geſtellten Lehrſtandes, der 
Akademiker und Profeſſoren, iſt bereits beſonders gedacht worden. 
Ihnen zunächſt laſſen fic) wohl die Directoren der mittle— 
ren Lehranſtalten anreihen. Im Ganzen hat Dorpat 58 jol- 
cher Directoren geliefert, welche nahezu zu gleichen Theilen ſich auf 
die Gymnaſien und anderen mittleren Lehranſtalten der Oſtſeeprovin⸗ 
zen einerſeits und auf diejenigen des Reichsinnern andererſeits ver- 
theilen: auf dieſe kommen 30, auf jene 28. 

Für die mittleren Lehranſtalten der O ſtſeeprovinzen find 
folgende Dir eetoren aus der Zahl ehemaliger Dorpater Commi- 
litonen zu verzeichnen: in Rig a die Gouv.-Schulendireetoren Carl 
Ed. Napiersky (1829—49), Eduard Haffner (184950) und 
Al. Ferd. Krannhals (1850—88); der Director des Stadt-Gym- 
naſiums Gotthard Schweder (jeit 1875); die Directoren der Stadt- 
Realſchule Ferdinand Berg (1880-87) und Heinrich Hellmann 
(ſeit 1887); in Dorpat: die Gouv.-Schulendirectoren Eduard 
Haffner (1838—49, nachmals Rector der Univerſität) und Julius 
v. Schroeder (1849 — 70); der Realſchul-Direetor Johannes 
Rip ke (ſeit 1881); der Director des Privat-Gymnaſiums, Friedrich 
Kollmann (ſeit 1881); der Direetor des (nunmehr zum vollen 
Gymnaſium erhobenen) Privat-Gymnaſiums, Hugo Treffner (ſeit 
1884); in Pernau: die Gymnafial- Directoren Hugo Lie ven 
(187782) und Theodor Czernay (ſeit 1882); in Wrens burg: 
die Gymnaſial-Direetoren Johannes Getz (1867-70) und Conſt. 
Wilh. Wiedemann (ſeit 1875); am Landesgymnaſium zu Fel⸗ 
lin: Carl Hoheiſel (1873—77) und Heinrich Seeſemann 
(187783); am Landesgymnaſium zu Birkenruh: Adolph Feldt 
(ſeit 1886) und am ehem. Hollander'ſchen Privat-Gymnaſium 
ebenda: Alb. Wold. Hollander (182561); an der ehem. Krüm⸗ 
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mer'ſchen Anſtalt in Werro: Hermann Hörſchelmann (etwa 
1850—60) und an der ehem. Anſtalt in Oberpahlen der 1874 ver⸗ 
jtorbene Director Carl Ferrieri; ferner in Reval: die Gouv.⸗ 
Schulendireetoren Leopold Gahlnbläck (1855—78) und Al. Ber⸗ 
ting (ſeit 1880); an der Ritter- und Domſchule Joh. Ernſt Wehr- 
mann (1824 —34); an der Petri⸗Realſchule Peter Oſſe (ſeit 1881); 
in Mitau: die Gouv.⸗Schulendirectoren Joh. Dan. Braun⸗ 
ſchweig (1816-17 und 1819—37) und Ernſt Jul. Vogel (1878 
bis 1890); an der Realſchule Friedrich Kuhlberg (ſeit 1883); in 
Libau: am Gymnaſium Carl Hoheiſel (1869—70) und Albert 
Wohlgemuth (ſeit 1882) und in Goldingen am Gymna⸗ 
ſium Alfred Büttner (ſeit 1878). — Der älteſte ehem. Dorpater 
Studioſus in dieſer Reihe iſt Joh. Dan. Braunſchweig (Nr. 193) und 
der jüngſte Peter Oſſe (8956). N 

Die Reihe der 28 Direetoren im Reichsinnern wird 
verhältnißmäßig ſpät, nämlich erſt mit dem anno 1824 immatrieulir⸗ 
ten nachmaligen Keydanyſchen Schuldireetor Martin Reezynſ 8k y 
(Nr. 1962) eröffnet und von dem anno 1876 immatriculirten Georg 
Schnering, ſeit 1889 Director des Wiedemann'ſchen Gymnajiums. 
in St. Petersburg, geſchloſſen. 

Dieſen 58 Directoren bedeutenderer, meiſt mit vollem Gymna⸗ 
ſial⸗Curſus ausgeſtatteter Lehranſtalten find noch 33 Directoren nicht 
ſo weit ausgeſtatteter privater Lehranſtalten, von denen einige 
freilich eine recht beſcheidene Stellung einnehmen, hinzuzufügen. Der 
Bemerkenswertheſte unter dieſen Divectoren iſt wohl Carl Friedrich 
Bornhaupt, 1848—81 Director der nachmals (1862) in die Vor⸗ 
ſchule des Rigaer Polytechnikums umgewandelten Anſtalt in Riga. 

Das ehrenwerthe Corps der ſonſtigen Lehrer, die einſt in Dor⸗ 
pat ſtudirt haben, zählt über 1000 Mann in ſeinen Reihen. Davon 
entfallen auf die mittleren Lehran ſtalten mit Einſchluß der 
Militär⸗Gymnaſien, Cadetten-Corps und höheren Töchterſchulen (dieſe 
Ziffern dürften bei der Schwierigkeit einer genauen Regiſtrirung übri⸗ 
gens nicht völlig eorreet ſein) 547, alſo mehr als die Hälfte Aller 
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und von dieſen waren vorzugsweiſe in baltischen Lehranſtalten 209 
und in ſolchen des Reichsinneren 338 thätig. — Als Lehrer an nie- 
deren Lehranſtalten — an Kreis- und Elementarſchulen, als 
Privatlehrer, Hauslehrer u. ſ. w. — functionirten 465, darunter 276 in 
den Oſtſeeprovinzen und 189 im Reichsinneren. 

Es liegt ein eigenthümlicher Widerſpruch darin, daß gerade die— 
ſer, an Pflichttreue und peinliche Gewiſſenhaftigkeit ſo hohe Anſprüche 
ſtellende Beruf überaus zahlreiche ſolcher ehemaliger Jünger der Uni— 
verſität Dorpat in ſich aufgenommen hat, welche ihr Studium 
nicht beendet, mithin in ihrer Studienzeit ſich meiſt wohl nicht 
als „die Gewiſſenhaftigkeit ſelber“ bewährt haben. Unter den 209 
Gymnaſia lehrern der Oſtſeeprovinzen finden wir von dieſer Ka⸗ 
tegorie freilich nur 5 vertreten — ein verſchwindend geringer Bruch— 
theif. Dagegen haben von den 338 Lehrern der mittleren Lehranftal- 
ten des Reichsinnern ganze 136, alſo mehr als ein Drittel, ihr 
Univerſitäts⸗Studium nicht abſolvirt; dieſe 136 repräſentiren wohl 
zu einem großen Theile die Lehrer der deutſchen Sprache im Reichs- 
innern, wohin ſie ſich, nach Abſolvirung ihrer Oberlehrer-Prüfung im 
Deutſchen, mit Vorliebe wandten. — Viel ſtärker noch dominiren 
dieſe Elemente unter dem Lehrerthum der niederen Lehranſtalten und 
dem Privatlehrerthum: hier haben in den Oſtſeeprovinzen von 276 
Lehrern dieſer Kategorie mehr als die Hälfte, nämlich 161, und von 
den 189 Lehrern im Reichsinnern gar 156 oder 82 pCt. ihr Studium 
nicht abſolvirt. Die Meiſten dieſer ehemaligen Commilitonen mögen 
vom ſpäteren Leben in ſtrenge Zucht genommen worden ſein und gar 
Viele derſelben haben an Pflichteifer und Arbeit redlich wett gemacht, 
was ſie etwa auf der Univerſität verſäumt, während Andere freilich 
ſich nicht zu gleicher Energie aufzuſchwingen vermocht haben. 

In Summa ſind im Lehrfache aus ehemaligen Commilitonen 
der Univerſität Dorpat hervorgegangen: 3 Lehrbezirks-Curatoren, 1 Cuz 
rator⸗Gehilfe, 58 Directoren mittlerer Lehranſtalten, 33 Leiter priva⸗ 
ter Lehranſtalten, 547 Lehrer an mittleren und 465 Lehrer an niede⸗ 
ren und privaten Schulen — das macht in Summa 1107 Lehrkräfte, 
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von denen 536 auf die Oſtſeeprovinzen und 571 auf das Reichs⸗ 
innere entfallen. 


Die Beamten, Diplomaten und Advoraten. 


Von den Jüngern der juriſtiſchen Facultät hat ſich im ſpäteren 
Leben nur der weitaus geringere Theil der Jurisprudenz ſelbſt zuge- 
wandt, um als Richter oder Advocat zu fungiren; die Mehrzahl 
der Juriſten iſt vielmehr ein ſehr weſentlicher Beſtandtheil des 
aus Dorpat hervorgegangenen Heeres der Verwaltungsbeamten ge— 
worden. 

Den eigentlichen Gerichts- und Verwaltungsbeamten ſchicken 
wir eine beſondere, nicht gerade ſehr zahlreiche Gruppe voraus, die 
Diplomaten, zu denen (jo weit es fic) um Dorpater Diplo- 
maten handelt) namentlich in älterer Zeit die einſtigen Juriſten den 
Grundſtock geliefert haben. Die geringe Zahl der Dorpater Diplo- 
maten erklärt ſich leicht, iſt ja doch bei uns in Rußland nicht die 
Univerſität diejenige Bahn, von der aus am erfolgreichſten die diplo⸗ 
matiſche Carrière durchmeſſen zu werden pflegt, weshalb denn auch 
diejenigen Balten, welche in der diplomatiſchen Welt eine Rolle ha— 
ben ſpielen wollen und geſpielt haben, meiſt ſich zu ihrer Vorbildung 
direct nach der Reſidenz gewandt haben. — Im Ganzen find aus ehe— 
maligen Dorpater Commilitonen 31 Diplomaten und ausländiſche 
Conſuln in ruſſtſchem Staatsdienſte hervorgegangen, fo daß Dorpat 
durchſchnittlich nicht einmal alle zwei Jahre je einen Diplomaten pro- 
dueirt hat. Die bekannteſten derſelben ſind der Kammerherr Baron 
Ernſt Wilh. Rembert Ungern-Sternberg (Mr. 652), Geſand⸗ 
ter am däniſchen Hofe und am deutſchen Bundestage; Geheimrath 
Nikolai Kiſſelew (Nr. 1440), Geſandter in Florenz; Kammerherr 
Otto Moritz v. Vegeſack (2070), Miniſter-Reſident bei den freien 
Städten Hamburg, Lübeck, Bremen und am oldenburgiſchen und 
braunſchweigiſchen Hofe; das Reichsraths-Mitglied Ober-Kammerherr 
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Graf Chreptowitſch (2281), Geſandter an den Höfen von Nea⸗ 
pel und Brüſſel und Botſchafter in London ; Rod. v. Ewers (2682), 
Geſandter in Kopenhagen, dann erſter Rath im Miniſterium des 
Auswärtigen; Baron Alexander v. Meng den (3619), Miniſter⸗ 
Reſident in Dresden. 

Faſſen wir nun die eigentlichen Verwaltun gsbeamten 
und Richter ins Auge, ſo haben wir zunächſt etwas Negatives zu 
conſtatiren, nämlich daß Dorpat einen Miniſter nicht hervorgebracht 
hat. Am höchſten ſtehen in der Beamten⸗Hierarchie des Reiches ih- 
ren Aemtern nach die 6 aus Dorpat hervorgegangenen Sena- 
teure. Es ſind dies: Geheimrath Paul v. Hahn (Nr. 653), 
ehem. kurländiſcher, dann livländiſcher Civil⸗Gouverneur, Reichsraths⸗ 
Mitglied, zeitweilig auch Chef der Civil⸗Verwaltung des Kaukaſus; 
Geheimrath Joh. Chriſt. Engelbrecht v. Grünewaldt (Nr. 855), 
der ehem. eſtländiſche Civil⸗Gouverneur; Geheimrath Herm. Franz 
Guiſetti (Nr. 1845); Staatsſecretär Julius v. Hagemeiſter 
(2022), Vorſitzender des 4. Departements des Dir. Senats; Wirkl. 
Geheimrath Georg v. Brevern (2353), auch Reichsraths⸗Mitglied; 
Geheimrath Johannes Meſſing (4925), Senateur im Criminal 
Caſſations⸗Departement. 

Unter den aus Dorpat hervorgegangenen General-Gou— 
verneuren find 3 Militärs zu nennen: der Generalfeldmarſchall Graf 
Friedrich Wilhelm Rembert v. Berg (Nr. 599), 1854—61 General- 
Gouverneur von Finnland und 1863—69 Statthalter des Zarthums 
Polen; Oberjägermeiſter General der Infanterie Baron Wilhelm 
Heinrich v. Lie ven (1219), 1861—64 GeneralzGouverneur der 
Oſtſeeprovinzen; endlich Generallieutenant Julius v. Min kw i tz 
(2019) 1861—63 ſtellv. General-Gouverneur von Tiflis. 

Unter den vorgenannten Senateuren ſind als Gouverneure 
zwei, Paul v. Hahn (Kurland und Livland) und Joh. Chr. E. v. 
Grünewaldt (Eſtland), bereits aufgeführt worden; ihnen geſel— 
len ſich nur noch zwei weitere Gouverneure bei, nämlich Julius 
Stubendorff (2683), Gouverneur in Jakutsk, und Auguſt v. 
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Oettingen (4262), Livländifcher Gouverneur — fo daß von ehe⸗ 
maligen Dorpater Commilitonen im Ganzen nur 4 das Gouverneurs- 
Amt bekleidet haben. Es ſei hier bemerkt, daß für dieſes Amt in 
Rußland überhaupt weit häufiger der Militärdienſt, als das Univerſi⸗ 
tätsſtudium die Staffel gebildet hat. 

Etwas größer iſt die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen 
Gouvernements-Procureure, deren wir 6 antreffen. Er⸗ 
öffnet wird dieſes halbe Dutzend von demjenigen Studioſus, deſſen 
Name Platz gefunden an der Spitze feiner mehr denn 14,000 Nach- 
folger im Matrikelbuche der Univerſität Dorpat, ihrem erſten akade⸗ 
miſchen Bürger Guſtav Peterſen, der 1821—39 als Livländiſcher 
Gouv.⸗Procureur fungirte. Dann folgen die Procureure: Joh. Ludw. 
Ferd. Cube, Gouv.⸗Procureur für Livland; Carl Jul. Paucker 
(Nr. 1042), 1840-56 Gouv.⸗Procureur für Eſtland; Jul. Guſt. 
Peterſen (1968), 1839—44 für Livland; Konſtantin v. Kie⸗ 
ter (2747), 1867—82 für Livland; Herm. Dan. Schütze (4288), 
für Livland; Baron Rudolph Maydell (7553), für Kurland. 

Ehe wir auf die übrigen Staatsbeamten eingehen, ſei zuvor 
noch das Corps der Advocaten kurz ins Auge gefaßt. Eine nä- 
here Gliederung derſelben ijt kaum zu bewerkſtelligen: zwiſchen Advo⸗ 
cat und Advocat beſteht im praktiſchen Leben mitunter ein recht gro— 
ßer Unterſchied in Bezug auf Einfluß und materielle Stellung; theo— 
retiſch läßt ſich aber derſelbe kaum figiven. Bei wenigen anderen 
zahlreicher vertretenen Berufselaſſen hat die Univerſität Dorpat ſo 
vorwiegend für die engere Heimath im Gegenſatze zum übrigen Reiche 
producirt, wie gerade in Bezug auf die Advocaten: genau vier mal 
mehr Advocaten als für das Reichsinnere find aus der Univerſität 
Dorpat für das Balticum hervorgegangen. Die Geſammtzahl der 
Advocaten in den Oſtſeeprovinzen beläuft ſich nach den 
im „Album Acad.“ vorhandenen Notizen auf 212; von dieſen ſtammt 
über die Hälfte Aller aus den Immatrieulirten der Jahre 1861—80, 
wobei als advocatenreichſte Jahrzehnte die von 1861—70 mit 67 
nachmaligen Advocaten, 1871—80 mit 37 und 1811—20 mit 35 Ad? 
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vocaten zu verzeichnen ſind; in den übrigen Jahrzehnten bewegt ſich 
die Zahl der von Dorpat gelieferten Advocaten zwiſchen je 10 und 21 
pro Jahrzehnt. — Die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen A d- 
vocaten im Reichsinneren beträgt nur 53 und irgendwelche 
Beſonderheiten in Bezug auf die Bewegung N Produections⸗Ziffer 
ſind kaum zu verzeichnen. 

Trägt dieſer Berufsſtand in Bezug auf ſeinen Studiengang und 
die weitere Entwickelung ein durchaus einheitliches Gepräge, ſo iſt um 
ſo buntſcheckiger das Heer der Beamten, die einſt die Hörſäle der 
Univerſität Dorpat beſucht haben. Aus den verſchiedenſten Facultä- 
ten, aus einſtigen Theologen und Pharmaceuten, Philologen und Me— 
Dicinern rc. hat ſich dieſe Armee rekrutirt, den Grundſtock derſelben 
aber bilden fraglos Diejenigen, welche einſt ſorgenſchweren Hauptes 
ihre Inſtitutionen und Pandekten „geritten“ haben; Andere dieſer 
einſtigen Commilitonen mögen es ſich bei ihrem Studium freilich ſehr 
viel weniger ſauer haben werden laſſen, denn dieſes Heer fest ſich zu 
beträchtlich mehr als einem Viertel aus einſtigen Jüngern der alma 
mater Dorpatensis zuſammen, welche ihr Studium auf der Univerſi— 
tät nicht abſolvirt hatten. 

Wir ſehen zunächſt von den eigentlichen ſog. „Landesbeamten“ 
im Baltieum, ſowie von den ſtädtiſchen Communal-Beamten und den 
bereits behandelten Diplomaten ab und geben eine ziffermäßige Ueber— 
ſicht der ſonſtigen Beamten nach den Immatrieulations-Jahrfünften, 
und zwar geſondert für die Oſtſeeprovinzen und das übrige Reich 
einerſeits und nach dem beendeten und nicht-beendeten Studium!) 
andererſeits. 

An Verwaltungs- und Gerichtsbeamten gingen 
aus ehemaligen Jüngern der Univerſität hervor: 


) Für die erſten Decennien, wo Examina nicht obligatoriſch waren, iſt nicht 
immer zu erſehen, ob das Studium beendet ward eder nicht; wo der ſpätere Beruf 
vom Studienfache völlig abwich, wurde angenommen, daß das Studium nicht be— 
endet worden. 
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Nach beendetem Studium Bei nicht beendetem Stud. 
—. T —• —N\ 


- ür d. Oſt⸗ für d. Reichs: für d. Oſt⸗ für d. Reiche» 
Aus d. Jahren. ee f Awe ſeeprov. innere. 


1802—10 53 23 ‘ 82 
1811—15 44 13 70 
1816—20 46 ‘ 
1821—25 46 
1826—30 38 
1831—35 30 
1836—40 64 
1841—45 
1846—50 
1851—55 
1856-60 
1861—65 
1866—70 
1871—75 
1876—80 
1881—85 


Summa. 


777 


564 


Im Allgemeinen weiſt die Zahl der aus Dorpat Hervorgegange- 
nen Beamten eine ziemlich ſtetig ſteigende Zunahme auf, die ſich 
für die letzten Jahrfünfte von 1870 ab aus der inzwiſchen geſtiege— 
nen Frequenz der Univerſität erklärt, indem hier auf jedes Studien⸗ 
jahr viel mehr Inſeribirte entfallen, als es früher der Fall war. Von 
den oben angeführten nahezu 1900 Beamten haben die Oſtſeeprovin⸗ 
zen 1208 oder etwa 63 pCt. und das Reichsinnere 690 oder gegen 
37 pCt. abſorbirt. Die Vertheilung derſelben auf dieſe beiden Zonen 
zeigt jedoch für die letzten Jahrfünfte eine abweichende Tendenz: für 
die Oſtſeeprovinzen iſt die Zahl der aus Dorpat hervorgegangenen 
Beamten vom Jahre 1866 ab ſtetig geſtiegen, nämlich von 59 im 
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Luſtrum 1866—70 auf nicht weniger als 147 im Luſtrum 1831—85 ; 
dagegen ijt die Zahl der betreffenden Beamten für das Reichsinnere 
in der nämlichen Periode nicht nur nicht geſtiegen, wie nach der wach— 
ſenden Zahl der Studirenden wohl anzunehmen geweſen wäre, ſon⸗ 
dern recht ſtetig niedergegangen, nämlich von 82 im Luſtrum 1866/70 
auf 44 im Luſtrum 1881/85. Ob dieſe Erſcheinung dauernde Ber 
deutung auch für die Zukunft erlangen wird, bleibt abzuwarten. 
Von den 1200 Beamten der Oſtſeeprovinzen heben 

wir einige hervor, welche höhere Poſten bekleidet, namentlich als 5 
Chefs ganzer Abtheilungen fungirt haben. Es ſind dies: Joh. Ferd. 
Cube (Nr. 171), ehem. Livländiſcher Gouv.⸗Procureur, zuletzt Prä⸗ 
fident des Livländiſchen Cameralhofs; Werner v. Kienitz (410), 
Chef der Kurländiſchen und Alex. Guſt. v. Stiernhielm (544), 
Chef der Livländiſchen Regulirungs⸗Commiſſion; die Präſidenten des 
Livländiſchen Hofgerichts: Ernſt Peter v. Sivers (914), Baron 
Rob. v. Ungern⸗Sternberg (1167), Aug. Gotthard v. Lö⸗ 
wis (1296) und Arthur v. Sivers (6131), der letzte Träger des 
Amtes (187789); die Präſidenten des Eſtländiſchen Oberland- 
gerichts: Paul Ed. v. Fock (1859 — 83) und Otto v. Lilien⸗ 
feldt (Nr. 1892), der letzte Träger dieſes Amtes (188389); 
Friedr. Guſt. Ant. v. Schwebs (1295), älterer Rath der Eſtländi⸗ 
ſchen Gouv.⸗Regierung und Vice-Präſident des Livländiſchen Hof- 
gerichts; Eberhard Wewell v. Krüger (2641), baltiſcher Ober⸗ 
Forſtmeiſter; Ernſt v. Rummel (2725), Director der Kanzlei des 
Kurländiſchen Gouverneurs; Philibert Leonh. v. Magnus (3511), 
Dirigirender des Revaler, dann des Rigaer Zollamts; Jul. Guſt. v. 
Cube (3603), 1856—57 Kurländiſcher und 1857 —72 Livländiſcher 
Vice⸗Gouverneur, hierauf Präſident der Riga-Dünaburger Bahn⸗ 
Geſellſchaft; Joh. Georg Otto Horn (4005), 1874—82 Präſident 
des Kurländiſchen Cameralhofs; Andreas Oerſtröm (4418), 
1865 —75 Dirigirender des Sſamaraſchen und 1875 —88 des Riga- 
ſchen Comptoirs der Reichsbank; Dr. med. Carl v. Wiſtinghau⸗ 
fen (4583), 1863—80 Dirigirender der Eſtländiſchen Accife-Verwal- 
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tung und 1880—83 des Eſtländiſchen Cameralhofs; Elias Der- 
ſtröm (4891), 1875 —82 Dirigirender des Revaler Reichsbank-Comp⸗ 
toirs und Carl v. Dehn (6202), 1873-85 Dirigirender der 
Livländiſchen Aceiſe-Verwaltung. — Erwähnt fei noch, daß die Uni- 
verſität Dorpat ihrer Univerſitätsbibliothek zwei Verwalter, die Bi- 
bliothekare Emil Al. Lorenz Anders (1775) und Dr. Wolfgang 
Schlüter (8683), geliefert hat. Endlich ſei noch regiſtrirt, daß 
unſer Embach-Athen zwei ſeiner einſtigen Muſenſöhne nachmals als 
oberſte Vertreter der Staatsgewalt in ſeinen Mauern hat ſchalten ſe⸗ 
hen, die Dorpater Polizeimeiſter Martin Johann Jan nau (2477) 
und Eduard Raſt (6930), Letzterer ſeit 1870 Polizeimeiſter. 

Von den 690 aus Dorpat hervorgegangenen Beamten des 
Reichsinneren haben ſich u. A. folgende zu höheren Poſten 
mit größerer Selbſtändigkeit aufgeſchwungen: Alexander v. Block 
(Nr. 138), Dirigirender des Hof-Comptoirs Sr. Majeſtät; Ernſt 
Bernh. v. Witte (165), 1819—40 Director der Kanzlei des Finn⸗ 
ländiſchen Generalgouverneurs; Anton Otto Leop. Schultz (407), 
Director des Departements für innere Angelegenheiten in Warſchau : 
Peter Otto Goeze (595), langjähriger Dirigirender der Reichsſchulden— 
Tilgungs⸗Commiſſion; Nik. Poggenpohl (880), Reichsbank⸗Di⸗ 
rector in St. Petersburg; Stan. v. Schemioth (1237), Dirigiren⸗ 
der der Reichsſchulden-Tilgungs-Commiſſion und Vice-Präſident der 
Polniſchen Bank; Ed. v. Wiſtinghauſen (1700), Chef des Bu- 
reaus des Ingeniur-Departements des Kriegsminiſteriums und dann 
Archivar deſſelben; Dr. med. Oberſtlieutenant Mich. Steph v. Bul- 
merineg (1727), Mitglied des Gelehrten Comités beim Domänen⸗ 
Miniſterium und Vice-Inſpeetor der 1. Inſpeetion beim Reichs⸗Forſt⸗ 
weſen; Alex. Laube (1765), Seetionschef im Miniſterium der 
Reichsdomänen, dann Staatsſeeretär im Reichsrath; Friedr. Gottl, 
Ed. v. Keith (2164), Präſident des Criminal-Gerichtshofs in 
Wilna; der bekannte Schriftſteller Wold. v. Dahl (2468), Dirigi⸗ 
render des Apanagen-Comptoirs zu Niſhni⸗Nowgorod; Thomas v. 
Hartmann (2512), Gehilfe des Chefs der Geheimen Abtheilung, 
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1846—50 Präſident des ev. ⸗lutheriſchen Conſiſtoriums in St. Peters⸗ 
burg; Geheimrath Alex. Scherer (2562), höherer Beamter im Fi⸗ 
nanzminiſterium; Guſtav Köber (3345), Chef des Controlhofs in 
Niſhni⸗Nowgorod; Arnold v. Tideböhl (3431), Director der Kanz⸗ 
lei des Livländiſchen Gouverneurs, dann des Generalgouverneurs der 
Oſtſeeprovinzen, hierauf Mitglied der 2. Abtheilung der Kaiſ. Kanzlei; 
Wlad. Iſſlawin (3548), 1856—58 Vorſitzender der Fürſorge-Com⸗ 
miſſion für ausländiſche Anſiedler in Süd-Rußland und 1858—62 
Director der Kanzlei des Domänen-Miniſters; Ignatius Wojtkun⸗ 
{fi (3612), Vice-Director des 2. Departements des Domänen-Mini- 
ſteriums; Joh. Theod. Hafferberg (3622), Präſident des Came- 
ralhofs in Kowno; Friedrich Aug. Pych lau (3815), 1862—84 
Dirigirender der Pleskauer Aceiſe-Verwaltung; Kaſimir Krzywicki 
(4210), Oberdirigirender der Volksaufklärung und geiſtlichen Angele- 
genheiten im Zarthum Polen; Theodor Scharbau (4558), Diri⸗ 
girender des Reichsbank-Comptoirs in Saratow; Wlad. Ratſchin⸗ 
jti (5206), Director der Kanzlei des Dirigirenden des Meß⸗Depar⸗ 
tements; Gfemén Zwet (5277), 1877-79 Dirigirender des 
Eſtländiſchen und ſeit 1880 des Beſſarabiſchen Cameralhofs; Nik. 
Jeſhowſti (5687), Chef des Controlhofs in Stawropol; Carl 
Sternberg (6539), ſeit 1881 Chef des Controlhofs in Jekate⸗ 
rinoſſlaw. 

Den 1898 Beamten find ferner diejenigen bürgerlichen „Landes- 


beamten“ (Kreisrichter, Ordnungsrichter, Kirchſpielsrichter, Haupt⸗ 


leute, Hakenrichter ꝛc.), welche nicht auch zugleich Gutsbeſitzer waren, 
als Funetionäre, für die das von ihnen bekleidete Amt keine bloße 
Nebenſtellung bedeutete, hinzuzuzählen: die im „Album Acad.“ no- 


tirte Zahl derſelben beträgt 70. Dieſelbe ijt in den erſten Decennien 


eine recht große, ſchmilzt aber ſeit dem Jahre 1830 ſehr merklich zu— 
ſammen: bis zum Jahre 1830 finden wir deren 47, ſeit dem Jahre 
1831 hingegen nur 23 notirt. Rechnet man dieſe 70, ſowie die zu 
Beginn dieſes Capitels aufgezählten, mitunter übrigens auch unter 
das Gros der Beamten ſubſummirten Senateure, Gouverneure und 


Procureure hinzu, fo gelangt man zu einer Schaar von nahezu 2000 
Beamten, die aus der Univerſität Dorpat hervorgegangen ſind; die⸗ 
ſelben repräſentiren, wenn wir nur die erſten 12,000 Smmatriculirten 
als das hier zur Perception gelangte Beamten-Material anſehen, etwa 
den ſechsten Theil aller einſt in die Dorpater Matrikel Einge⸗ 
tragenen. 


Die Landes- und Communal-Beamten. 


Abſeits der Stufenleiter, welche im Staatsdienſte von Rang zu 
Rang, von Stellung zu Stellung allmälig aufwärts führt, ſteht die 
Gruppe derjenigen Männer, welche von ihren Mitbürgern und Ge— 
noſſen in freier Wahl als die Beſten und Geeignetſten unter Ihres⸗ 
gleichen berufen werden zum Dienſte innerhalb des weiteren oder en— 
geren Verbandes, dem fie angehören. Spielt dort die materielle Lez 
bensſtellung in dem Streben aufwärts eine nicht geringe Rolle, ſo iſt 
hier die von den Genoſſen eingeräumte Ehrenſtellung mehrentheils 
der hauptſächliche Lohn für die Erreichung des gewollten Zieles oder 
für die Zuerkennung eines nicht-gewollten, oft unliebſame Bürden 
auferlegenden Dienſtes. Daß die einſtigen Jünger der alma mater 
Dorpatensis ſich den auf dieſem Gebiete an fie herantretenden Pflich- 
ten nicht entziehen, iſt eine genugſam bekannte Thatſache, zu deren 
Feſtſtellung das „Album Acad.“ neue Geſichtspuncte kaum zu bieten 
vermag. Dieſelbe tritt, im Ganzen genommen, aus dem „Album“ -Ma⸗ 
terial faſt zu wenig reliefartig hervor — zum großen Theile ſchon 
deshalb, weil die unteren Ehrenſtellungen, wie etwa die der Kirchen— 
vorſteher auf dem Lande und der Stadtverordneten in den Städten, 
garnicht oder doch nur ganz ausnahmsweiſe im „Album“ berückſich⸗ 
tigt worden ſind; für die höheren Ehrenſtellungen aber können die 
Zahlen ſchon wegen der nicht großen Anzahl derſelben in unſeren Pro— 
vinzen und in Berückſichtigung des relativ kurzen Zeitraumes — im 
Grunde handelt es ſich für dieſe höheren Landespoſten um kaum viel 
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mehr, als um 50—60 Jahre, da, ſchon in Anbetracht ihres Lebens: 
alters, ehem. Dorpatenſer vor der Mitte der 30 er Jahre zu Land⸗ 
räthen, Bürgermeiſtern rc. kaum berufen worden find — nicht ſonder— 
lich imponirende ſein. 

Beginnen wir mit den oberſten Vertretern unſerer Provinzen, ſo 
finden wir im „Album Acad.“ im Ganzen 20 Land marſchälle, 
bezw. Ritterſchaftshauptleute und Landesbevollmächtigte verzeichnet. 
Von dieſen entfallen allein auf Livland (ohne Oeſel) 10 oder ge⸗ 
rade die Hälfte. Als Livländiſche Landmarſchälle haben aus der Zahl 
ehemaliger Dorpater Commilitonen an der Spitze der Provinz geſtan— 
den: Carl v. Lilienfeld zu Neu-Oberpahlen (Nr. 520); Alex⸗ 
ander v. Oettingen (Nr. 1828) zu Wiſſuſt, Ludenhof ꝛc., 1839—42 
Landmarſchall; Chriſt. v. Stein (Nr. 1912) zu Judaſch, 1854—56 
(er ſtirbt während des Landtages 1856); Baron Guſt. Frommh. v. 
Nolcken (3208) zu Kawershof, 1851—54 und 1869—70; Heinrich 
v. Bock (3671) zu Kerſel und Schwarzhof, 1872—84; Fürſt Paul 
Herm. Lieven (3784) zu Cremon 1862—66; Auguſt v. Oettin⸗ 
gen (4262), der nachmalige Gouverneur und Stadthaupt von Riga, 
1857—62; Georg v. Lilienfeld (4808) zu Könhof, etwa 
1866—69 ; Nikolai v. Oettingen (4819) zu Ludenhof, 1870 —72; 
Baron Friedrich v. Meyendorff (6925) zu Alt- Bewershof, 
ſeit 1884. 

Auf Oeſel haben nur 2 ehem. Dorpater Commilitonen als 
Landmarſchälle fungirt, nämlich Baron Peter v. Buxhöwden 
(Nr. 172) in den Jahren 1818—41 und Carl Freytag v. Loz 
ringhoven (3401) in den Jahren 186776. — Auch Kurland 
hat nur 3 feiner Landesbevollmächtigten der Zahl Dorpater Com- 
militonen entnommen: Carl Matthias von der Recke (Nr. 3509) 
1862—73, nachdem er 1858—62 bereits als ſtellv. Landesbevollmäch— 
tigter fungirt hatte; Baron Alphons v. Heyking (5170), 1882-90 
Landesbevollmächtigter; endlich Graf Hugo Keyſerling (5787), 
in den Jahren 1873—79, — Etwas größer ijt die Zahl der aus 
Dorpat hervorgegangenen Ritterſchaftshauptleute in Eſtland, näm⸗ 
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lich 5: Rudolph v. Patkul (1148), in den Jahren 1836—41 ; 
Moritz Cow. Adalb. v. Engelhardt (1287), 1848—51; Otto v. 
Lilienfeldt (1892), 1842—45; Graf Reinhold Rehbinder 
(5292), 187881; Baron Georg v. Engelhardt (7546), in den 
Jahren 1886—89. Die Amtsdauer der aus Dorpat hervorgegan⸗ 
genen oberſten Vertreter der Ritter- und Landſchaft iſt trotz der 
Fünfzahl in Eſtland eine viel kürzere, als in Kurland mit ſeiner 
Dreizahl. 

Die aus ehem. Dorpater Commilitonen hervorgegangenen Lan dz 
räthe in Give und Eſtland find bereits fo zahlreich vertreten, daß 
ihre namentliche Aufführung unthunlich erſcheint: die Zahl derſelben 
beträgt 65. Von den bis 1810 Immatriculirten ſind zu verzeichnen: 7, 
aus dem Decennium 1811 —20 wie auch aus dem Decennium 
1821—30 je 10, aus dem nächſtfolgenden Decennium mit 14 des 
Maximum, aus den Jahren 1841 —50 ihrer 13, aus den beiden fol⸗ 
genden Jahrzehnten bis zum Jahre 1870 zuſammen nur 11. Die 
älteſten in der Reihe der Landräthe ſind Baron Carl v. Brui⸗ 
ningk zu Hellenorm und Palloper, immatriculirt 1802 unter der 
Nr. 11 und 1833 — 48 Livländiſcher Landrath, ſowie der unter der 
Nummer 22 immatriculirte nachmalige Eſtländiſche Landrath Guſt 
Wilh. v. Samſon-⸗Himmelſtjern. — Auf die niederen Landes⸗ 
poſten kommen wir in dem Capitel über die Gutsbeſitzer mit einigen 
Worten noch zurück. 

Wie weſentlich das ſtädtiſche Leben der baltiſchen Provinzen 
von dem aus der Univerſität quellenden Strömen geiſtigen Lebens ge— 
ſpeiſt wird, darauf haben bereits die vorangegangenen Abſchnitte über s 
die Aerzte, Lehrenden, Advoeaten und Beamten, die doch einen jo 
wichtigen Beſtandtheil der ſtädtiſchen Bevölkerung abgeben, beredt 
hingedeutet; das beweiſt aber weiter noch die beträchtliche Anzahl der 
aus Dorpat hervorgegangenen Männer, welche an der Spitze unſerer 
ſtädtiſchen Communal-Verwaltungen geſtanden haben — zunächſt der 
Bürgermeiſter und Stadthäupfter, welches letztere Amt in 
den Oſtſeeprovinzen bekanntlich erſt etwas über 12 Jahre alt iſt. 
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Die Geſammtzahl derſelben beläuft ſich auf 54. Von dieſen 
haben als Bürgermeiſter gewirkt: in Rig a: Jak. Friedr. Th. 
Germann (Nr. 291), Joh. Chriſt. Schwartz (559), Carl Chriſt. 
Groß (560), Rob. Joachim Seuberlich (1278), Arend Berk— 
holtz (2621), Heinr. Jul. Böthführ (3148), Otto Müller 
(3153), Robert Büngner (3324, das nachmalige erſte Stadthaupt 
Rigas), Heinr. Ed. Guſt. Hollander (3969), Eugen Barelay 
de Tolly (5800) und Emil Bötticher (6363); in Dorpat: 
Carl Helwig (1384, von 1831—65), Victor Kupffer (4046, von 
1865— 86), Wold. Töpffer (5772, Commerzbürgermeiſter 1877 —85), 
Emil Mattieſen (6259, Commerzbürgermeiſter 1885 88), Guido 
Block (7619, von 1886—89) und Viet. Grewingk (9210) als 
Letzter in dieſer Reihe (1889); in Pernau: Joh. Heinr. Tiling 
(395); Carl Friedr. Goldmann (1554, von 1831-48), Friedr. 
Georg Rambach (2756, von 1856-79), Jul. Roman Jacoby 
(3921, Commerzbürgermeiſter 1857— 77) und als Letzter Oskar 
Brackmann (7332, von 187989, zugleich ſeit 1879 Stadthaupt); 
in Fellin: Ewald Schoeler (3361, bis 1878); in Arens⸗ 
burg: Rob. Wilh. Grubert (3463), Gottlieb Schmidt (4360, 
von 1885—89) und Hugo von der Borg (4857, von 1859—85 
Juſtizbürgermeiſter, ſeit 1879 auch Stadthaupt); in Wenden: 
Georg Trampedach (6743, nachmals Stadthaupt); in Reval: 
Joh. Georg Heinr. Gloy (636, von 185865), Joh. Herm. Hae ds 
(973, von 1829—68), Friedrich Georg v. Bunge (1294), Robert 
Weiße (3577, von 1876 - 86), Georg Gloy (4509, von 1884—89) ; 
in Hapſal: Moritz Roſenbaum (8172); in Narva: Joh. 
Kaſpar Koehler (1593, von 1830 —53) und Herm. Ernſt Heinr. 
Vogt (3690); in Mitau: Julius Schmid (4651, von 1874—88) 
und Theodor Engelmann (6781, von 188889). 

Als Stadthäupter haben von ehemaligen Dorpater Com⸗ 
militonen gewirkt: in Riga der ehem. Bürgermeiſter Robert Büng— 
ner (3324, von 1878—85) und der ehem. Landmarſchall und Gou— 
verneur Auguſt v. Oettingen (4262, von 1886-89); in 
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Dorpat der ehem. Rector der Univerſität, Georg v. Dettingen 
(4278, ſeit 1878); in Pernau der Juſtizbürgermeiſter Oskar 
Brackmann (7332, ſeit 1879); in Fellin Max Schoeler 
(9387, ſeit 1888); in Walk Eduard Silsky (7537, von 
1879-85), Carl Koch (8136, von 1886—88) und Wold. v. Dahl 
(8021, ſeit 1888); in Wolmar Leopold Antonius (5173, ſeit 
1881); in Wen den Georg Trampedach (6743); in Werro 
Dem. Friedr. Weyrich (3865, ſeit 1880); in Arensburg der 
Bürgermeiſter Hugo von der Borg (4857, von 1879-85); in 
Reval Oskar Rieſemann (5622, von 1877—78), Baron Alex⸗ 
ander v. Uexküll (5031, von 187883) und Thomas Wilh. 
Greiffenhagen (4170, von 1883-85); in Baltiſchport 
Nikolai Demin (7520, ſeit 1880); in Mitau Baron Paul v. 
Hahn (5319, von 1878—90) und (nach Ausgabe des „Albums“) 
ſeit 1890 Th. Engelmann (6781); in Libau Hermann 
Adolphi (7613, ſeit 1887); in Windau Guſtav Waeber 
(7158, ſeit 1879); in Tuckum Carl Miram (8505, ſeit etwa 
1888); in Goldingen Alphons Goebel (7947, von 1878—85 ) 
und Armin Ad olp hi (7612, feit 1890); in Jakobſtadt: Carl 
D fterh off (8869, von 1883—85) und Guſtav Schmidt (10,196, 
von 1886—89); in Friedrich ftadt Dr. Adolph Bienemann 
(7842, feit 1887); in Hafenpoth Hermann Ad ol phi (7613, 
von 1878—86) und W. Groth 9424, feit 1887). Das ſind in 
Summa 59 Perſonen, von denen 5 zwei mal — nämlich 4 als 
Bürgermeiſter und Stadthäupter und 1 als Stadthaupt in zwei 
Städten — aufgeführt ſind. 

Zu den oberen ſtädtiſchen Beamten gehören ferner die Ra th 8z 
herren. Die Zahl derſelben beläuft fich für die drei Städte Riga, 
Reval und Dorpat auf 41, wobei von den nachmaligen Bürger— 
meiſtern, die vorher als Rathsherren fangirt hatten, abgeſehen iſt; 
von dieſen 41 entfallen auf die Städte: Riga 21, Reval 11 
und Dorpat 9. Ebenfalls den oberen ſtädtiſchen Beamten ſind 
die Stadträthe, ferner die Raths- und Stadtſeeretäre hinzuzuzäh⸗ 
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len, doch iſt über dieſe eine beſondere Statiſtik nicht geführt 
worden. 


Die Gutsbeſitzer. 


Der ſegensreiche Einfluß, der von der Univerſität Dorpat her 
ausgeſtrömt iſt, darf wohl nicht zum Letzten darin geſucht werden, 
daß ſie zahlreiche Männer, welche für ihren ſpäteren Lebensberuf des 
akademiſchen Studiums entbehren können und in vollem Umfange die 
für ihren zukünftigen Beruf erforderliche Vorbildung auf der Dorpa— 
ter Hochſchule zu erlangen garnicht im Stande ſind, gleichwohl in 
ihre geiſtige Atmoſphäre gezogen hat. So hat ſie nicht wenig dazu 
beigetragen, die Iſolirtheit der verſchiedenen Geſellſchaftsſchichten zu 
überbrücken und die ſtändiſchen Unterſchiede, die ja in unſeren Pro— 
vinzen recht ſcharf hervortraten und theilweiſe noch jetzt hervortreten, 
in heilſamer Weiſe auszugleichen und abzutönen. Wohl hat es ja 
Zeiten gegeben, wo auch innerhalb der Dorpater Commilitonenſchaft 
das Junkerthum recht üppig ins Kraut geſchoſſen, aber zweifellos iſt 
es, daß im Allgemeinen der Studien-Aufenthalt in Dorpat, ohne je 
demokratiſirende Tendenzen zu fördern, zur Annäherung der verſchie— 
denen Stände unter einander, zur Dämpfung ſelbſtgenügſamen Adels— 
ſtolzes und zur Hebung des Selbſtbewußtſeins der aus niedrigeren 
Geſellſchaftsſchichten hervorgegangenen Commilitonen beigetragen hat. 
Um alle ihre Söhne hat gerade in Dorpat die alma mater das ei⸗ 
nigende Band der Gleichheit akademiſchen Bürgerthums geſchlungen 
und ſo manches Mal hat ſich das unter ihnen Allen geltende vertrau— 
liche „Du“, mit dem der Bauerſohn den Baronsſohn hier angeſpro— 
chen, Beiden zur Ehre auch in das ſpätere bürgerliche Leben hinüber⸗ 
gerettet. 

Aber auch ſonſt dürfte die akademiſche Luft auf unſere nach- 
maligen Gutsbeſitzer — denn dieſe haben wir hier im Auge — nicht 
ohne heilſamen Einfluß geblieben ſein. Eine gewiſſe geiſtige Regſam-⸗ 
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keit, das Beſtreben, die landwirthſchaftiiche Praxis den wiſſenſchaft— 
lichen Erkenntniſſen anzupaſſen und dieſelbe auf Grund der modernen 
Theorien zu vervollkommnen, gereiftere Intelligenz in Bezug auf all' 
die mannigfachen focialen und ſonſtigen Fragen, wie fie ja alltäglich 
an unſere Großgrundbeſitzer herantreten, endlich die erhöhte Vorbil- 
dung zur Uebernahme zahlreicher Landespoſten find nicht zu unter- 
ſchätzende Erbtheile, welche direct oder indireet aus der Univerſitäts— 
bildung unſeren Landwirthen zu Gute gekommen ſind. Nicht Wenige 
der ehemaligen Dorpater Commilitonen haben in der Folge zu den 
beſten, unternehmungsluſtigſten und aufgeklärteſten Landwirthen unſerer 
Heimath gehört, und wenn die einheimiſche Landwirthſchaft in den 
letzten Jahrzehnten erhebliche, Fortſchritte gemacht hat und unfere 
Agrar-Verhältniſſe ſich erfreulich ausgeſtaltet haben, fo gebührt ein 
Theil des Verdienſtes hieran zweifellos der Univerſität Dorpat. 

Auch das Corps der aus der Univerfität Dorpat hervorgegan— 
genen Gutsbeſitzer beläuft ſich auf mehr denn tauſend: in 
Summa find es — die diesbezüglichen „Album“-Angaben dürften 
übrigens hier nicht vollſtändig fein — 1043 ehemalige Dorpater Com- 
militonen, welche nachmals Gutsbeſitzer geworden find. Von dieſen 
1043 entfallen 721 oder faſt 70 pCt., alſo mehr als zwei Drittel, auf 
den Großgrundbeſitz der Oſtſeeprovinzen und nur 322 auf das übrige 
Ruſſiſche Reich. Von den 721 baltiſchen Gutsbeſitzern wiederum bez 
anſprucht Livland den Löwenantheil mit 421 (darunter nur 22 auf 
Oeſel) oder 58 pCt., alſo weit über die Hälfte, für ſich; Eſtland 
hat 165 Gutsbeſitzer aus Dorpat bezogen, das viel größere Kurland 
ſich hingegen mit 135 derſelben begnügt. — Von den 322 Groß— 
grundbeſitzern des Reichsinneren, die einſt in Dorpat ſtudirt haben, 
ſind nicht weniger als 202 polniſcher Herkunft, alſo nahezu zwei 
Drittel Aller aus dieſer Kategorie; innerhalb dieſer Berufselaſſe 
iſt das polniſche Element, ſoweit es mit der Univerſität Dorpat 
in Beziehungen ſteht, wohl relativ und abſolut am zahlreichſten 
vertreten. 

Nach Jahrzehnten rubrieirt, erhalten wir über die aus Dore 
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pat hervorgegangenen Gutsbeſitzer folgendes Bild. Es wurden Guts— 
beſitzer von den Immatrieulirten der Jahre: 


in Livland Eſtland Kurland Reichsinnere in Summa 
1802—10 38 23 11 7 — 79 
1811—20 10 10. 71 
1821 —30 77 2 14 24 137 
1831 —40 6 68 = 4112 
184) —50 58 2 29 86 196 
1851 —60 5² 20 17 56 145 
1861—70 y 15 19 = 118 
1871—80 H y 24 41 140 
1881 —86 € i 9 11 > 45 


135 322 = 1043 


Das Studium der nachmaligen Großgrundbeſitzer ijt wohl mehr 
als bei irgend einer anderen Berufsclaſſe gewiſſermaßen Modeſache, 
ſoweit eine derartige Bezeichnung hier überhaupt zuläſſig erſcheinen 
kann: es richtet ſich eben nicht nach Bedarf oder Nachfrage, ſondern 
mehr nach einem gewiſſen allgemeinen Geſchmack oder nach dem Nu— 
tzen, den man ſich im Allgemeinen von dem Studium auf der Uni— 
verſität Dorpat verſpricht; dazu hat die Erlangung eines Gutes in 
gewiſſem Umfange überhaupt etwas Zufälliges, oder, ſagen wir beſſer, 
vom Studium völlig Unabhängiges an ſich, ſofern dieſelbe mehren— 
theils durch Erbſchaft bedingt wird. Mithin ſind Erklärungsverſuche 
für die zum Theil recht auffallenden Schwankungen in unſerem ta— 
bellariſchen Bilde nur mit großer Vorſicht anzuſtellen. 

Daß von Dorpat her für Kurland weniger Gutsbeſitzer gelie— 
fert worden ſind, als für das kleinere Eſtland, kann nicht befremden 
— einerſeits im Hinblick auf die geographiſche Lage beider Provinzen 
in Bezug auf Dorpat, andererſeits in Anbetracht der kühlen, faſt ab— 
lehnenden Haltung der kurländiſchen Ritterſchaft gegenüber der Be— 
ründung der Univerſitat. — Ganz beſonders auffallend ſind zwei 
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große Rückſchläge in der Gutsbeſitzer-Produetion Dorpats. Der erſte 
derſelben betrifft die Gutsbeſitzer in den Oſtſeeprovinzen: nachdem die 
Anzahl derſelben bei den im Jahrzehnt 1821 —30 Immatrieulirten die 
Ziffer 113 erreicht hat, ſinkt ſie im folgenden Jahrzehnt plötzlich auf 
44, um dann in den Jahren 1841 —50 alsbald wieder auf 110 zu 
ſteigen; das erklärt ſich wohl aus der Strenge, mit welcher in der 
erſten Hälfte der 30 er Jahre gegen das ſtudentiſche Verbindungs— 
weſen vorgegangen wurde, und aus der — man geſtatte den trivialen 
Ausdruck — „Ungemüthlichkeit“ der damaligen ſtudentiſchen Verhält— 
niſſe, die an Reiz für die wohlhabenderen jungen Leute eingebüßt 
hatten. — Der zweite beſonders hervorſtechende Rückgang betrifft die 
für das Reichsinnere hervorgegangenen Gutsbeſitzer: für die Im— 
matriculirten des Jahrzehnts 1841—50 waren deren 86 und für das 
folgende Jahrzehnt noch 56 zu verzeichnen geweſen, als für die Jahre 
1861—70 die Zahl derſelben auf nur 19 zurückfällt, was in den 
polniſchen Unruhen der Jahre 1863 —64 feine genügende Erklärung 
findet, haben doch die Studirenden polniſcher Herkunft, wie oben an⸗ 
geführt, das weitaus überwiegende Contingent der nachmaligen Guts— 
beſitzer im Reichsinnern geſtellt. 

Von den 719 aus Dorpat hervorgegangenen Gutsbeſitzern ba, 
ben nach den vorliegenden lückenhaften Angaben 254 oder mehr als 
ein Drittel verſchiedene nennenswerthere Landespoſten — die 
oberſten Poſten, ſowie Ritterſchaftsſeeretäre, Landrichter, Ordnungs— 
und Kirchſpielsrichter, Haken- und Mannrichter — bekleidet, wobei 
die Kirchenvorſteher, Commiſſionsglieder rc. ſowie die bereits erwähn— 
ten Landesbeamten, die nicht Gutsbeſitzer find, nicht Berückſichti⸗ 
gung gefunden haben. Im Einzelnen haben fungirt: von den be- 
treffenden 421 Gutsbeſitzern Livlands 161 als Landesbeamte, von 
den 165 Gutsbeſitzern Eſtlands 73 und von den 135 Gutsbeſitzern 
Kurlands 20 als Landesbeamte. Auf Eſtland entfallen verhältniß⸗ 
mäßig die meiſten Landesbeamten, nämlich über 44 pCt., was ſich 
ſowohl aus der relativ größeren Zahl der dort vorhandenen Landes— 
poſten, als auch aus dem für viele derſelben geltenden obligatoriſchen 
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Charakter ihrer Uebernahme erklärt; auf Livland kommen über 38 pCt., 
auf Kurland dagegen nicht einmal 2 pCt. an Landesbeamten. 


Der überwiegenden Mehrheit nach ſind — namentlich was die 
Oſtſeeprovinzen anlangt — die ſoeben beſprochenen 1043 Gutsbeſitzer 
wohl auch thatſächlich Landwirthe, d. i. Beſitzer, die ihre Güter ſelbſt 
bewirthſchaften. Ein kleinerer Theil derſelben hat mit der Landwirth⸗ 
ſchaft allerdings wenig oder garnichts zu thun. Umgekehrt ſind aus 
den ehemaligen Commilitonen der Univerſität Dorpat etwa 300 
Landwirthe und landwirthſchaftliche Techniker 
hervorgegangen, welche nicht Gutsbeſitzer geworden ſind. Da⸗ 
hin gehören zunächſt die 122 Landwirthe, welche das Studium der 
Oekonomie auf der Univerſität Dorpat betrieben haben und darauf 
hin zu nahezu gleicher Anzahl in den Oſtſeeprovinzen (64) einerz und 
im übrigen Reiche (58) andererſeits als Gutsverwalter, Bewirthſchaf⸗ 
ter kleinerer Landparzellen, Kataſterbeamte ꝛc. in ihrem Studiengebiete 
thätig geweſen find. Auf die Oſtſeeprovinzen vertheilen ſich dieſe Oe— 
konomen innerhalb der einzelnen Tauſende ziemlich regelmäßig, wäh⸗ 
rend ſie für das Reichsinnere weſentlich nur bis zu den 60er Jahren 
in Betracht kommen. Einen nicht geringen Bruchtheil der betreffen⸗ 
den, im Reichsinnern thätig geweſenen landwirthſchaftlichen Kräfte 
geben die Kataſter-Beamten ab, deren wir im „Album Academicum“ 
16 aufgeführt finden. — Außer den 122 ehemaligen Dorpatenſern, 
die ſich dem Studium der Oekonomie gewidmet, ſind noch weitere 
176 nachmalige Landwirthe aus der Zahl derjenigen, welche nicht 
Gutsbeſitzer wurden und ihr Studium nicht abſolvirt hatten, vers 
zeichnet — davon 130 Verwalter, Arrendatoren r. im Balticum und 
46 im Reichsinneren. Das giebt mit der vorhergehenden Gruppe zu⸗ 
ſammen 298 Landwirthe, reſp. landwirthſchaftliche Beamte, ſo daß 
ſich, wenn wir etwa der Gutsbeſitzer auch zu den Landwirthen 
zählen, die Zahl aller aus Dorpat hervorgegangenen Landwirthe auf 
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etwa 1200 beläuft. Da für dieſen Beruf höchſtens die erſten 12.000 
Immatriculirten in Anſchlag zu bringen fein dürften, darf man ſa⸗ 
gen, daß etwa der zehnte Theil aller bisher Immatrieulirten der Uni⸗ 
verſität Dorpat ſich der Landwirthſchaft zugewandt hat. 


Die Militärs. 


Während bei den Gutsbeſitzern und Landwirthen häufig, wenn⸗ 
gleich wohl in der Minderzahl der Fälle, mehr oder weniger ein Zu— 
ſammenhang zwiſchen ihrem Studium und dem nachmaligen Beruf 
ſich auffinden läßt, wird dieſer Zuſammenhang bei einer anderen groͤ⸗ 
ßeren Berufselaſſe ein vollends loſer oder läßt ſich oft genug in keiner⸗ 
lei Beziehung conſtruiren. Gelegentlich iſt ſchon darauf hingewieſen 
worden, daß eine kräftige militäriſche Ader in dem Dorpater Stu⸗ 
denten pulſirt und dieſen oft genug aus den Armen der friedlichen 
Wiſſenſchaften in den waffenklirrenden Dienſt des Mars getrieben 
hat. In Einſchränkung unſeres erſten Satzes iſt allerdings darauf 
hinzuweiſen, daß auch der Muſenſitz Dorpat in der erſten Zeit ſeines 
Beſtehens Miene gemacht hat, berufsmäßige Soldaten großzuziehen, 
ſofern es an der Univerſität Dorpat bis zum Jahre 1830 einen eiz 
genen Lehrſtuhl der „Kriegswiſſenſchaften“ gab; daß aber dieſer ein- 
zige Lehrſtuhl auch nur halbwegs zur Ausbildung einſtiger Officiere 
genügen könnte, iſt ſelbſt in der damaligen, in Bezug auf militäriſche 
Kenntniſſe noch ſehr anſpruchsloſen Zeit ſchwerlich von irgend einer 
Seite behauptet worden und die im Jahre 1830 erfolgte Aufhebung 
dieſes Katheders entſprach daher nur der allgemeinen Auffaſſung von 
der Bedeutungsloſigkeit deſſelben für das akademiſche Leben und das 
ſtaatsbürgerliche Leiſten Dorpats. Wenn gleichwohl die Zahl der aus 
Dorpat hervorgegangenen Streiter mit Säbel und Gewehr, und zwar 
namentlich in den erſten Jahrfünften des Beſtehens der Univerſität, 
eine keineswegs unbedeutende geweſen iſt, ſo darf ſich das Verdienſt 
hieran ſicherlich nicht die von den ehrſamen Profeſſoren Fr. v. Els⸗ 
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ner, A. v. Zoeckell und Fr. v. Aderkas vertretene Profeſſur der Stra— 
tegie beimeſſen, ſondern iſt viel mehr auf das bei jeder neuen kriege— 
riſchen Verwickelung ſtärker wallende Soldatenblut der Dorpater 
Studenten, von denen ſo Manchem der ſcharfe Hieber mehr ans Herz 
gewachſen war, als die ihm aus den Collegienheften zugeſtrömte Weis— 
heit, zurückzuführen. 

Ganz beſonders lebhaft ſind die ſoldatiſchen Neigungen in der 
erſten Zeit des Beſtehens der Univerſität, während der Napoleoniſchen 
Kriege, inmitten der Muſenſöhne Dorpats erwacht: von den in den 
Jahren 1802 — 10 Immatriculirten widmen ſich nicht weniger als 73 
oder mehr als der neunte Theil aller Immatriculirten dem Kriegs— 
dienſte. Dazu kommen noch alle Diejenigen, welche, von dem Strome 
der Begeiſterung während des vaterländiſchen Krieges hingeriſſen, ſich 
auf kurze Zeit unter die Fahnen als Freiwillige einreihen ließen, um 
meiſt bald wieder zu ihren friedlichen Studien zurückzukehren. Ge— 
nauere Kunde über dieſe Freiwilligen fehlt uns und nur vereinzelt hat 
eine Ueberlieferung aus den Tagen der Großväter ein derartiges Vor— 
kommniß dem „Album Acad.“ übermittelt; daß aber ſolche Fälle, wie 
der von Nr. 223 übermittelte — ein Studioſus der Theologie unter— 
bricht 1807 plötzlich feine Studien und eilt als Freiwilliger zur ruſſi— 
ſchen Armee an die preußiſche Grenze — nicht ganz vereinzelte ge— 
weſen, darf mit einiger Sicherheit angenommen werden. — Das ſo— 
dann folgende Jahrfünft 18L1—15 liefert aus der Schaar der Dor— 
pater Commilitonen die ebenfalls ſtattliche Ziffer von 41 Soldaten, 
worauf die nächſten Luſtren 1816—20, 1821—25 und 1826—30 noch 
mit 32, reſp. 28, reſp. 32 Soldaten folgen. Die Jahrfünfte 1831—35 
und 1836—40 find noch mit 17, bezw. 20 Marsdienern vertreten; 
dann aber findet der Wehrſtand in den folgenden Jahrfünften unter 
den ehemaligen Dorpater Muſenſtreitern immer ſpärlichere Vertretung 
(14, dann abermals 14, hierauf 7, 2, 4), um aus dem Jahrfünft 
1866— 70 nur noch einen einzigen Militär zu liefern. — Mit dem 
Jahrfünft 1871—75 ſetzt in dieſer Beziehung eine neue Periode ein: 
der große Türkenkrieg von 1877/78 und die allgemeine Wehrpflicht 
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laſſen die Zahl nachmaliger Militärs für die in den Jahren 
1871—75 Immatrieulirten von 1 wieder auf 15 emporſchnellen und 
ſeit dem Jahre 1876 widmen ſich weitere 13 ehemalige Dorpater 
Commilitonen dem berufsmäßigen Waffenhandwerk. Das Inſtitut 
der allgemeinen Wehrpflicht wird vorausſichtlich wohl dauernd einen 
gewiſſen Einfluß auf den Uebertritt aus der univerſitätlichen in die 
militäriſche Laufbahn ausüben. 

Ju Summa ſind 313 Militärs von der Univerſität Dorpat 
dem Reichsheere geliefert worden und aus dieſen ſind 45 ruſſiſche 
Generale hervorgegangen, d. i. etwa der 7. Theil aller Militärs hat 
es bis zum Generalmajor und darüber hinaus gebracht. Die Nam— 
hafteſten unter dieſen höchſten militäriſchen Chargen Dorpater Uni— 
verſitäts-Provenienz find wohl: der Kaukaſus-Kämpfer und Comman⸗ 
dant von Tiflis, Generallieutenant Joh. Friedr. v. Roth (Nr. 551), 
der zu den höchſten militäriſchen Ehren emporgeſtiegene, nachmals in 
den Grafenſtand erhobene Generalfeldmarſchall Friedr. Wilh. Rem— 
bert v. Berg (Nr. 599) — der einzige Generalfeldmarſchall und 
der höchſtangeſehene General aus der Zahl der einſtigen akademiſchen 
Bürger Dorpats, beiläufig bemerkt, auch Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften und der Univerſität Dorpat — ferner der Erbauer 
der Tulaſchen Gewehrfabrik und Chef des polniſchen Bezirks der 
Wegecommunicationen, Genecallieutenant Dr. phil. Joh. Ernſt S ch u⸗ 
berszky (777), der General-Quartiermeiſter während des Krim— 
Krieges, dann General-Gouverneur der Oſtſeeprovinzen, Oberjäger- 
meiſter General der Infanterie Baron Wilh. Heinr. v. Lie ven 
(1219), der Akademiker Generallieutenant Gregor v. Helmerſen 
(1571) und fein auf gleichen Gebieten thätiger Freund, Profeſſor General— 
lieutenant Ernſt Hofmann (1303), der Chef des Topographen— 
Corps, Generalmajor Burch. Friedr. Lemm (1622), der durch ſeine 
Verdienſte um die Revaceination in Rußland und um das Forſtwe— 
ſen bekannte Generalmajor vom Forſteorps Dr. med. Michael 
Steph. v. Bulmerineg (1727), der ſtellv. General-Gouverneur 
von Tiflis, Generallieutenant Julius v. Minkwitz (2019), endlich 
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der ehem. Polizeimeiſter des Winterpalais und derzeitige Commandant 
von St. Petersburg, Generallieutenant Nikolai Adelſon (5365). 

Von den 313 Dorpater Militärs ſind nun, wie es ja auch ſonſt 
in Bezug auf die Militärs Regel iſt, bei weitem nicht Alle bis an 
ihr Lebensende dieſem ihren Berufe nachgegangen; nicht gering iſt 
vielmehr die Zahl Derjenigen, welche «ach längerem oder kürzerem 
beruflichen Militärdienſte ſich verabſchieden ließen und wiederum anz 
deren Berufen ſich widmeten. Die Zahl ſolcher ehemaligen Militärs 
aus einſtigen Dorpater Commilitonen beläuft fic) auf 116 oder reich 
lich den dritten Theil Aller. Von dieſen 116 hat ſich das Gros 
der Landwirthſchaft oder genauer dem Landbeſitze zugewandt, indem 62 
derſelben Gutsbeſitzer wurden; dazu kommen dann noch 6 Land— 
wirthe, die nicht im Beſitze eines eigenen Gutes ſich befanden. Die 
nächſtgrößte Gruppe in der Zahl einſtiger Dorpatenſer, die dem Mi- 
litärdienſt Valet geſagt, repräſentiren die Beamten, 37 an der Zahl. 
Ferner gingen aus den ehemaligen Militärs hervor: 6 Lehrer, 1 Kauf— 
mann (1437), 1 Oekonom (164), 1 Journaliſt und Reiſender (36), 
1 Künſtler (der Hofmaler Gerhard v. Reutern, Nr. 585) und 1 Arzt 
(der dim. Capitän Dr. med. Joh. Otto Eckhoff, Nr. 685). 

So haben die Zweige des in Dorpat im Jahre 1802 gepflanz⸗ 
ten Baumes auch vielfach in das ihm auf den erſten Blick fernlie— 
gende Gebiet des Kriegsweſens hinübergegriffen und an den Spitzen 
dieſes Baumes der Wiſſenſchaft ſehen wir neben Profeſſoren und 
Akademikern, hochgeſtellten Beamten und Leitern der Geiſtlichkeit, auch 
wohl einen Generalfeldmarſchall und ſo manchen tapferen General. 
Und wie unerwartet vielfach ſchon der Uebergang der 313 ehemali— 
gen Muſenſöhne zum Wehrſtande geweſen ſein mag, ſo hat an ih— 
nen das Leben in der Folge noch weitere Wandlungen vollzogen 
und mehr als ein Drittel derſelben in wiederum neue Berufs— 
zweige hinübergeleitet. 


Die Pharmacenten. 


Die Pharmareuten. 


Von den beiden, mit dem Univerſitätsſtudium nur in loſem 
oder gar keinem Zuſammenhange ſtehenden vorausgegangenen Grup— 
pen wenden wir uns nunmehr wieder einer großen, geſchloſſenen Be— 
rufsgruppe zu, deren ſpätere Lebensſtellung ſich in der großen Mehr— 
heit der Fälle unmittelbar ihrer Studienſphäre anſchließt — den 
Pharmaceuten. 

Wohl kaum ein Studienfach an der Univerſität Dorpat hat 
nach dem Wachsthum ſeiner Jüngerſchaft einen ſolchen Aufſchwung 
zu verzeichnen, wie dasjenige der Pharmacie: während die erſten 
Jahrfünfte es kaum auf ein bis zwei Dutzend Proviſoren und 
Magiſter der Pharmacie bringen, ſtoßen wir in den letzten 
Jahrfünften ſtets Auf weit über 100 Adepten der pharmaceutiſchen 
Wiſſenſchaft. Dieſe Erſcheinung erklärt ſich zunächſt gewiß aus dem 
guten Rufe, deſſen ſich das Studium der Pharmacie auf der Uni- 
verſität Dorpat erfreut, dann aber in Bezug auf die geringe Zahl 
vou Pharmaceuten der erſten Jahrfünfte der Univerſität Dorpat durch 
den Umſtand, daß damals der gewöhnliche Bildungsgang der Phar— 
maceuten ein anderer war, als er es heutzutage iſt: zum Studium 
auf der Univerſität lag für ſie keinerlei äußere Nöthigung vor, viel⸗ 
mehr genoſſen ſie einen lediglich praktiſchen Unterricht in den beſte— 
henden Apotheken, mußten dabei von den Apothekenbeſitzern auch theo— 
retiſch unterrichtet werden und beſtanden ſchließlich ihr Apotheker 
Examen bei der medieiniſchen Facultät oder bei den Medieinal-Be⸗ 
hörden. Dazu wurde erſt im Jahre 1843 an der Univerſität Dorpat 
eine eigene Profeſſur und ein pharmaceutiſches Inſtitut gegründet 
und nun erſt, namentlich aber ſeit dem im Jahre 1865 erfolgten 
Eintritt Dr. G. Dragendorff's in dieſe Profeſſur wurde die Bildung 
der Pharmaceuten auf ein weſentlich höheres Niveau geſtellt und zog 
ſeine Adepten zahlreicher heran. 

An Pharmaceuten, welche in der Folge in Apotheken oder Dro— 
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guen⸗Handlungen ihren Beruf ausübten, gingen aus der Univerſität 
Dorpat hervor: 


Im matric.⸗Jahre Oſtſeeprov. Reichsinn. Militär⸗Apotb. In Summa 
1802-10 8 10 
1811—15 ‘ 9 == 12 
1816—20 i 9 a = 22 
1821—25 11 = 24 
1826—30 7 12 
1831—35 
1836—-40 
1841—45 
1846—50 
1851—55 
1856— 60 
1861—65 
1866—70 
1871—75 Da 131 
1876—80 f £ — 161 
1881—85 ‘ 173 
1886— 21 


1009 11388 


In Summa beläuft ſich mithin die Zahl aller in ihren Beruf 
eingetretenen Dorpater Pharmaceuten auf 1138; da hier in Anbe- 
tracht der Kürze des Studiums die den vorſtehenden Ziffern zu Grunde 
zu legende Produetionsgrenze höher hinaufrückt als bei den anderen 
Studienfächern — etwa bis zum Anfang des Jahres 1886 oder bis 
zur Nummer 12.500, ſo iſt durchſchnittlich etwa jeder elfte Im⸗ 
matrieulirte der Univerſität nachmals im pharmaceutiſchen Berufe 
thätig geweſen. 

Was die Pharmaceuten der Oſtſeeprovinzen anlangt, ſo 
iſt der Bedarf an denſelben ſeit dem Jahre 1851 von Jahrfünft zu 
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Jahrfünft ohne einen einzigen Rückſchlag ſtetig geſtiegen; insbeſon⸗ 
dere erhöht ſich derſelbe für die ſeit der zweiten Hälfte der 70er Jahre 
Immatriculirten, wo die Ziffer 50 überſchritten wird, um für das fol- 
gende Jahrfünft auf 60 zu ſteigen. Die in den letzten Jahren (1881 
erſchien das Geſetz über die Gründung von Landapotheken) eingetre— 
tene beträchtliche Vermehrung der Landapotheken wie auch der Dro— 
guen⸗Handlungen in den Oſtſeeprovinzen hat nicht wenig dazu bei- 
getragen, die Chancen für das Fortkommen im Apothekerberufe zu 
verbeſſern. 

Im Uebrigen hat das pharmaceutiſche Studium in einem Maße, 
wie wenige andere Fächer, für den Export ins Reichsinnere ge— 
arbeitet: bedenkt man, daß die in unſerer Tabelle aufgeführten 109 
Militär⸗ und Kronsanſtalts-Apotheker ganz vorzugsweiſe dem Reichs⸗ 
innern angehören, ſo entfallen auf dieſes wohl nahezu 800 Pharma⸗ 
ceuten gegen weniger als 350 Pharmaceuten in den Oſtſeeprovinzen. 
Bis zum Jahre 1835 hält ſich die Entſendung von Dorpater Apo- 
thekern ins Reichsinnere in relativ ſehr beſcheidenen Grenzen, denn die 
betr. Zahl erhebt ſich, mit Einſchluß der Militär Apotheker, kein ein- 
ziges Mal über die Ziffer 20 pro Jahrfünft; ſeitdem aber bleibt ſie 
niemals unter der Ziffer 40 zurück, rückt für die Immatrieulirten der 
Jahre 1841—45 auf etwa 90 hinauf und überſteigt in den letzten in 
Betracht kommenden beiden Jahrfünften, nachdem zeitweilig ein Rück⸗ 
ſchlag eingetreten war, die Ziffer 100 nicht unbeträchtlich. — Nicht 
ganz leicht fällt, beiläufig bemerkt, oft die Entſcheidung darüber, ob 
der Betreffende dem Reichsinnern oder den Oſtſeeprovinzen zuzuzäh⸗ 
len ſei: die Herren Pharmaceuten ſind, ſo lange ſie nicht eine eigene 
Apotheke beſitzen, ein recht bewegliches Völkchen und ſehr Viele der— 
ſelben haben in den Oſtſeeprovinzen und im Reichsinnern an den 
verſchiedenſten Orten Stellungen innegehabt. 

Daß der Apothekerberuf ziemlich ſtark umworben iſt, beweiſt 
der Umſtand, daß nahezu ein rundes Hundert Pharmaceuten ſich dem 
Apothekerberufe in der Folge ab- und anderen Berufen zugewandt hat, 
was freilich zum Theil auch auf die bereits berührte „Beweglichkeit“ 
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der Vertreter dieſes Berufes zurückzuführen fein mag. Mit Einſchluß 
dieſer Pharmaceuten — es ſind ihrer 95 — ſteigt die Zahl aller in 
Dorpat ausgebildeten Pharmaceuten auf 1233. — Wie bei allen an⸗ 
deren Ueberläufern vom urſprünglichen Studienfache in einen denſel— 
ben nicht ganz oder nur theilweiſe entſprechenden Lebenslauf, ſo hat 
auch hier das Gros der 95 die Beamtenwelt in ſich aufgenommen, 
indem ihr von ehemaligen Dorpater Pharmaceuten nahezu die Hälfte, 
nämlich 47 Mann, zugefallen ijt; die Accurateſſe und peinliche Ge— 
wiſſenhaftigkeit, welche der pharmaceutiſche Beruf von ſeinen Jüngern 
fordert, mag keine ganz üble Vorſtufe für eine Beamtenlaufbahn 
fein. — Näher noch liegt dieſem Studienfache der von 16 ehemaligen 
Proviſoren ergriffene Beruf als Leiter verſchiedener Fabriken und 
induſtrieller Betriebe; ſo finden wir 3 Inhaber von Glasfabriken, 
2 Zuckerfabrikanten, 1 Brauerei- und 1 Champagnerfabrik-Beſitzer, 
Zündholz⸗, Lack⸗, Kattun⸗Fabrikanten, ! Leiter einer großen Mineral 
waſſer⸗Anſtalt, 1 Petroleumz, 1 Verbandwaaren⸗Fabrikanten u. ſ. w. — 
Sodann begegnen wir 11 Kaufleuten (die bezüglichen Angaben dürf— 
ten hier nicht ganz vollſtändig fein) aus der Zahl der ehemaligen 
Proviſoren, ferner 5 Lehrern, 5 Oekonomen und Landwirthen, ſowie 
3 Gutsbeſitzern und 1 Schiffscapitän. Außerdem haben 7 Proviſo⸗ 
ren gewiſſermaßen ihr Studium fortgeſetzt und zum medieiniſchen 
Studium erweitert. Von dieſen 7 Aerzten iſt übrigens Einer nur 
Veterinärarzt und ein zweiter Zahnarzt geworden. Der noch verblei- 
bende Reſt der 5 Aerzte wird gebildet: von dem Apotheker und nad) 
maligen Wiener Arzt Dr. med. et phil. Otto Guſt. Ruffmann 
(Nr. 787), dem Apotheker und nachmaligen Mohilewſchen Arzt Han⸗ 
nibal Borgmann (Nr. 1120), dem nachmaligen Stadtarzt Al. 
Weinreich (3061) in Tſchauſſy und dem Rigaer Arzte Moritz 
Hellmann (6942), welcher 1858 —59 fein Studium der Phar⸗ 
macie abſolvirte und bis zum Jahre 1870 als Apotheker thätig war, 
dann, 35 Jahre alt, in Jena Mediein ſtudirte und 1875 in St. Pe⸗ 
tersburg das Arzt⸗Examen beſtand. Nicht geringe Energie bewies auch 
der nachmalige Profeſſor Dr. med. Oskar Zinoffsky (Nr. 8718), 
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welcher 1873 fein pharmaceutiſches Studium mit dem Grade eines 
Magiſters der Pharmacie abſolvirte, nach etwa ſiebenjähriger prakti⸗ 
ſcher Berufsausübung im Reichsinnern in den Jahren 1881—84 Me⸗ 
diein in Dorpat ſtudirte und in der Folge 1888 —89 in Kiew als 
Profeſſor der Pharmacie wirkte, wo ihn ein früher Tod ereilte. — 
Gerade unter den Pharmaceuten finden ſich nicht Wenige, die recht 
bewegte Lebensſchickſale gehabt haben. 


Die Chemiker. 


Mit den Pharmaceuten findet die Muſterung der größeren ge— 
ſchloſſenen Berufsgruppen, die aus der Univerſität Dorpat hervorge— 
gangen find, ihren Abſchluß; was jetzt noch die Revue zu paſſiren 
hat, find nicht einheitliche Corps, ſondern kleinere, gewiſſermaßen ver 
ſprengte und oft recht bunt zuſammengeflickte Detachements, welche 
für die Phyſiognomie der Dorpater Commilitonenſchaft aber immer- 
hin manchen charakteriſchen Zug aufweiſen. 

Verhältnißmäßig einheitlich und in immerhin noch einigermaßen 
ftattlicher Anzahl tritt uns eine Compagnie entgegen, die, gleich den 
Pharmaceuten, viel mit Tiegel und Probirglas, Ageneien und Reaz 
geneien zu ſchaffen hat — die Compagnie der Chemiker. Bisher hat 
ſie es auf nur ein halbes Hundert fertig ausgebildeter Mannſchaften 
gebracht, doch iſt es eine Schaar, deren jetziger Grundſtock zweifellos 
dereinſt anſehnlich nach Zahl und Bedeutung ihrer Zugehörigen ans 
wachſen wird. Die Chemie iſt ein modernes Studium und das ſpricht 
ſich auch bei der Muſterung unſerer 50 Dorpater Berufschemiker deut- 
lich aus. Aus der älteren Zeit ragt inſelhaft nur der unter der Num⸗ 
mer 2888 Immatriculirte als Chemiker auf einer Fabrik aus dem 
„Album Acad.“ hervor, und auch dieſer war ſeinem urſprünglichen 
Studium nach Pharmaceut. Der erſte Chemiker nach Studienfach 
und Beruf ijt erſt ein Angehöriger des 7. Tauſends Dorpater Im- 
matrieulirter, der im 2. Semeſter des Jahres 1855 unter der Num⸗ 
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mer 6476 immatrieulirte derzeitige St. Petersburger Fabrilbeſitzer 
Carl Spiegel. Außer ihm begegnen wir innerhalb des 7. Tau⸗ 
ſends Immatrieulirter nur noch zwei Chemikern, dem weil. Fabrik⸗ 
beſitzer Friedr. Vielroſe in Riga und dem weil. Leiter der Ame⸗ 
lung'ſchen Spiegelfabrik, Dr. chem. Hermann Benrath. Im 
8. Tauſend ſteigt die Zahl der nachmaligen Chemiker bereits auf 8, 
im folgenden auf 12, im 10. und 11. Tauſend geht ſie wieder auf 
je 9 zurück und für den Reſt finden wir noch 8 Chemiker von Be— 
ruf verzeichnet. Somit beträgt die Zahl der aus Dorpat hervorge- 
gangenen praktiſchen Chemiker vorab erſt 50, von denen 40 im Reichs- 
innern und nur 10 in den Oſtſeeprovinzen ihren Beruf ausübten. — 
Es ſei daran erinnert, daß zahlreiche Studirende der Chemie in der 
Folge als Lehrer und in manchen anderen Stellungen thätig ge— 
weſen ſind. 


Die Techniker und Jugenieure. 

Viel ſpärlicher und in feiner Zuſammenſetzung nach den in Dor⸗ 
pat betriebenen Studienfächern viel bunter iſt die Compagnie der nach- 
maligen Techniker und Ingenieure, die einſt die Univerſität Dorpat 
beſucht haben, wobei allerdings von den in dieſer Branche bereits auf— 
geführten ehemaligen Pharmaceuten Abſtand genommen worden iſt. 
Phyſiler und Chemiker, aber auch ehemalige Studirende der Juris 
prudenz, der Mediein, der Oekonomie, ja auch einen Studioſus der 
„ſchönen Wiſſenſchaften“, den nachmaligen Beſitzer einer Eiſengießerei, 
finden wir in dieſer aus 23 Perſonen beſtehenden Gruppe wieder. 
Der Erſte in dieſer Reihe iſt der nachmalige Director der Spiegel 
fabrik zu Rokkola in Finnland, Carl Williams (Nr. 111); dann 
folgen der ehem. Juriſt, Fabrikbeſitzer Chriſt. Behm (314), der be⸗ 
reits geſtreifte Vertreter der Studirenden der „ſchönen Wiſſenſchaften“, 
E. L. Schumann (358), Beſitzer einer Eiſengießerei bei Lugan, 


ferner der Beſitzer einer Pappe-Fabrik (Nr. 3036), der Ingenieur Ed. 
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Baerens (6600), der Director einer Stearin-Fabrik (6612), Al. 
Hartmann (7084), Techniker beim „Vulcan“ in Stettin und Ore 
ganiſator der Siemens'ſchen Kupferbergwerke im Kaukaſus, Vietor 
Lieven 7137), Begründer und Director der Cement-Fabriken in 
Port Kunda und Noworoſſtisk, ferner Beſitzer von Zucker-, Leimz, 
Jute⸗Fabriken x. — im Ganzen, wie erwähnt, 23 Perſonen, von de— 
nen 7 vorzugsweiſe in den Oſtſeeprovinzen und 16 vorzugsweiſe im 
Reichsinnern thätig geweſen ſind. 


Die Jaurnaliſten, Schriftfteller und Rüuſtler. 


Ein nach ihrem Studiengange recht bunt zuſammengewürfeltes 
Völkchen bilden die Journaliſten, Schriftſteller und Künſtler, die einſt 
als Muſenſöhne der Dorpater Hochſchule angehört haben. Das kann 
ja anders kaum fein, da es bis hiezu ein Studium der Journaliſtik 
oder der Schriftſtellerei nirgendwo und ein ſolches der ausübenden 
Künſte nicht hier in Dorpat giebt. 

Faſſen wir zunächſt die Journaliſten und dabei vorwiegend die 
Redacteure von Zeitungen und Zeitſchriften ins 
Auge, fo finden wir in recht mannigfacher Abwechſelung urſprüngliche 
Juriſten und Hiſtoriker, Philologen und Nationalökonomen rc. in ih— 
rer Mitte. Außerdem bilden Diejenigen, welche ihr Studium nicht 
beendet haben, einen recht erklecklichen Bruchtheil; aber immerhin wäre 
es recht ungerecht zu behaupten, daß das Gros dieſes Völkleins aus 
Leuten beſteht, die „ihren Beruf verfehlt“ und nur darum zum Feder— 
Handwerk gegriffen haben, weil ſich ihnen eine andere Laufbahn ver— 
ſchloß. Ob es erwünſcht wäre, daß in kommenden Zeiten ſich Jour⸗ 
naliſten nach einem beſtimmten Studien-Programm ausbildeten, er— 
ſcheint zum mindeſten zweifelhaft; vielleicht iſt es ſogar ganz gut, daß 
daß der Eine von ſeinem juriſtiſchen, der Andere von ſeinem hiſtori— 
ſchen, der Dritte von ſeinem nationalökonomiſchen Speeialfache aus 
dem Laufe der Zeitgeſchichte folgt und in dem einen Blatte mehr 
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dieſe, im anderen mehr jene Geſichtspuncte hervorgekehrt werden. Ein 
ſpeeifiſches Charakteriſtikum dieſes Berufes liegt in feiner relativen 
Neuheit und Jugend bei uns zu Lande — darf doch erſt ſeit nicht 
vollen 40 Jahren von einer „Preſſe“ und von wirklichen „Redacteu— 
ren“ in den Oſtſeeprovinzen geſprochen werden. So ſehen wir denn 
gewiſſermaßen die Väter der modernen deutſchen Preſſe Rußlands aus 
der Schaar unſerer 14,000 hervorgehen und auch dieſe „Väter“ haben 
erſt in den 50er Jahren die Univerſität bezogen. 

Unter den Redacteuren der in deutſcher Sprache herausgegebe— 
nen Blätter (von den Redacteuren der Gouvernements-Zeitungen ijt 
hier abgeſehen) iſt nach den Lebensjahren und der Matrikel-Nummer 
als Erſter anzuſehen Leopold Pezold (Nr. 5691), immatrieulirt im 
1. Semeſter 185], in der zweiten Hälfte der 60er Jahre Redacteur 
der „Revalſchen Ztg.“ und 1871—79 der „Rigaſchen Ztg.“ Vor ihm 
hatten jedoch bereits einige Andere ſich einen Namen als Redacteure 
erworben; nach der Matrikel-Nummer folgen ſich die eine mehr oder 
weniger leitende Stellung einnehmenden Redacteure: Guſtav Keu— 
chel (Nr. 5724), 1863—66 an der „Rig. Ztg.“, 1866 —76 Redac- 
tenr der von ihm begründeten „Ztg. für Stadt und Land“ und 1877 
der „Balt. Monatsſchr.“; John Baerens (6243), 1867-69 Rez 
dacteur der „Rig. Ztg.“, 1870 —74 der „Nord. Preſſe“ und 1874 bis 
1877 der „St. Pet. Ztg.“; Dr. phil. Emil Mattieſen (6259), 
1863-65 Redaeteur der „Dörpt. Ztg.“ und 1866—88 der „Neuen 
Dörpt. Ztg.“; Baron Eduard v. Ungern-Sternberg (6368), 
Mitarbeiter an der „Kreuz-Ztg.“ in Berlin und auch ſonſt journali- 
ſtiſch thätig; Dr. oec. pol. Otto Braſche (6400), 1878-82 Rez 
dacteur der „Mit. Ztg.“; Eugen Heubel (6197), 1871—79 Redacz 
teur der „Rev. Ztg.“ und 1879 — 88 des „Rev. Beob.“; Julius 
Eckardt (6544), 1861—67 Redacteur der „Rig. Ztg.“ 1867—70 
der „Grenzboten“, 1870 —74 des „Hamb. Correſp.“ und der „Hamb. 
Börſenhalle“, in der Folge Hamburger Senator, Conſul r.; Dr. phil. 
Friedrich Bienemann (7606), 1869 — 71 Redacteur der „Rev. 
Ztg.“ und 1880 — 87 der „Balt. Monatsſchr.“; Ernſt von der 
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Brüggen (7237), 1871 — 75 Redaeteur der „Balt. Mtsſchr.“. 
1876—79 auch Mitarbeiter an der „Nat.⸗Ztg.“ in Berlin; Caspar 
von zur Mühlen (7665), etwa 1878-90 Redacteur des „Fell. 
Anz.“; Paul v. Kügelgen (7693), 1870 Mitredacteur der „Rev. 
3.½% 1872-74 Redacteur der „Nord. Preſſe“ und ſeit 1874 der „St. 
Pet. Ztg.“; Dr. oec. pol. Johannes Keußler (7715), 1870—77 
Mitarbeiter an der „Rig. Ztg.“ dann bis 1880 zweiter verantwort— 
licher Redacteur des „St. Pet. Her.“; Arthur v. BS hlendorff 
(7904), 188086 zweiter Redacteur der „Ztg. f. St. u. Ld.“; Ar⸗ 
nold Peterſenn (8384), Redaeteur des „Rig. Tagebl.“ (früher 
„Neue Ztg. f. St. u. Ld.“); Richard Ruetz (8453), ſeit 1878 Re— 
Dacteur der „Ztg. f. St. u. Ld.“; Guſtav v. Stryk (8534), feit 
1876 Redacteur der „Balt. Wochenſchr.“ in Dorpat; Chriſtoph Mick— 
witz (8559), ſeit 1878 Redacteur der „Rev. Ztg.“; Georg Falck 
(8619), 188789 Redacteur der „Nord. Rundſchau“, auch 188889 
zweiter Redacteur der „Rev. Z.“, ſeit 1890 Mitredacteur der „Schleſ. 
3.“ in Breslau; Arnold Haſſelblatt (8700), ſeit 1876 zweiter, 
dann erſter Redacteur an der „Neuen Dörpt. Ztg.“; Edmund v. Hey⸗ 
king (8717), 1876-78 Redacteur der „Ztg. f. Std. u. Ld.“, 1878 
auch der „Balt. Mntsſchr.“; Edwin Hörſchelmann (8895), ſeit 
1889 Mitredacteur des „Rev. Beob.“; Alexander Buch holtz (8988), 
1880—89 Redacteur der „Rig. Ztg.“; Heinrich Hollander (9174), 
1888—90 Redacteur der „Balt. Montsſchr.“; Valentin Witt— 
ſchewſky (9612), 1880—89 Mitredacteur der „Rig. Ztg.“; Arend 
Buchholtz (9674), 1881-89 Redacteur der „Rig. Stadtblätter“; 
Baron Hartwig v. Saß (10.165), Redacteur des „Arensb. Wochenbl.“ 
und des eſtniſchen Blattes „Saarlane“; Eberhard Kraus (10.247), 
ſeit 1884 Mitredaeteur der „Libauſch. Ztg.“; Georg Tantzſcher 
(10.836), ſeit 1889 Mitredacteur an der „Neuen Dörpt. Ztg.“ 
Dieſen 28 Redacteuren deutſchſprachiger Organe find noch einige 
Redacteure andersſprachiger Blätter beizuzählen — jo Peter Sim eo— 
nianz (5694), Redacteur der armeniſchen Zeitung „Magu Aiaſtani“ 
in Tiflis; Georg Allunan (6513), Redacteur eines lettiſchen Blat— 
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tes in St. Petersburg; Arnold Plates (8741), Redacteur der letti⸗ 
ſchen Zeitung „Mahjas Weeſis“ in Riga; Theodor Neander (8812), 
Mitredacteur der lettiſchen „Latw. Awiſes“ in Mitau; Paul Pla⸗ 
weneek (9020), Mitredacteur des (lettiſchen) „Balt. Weſtneſis“ in 
Riga; Heinrich Jannſen (9521), Nedacteur des „Eesti Postimees“ 
dann kurze Zeit auch der in deutſcher Sprache herausgegebenen „Hei— 
math“; endlich Dr. K. A. Hermann (9657), Redacteur des „Eesti 
Postimees“, dann des „Postimees“ in Dorpat. — Außer dieſen 35 
Nedacteuren find im „Album Acad.“ noch gegen 20 weitere Mitar- 
beiter und meiſt an größeren Blättern journaliſtiſch thätige Perſön⸗ 
lichkeiten, wie Theoph. Pezold, Wilh. Bööcke, C. Herweg, H. Clemenz, 
Th. Bobienski, E. Hiedell ꝛc., verzeichnet, ſo daß das aus Dorpat 
hervorgegangene journaliſtiſche Völklein auf mehr als ein halbes Hun- 
dert in verhältnißmäßig kurzer Zeit geſtiegen iſt. Nicht berückſichtigt 
find hier die Redacteure des „Inland“ und der ſpeeifiſchen Fachblät- 
ter (der theologiſchen, medieiniſchen ꝛc.). — Nicht wenige unter den 
vorſtehend Aufgeführten find, wie Keuchel, J. Eckardt, Bienemann 2. 
auch unter den von ihn bekleideten anderen Berufen berückſichtigt, ſo— 
mit doppelt notirt worden. 

Recht illuſtre Namen finden wir unter den Dichtern und 
ſchönwiſſenſchaftlichen Schriftſtellern, welche auf der 
Univerſität Dorpat ſtudirt haben, und zwar dürfen unter dieſen den 
dauerndſten Ruhm wohl Einige Derjenigen beéanſpruchen, welche nicht 
in deutſcher, ſondern in ruſſiſcher und — das gilt freilich nur von 
Einem — in eſtniſcher Sprache geſchrieben haben. 

Die ruſſiſchen Poeten und Schriftſteller werden würdig er⸗ 
öffnet von dem edlen Dichter Nikolai Jaſykow (1767), welcher in 
den Jahren 1823 — 27 in Dorpat ſtudirte; ihm geſellen ſich der aus⸗ 
gezeichnete Gelehrte und Schriftſteller Woldemar v. Dahl (2468), 
der gefeierte Romancier („Tarantas“ ꝛc.) Graf Wladimir Sollo-⸗ 
gub (2834, ſtudirte 1830 —33) und der fruchtbare Romandichter und 
Journaliſt Peter Boborykin (6528) bei. Der bedeutendſte Dich- 
ter eſtniſcher Zunge, der aus Dorpat hervorgegangen, iſt der Verfaſſer 
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des eſtniſchen National⸗-Epos „Kalewipoeg“, Dr. med. Friedrich Rein⸗ 
hold Kreutzwald (2132). — Unter den „Dichtern“ in deutſcher 
Zunge, von denen die Mehrzahl wohl nur in ihrer engeren Heimath 
bekannt iſt, nennen wir den früh verſtorbenen P. A. Rydenius 
(1308), den Paſtor Alex. Haken (2094), den Dramatiker Otto Alex. 
Wernich, den Dialekt-Dichter und Humoriſten Dr. med. Georg 
Jul. Schultz (2235, unter dem Pſeudonym Dr. Bertram), den früh 
verſtorbenen Studentenlieder-Dichter und Componiſten Dr. Georg 
Grindel (2703), den Epiker Andreas v. Wittorff (3074), die 
Lyriker Alexis Adolphi (3247), Baron Roman v. Budberg 
(3454), Carl Walfried v. Stern (3847), Jegor v. Sivers (4475), 
den trefflichen Ueberſetzer Andreas Aſcharin (7988), den Lyriker und 
Dramatiker Leopold v. Schroeder (8707) und den Lyriker Vietor 
v. Andrejanoff (9977). — Uebrigens iſt der Erſte, welchem im 
„Alb, Acad.“ das Attribut „Dichter“ zuerkannt ijt, der „Theaterdich⸗ 
ter“ C. G. Specht (1246) in Berlin, der in den Jahren 1818 bis 
1819 ſeinen philoſophiſchen Studien in Dorpat oblag. 

Daß außer der Poeſie auch die anderen Künſte Verſtändniß und 
fördernde Pflege in der Muſenſtadt Dorpat gefunden haben, beweiſt 
zunächſt die verhältnißmäßig recht beträchtliche Zahl Derer, welche das 
urſprünglich auserſehene Brodſtudium in der Folge mit Pinſel und 
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finden wir im „Album Acad.“ notirt, und zwar hat das erſte Tau⸗ 
fend Dorpater Immatriculirter die volle Hälfte derſelben für ſich in 
Anſpruch zu nehmen, während in neueſter Zeit dieſes Lebensſchickſal 
aus dem Bereiche der Dorpater Commilitonenſchaft völlig ſchwindet. 

Wir begegnen den Malern: Hofmaler Gerhard v. Reutern 
(585) in Düſſeldorf und Frankfurt a. M., A. F. Schu ch (654) in 
St. Petersburg, Hof-Kupferſtecher und -Graveur A. Ph. Klara 
(661) in St. Petersburg, Zeichenlehrer Akademiker Joh. L. Eggink 
(689) in Mitau, Portraitmaler Auguſt Pezold (736) in St. Pez 
tersburg, Zeichenlehrer C. J. Minkelde (746) in Mitau, Litho⸗ 
graph E. D. Schabert (1203) in Mitau, Portraitmaler Akademi⸗ 
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ker Alex. Jul. Klünder (1766) in St. Peters burg, Maler Akade⸗ 
miker Woldemar Krüger (2288) in Dorpat, Portraitmaler Leopold 
Pezold (5691), ferner dem Maler und Bildhauer Oskar Poel— 
hau (6455), auch Director der Rigaer Gewerbeſchule, endlich dem 
Maler Reinhold v. Möller (8253) in München, jetzt in Livland. 

Um ſo ſpärlicher ſind die Bildhauer innerhalb der ehemali— 
gen Dorpater Commilitonenſchaft vertreten: außer dem ſoeben ſchon 
genannten Oskar Poelchau wäre nur noch der in dieſem Jahre 
verſtorbene Bildhauer Franz v. Villebois (6589) namhaft zu 
machen. 

Dagegen hat die Muſik, deren Muſe von Anbeginn an zu der 
am höchſten verehrten und ſorgfältigſt gepflegten innerhalb der Dor— 
pater Studentenſchaft gehört hat, nachdrücklicher eingewirkt auf den 
Lebensgang einſtiger Dorpater Jünger der Wiſſenſchaft. Als Compo- 
niſten und Muſiker von Beruf finden ſich verzeichnet: der Componiſt 
Paul v. Freygang (805) in Dresden, der Muſiker G. E. v. Mei⸗ 
ners (1374), der Muſiklehrer Hugo Dingelſtädt (2450), welcher 
als stud. jur. fic) anno 1831 die filberne Preis-Medaille erkämpft 
hatte, ferner Franz Jordan (4480), der unter dem Künſtlernamen 
Giordani als Opernſänger in Italien und Deutſchland Erfolge errang, 
um hernach als Geſanglehrer und Muſikalien-Händler in Sſaratow 
zu wirken; weiter folgen drei im Auslande thätige Muſiker: der Com— 
poniſt Julius Grimm (4605), kgl. Muſik- Director, Profeſſor und 
Dr. phil. honoris causa in Münſter, der Cand. jur. Amadeus 
Maczew fey (5303), zuerſt als Juriſt in Mitau thätig, dann Muſik— 
Director in Norwegen und hierauf in Kaiſerslautern, endlich Eduard 
v. Adelung (5503), Clavierlehrer und Muſik-Direetor zu San Fran- 
ci8co in Californien. Als Letzter in dieſer Reihe wäre der unter den 
„Profeſſoren“ bereits erwähnte Arzt Friedrich v. Mul ert (10.479), 
Profeſſor des Violoncello-Spieles am Conſervatorium zu Kiew, an⸗ 
zuführen. — Von allen denjenigen, welchen die Muſik als Neben— 
beſchäftigung gedient hat, und von den noch zahlreicheren einſtigen 
Muſenſöhnen, die voll Eifer auch in ihrem ſpäteren Leben ſich der 
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Die Kaufleute, Bankbeamten, Fabrikbefiger 
u. dal. m. 

Die Ueberſchrift dieſes Capitels iſt die erſte, welche die behan- 
delten Berufsgruppen nicht präeiſe zuſammenzufaſſen vermag und 
darum zu einem „und dergleichen mehr“ gegriffen hat. Es ſind eben 
ſchon recht verſchiedene Elemente, aus denen ſich dieſe Gruppe von 
mehr denn 120 zuſammenſetzt — Kaufleute, Buchhalter, Comptoiri- 
ſten, Agenten, Commis, Fabrik-Beſitzer und-Directoren, Bank-Beamte 
und -Directoren, Buchhändler und Typographie-Beſitzer. Einigen die⸗ 
jer Gruppen find wir bereits in früheren Capiteln begegnet — ins⸗ 
beſondere den Kaufleuten und Fabrikleitern in dem Abſchnitt über die 
„Pharmaceuten“ (S. 110) und den Fabrik- Befigern und Leitern in 
den kurzen Rubriken „Chemiker“, ſowie „Techniker und Ingenieure“ 
(S. 115); von dieſen unterſcheiden ſich die nun folgenden namentlich 
dadurch, daß ihr ſpäterer Beruf in gar keinen Zuſammenhang mit 
dem urſprünglichen Studienfache zu ſetzen iſt, zumal die Mehrzahl zu 
denjenigen ehemaligen Studirenden gehört, welche ihr Studium nicht 
abſolvirt haben. 

Die weitaus zahlreichſte Gefolgſchaft in dieſen Berufsgruppen 
nimmt der Kaufmannsſtand in Anſpruch: außer den bereits er- 
wähnten 11 urſprünglichen Pharmaceuten find noch 51 andere Jün— 
ger der alma mater Dorpatensis den Spuren Mereur's gefolgt. Wir 
begegnen recht zahlreichen Kaufleuten in Riga und St. Petersburg, 
aber auch in Dorpat, Wolmar, Fellin, Arensburg rc. finden wir hin 
und wieder einen Kaufmann aus der Zahl unſerer 14,000. Dieſen 
51 ſchlechtweg als „Kaufleute“ notirten ehemaligen Commilitonen 
ſchließen ſich noch mehrere andere Mereur-Jünger in verſchiedenen Chaz 
rakteren an — ſo 6 Buchhalter, 2 Comptoiriſten, 3 Agenten, 1 Mak⸗ 
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ler, 1 Wraker, 3 Commis und 1 Händler, fo daß wir mit Einrech— 
nung dieſer 17 auf nahezu 80 Kaufleute, die einſt in Dorpat ſtudirt 
haben, kommen. Das Gros derſelben hat es, wie man ſagt, „zu Ct 
was gebracht“, Andere freilich haben ſich mit beſcheidenen Stellungen 
begnügen müſſen. 

Weiter begegnen wir 12 Beſitzern und 5 Directoren oder Lei- 
tern von Fabriken und induſtriellen Betrieben (wobei 
ſelbſtredend von den aus den Pharmaceuten, Chemikern und Techni— 
kern hervorgegangenen abgeſehen ijt). Das Metier dieſer Induſtriellen 
bewegt ſich auf den verſchiedenſten Gebieten: der Eine ſchmiedet oder 
gießt ſein Eiſen, der Andere (7411) heimſt aus ſeiner Wäſcherei das 
edle Gold heim, der Eine läßt fleißig Cigarren drehen, der Andere 
verarbeitet die in der Studienzeit vielleicht etwas ſcheel angeſehene 
Milch auf feiner Käſefabrik. Der Fabrication des vermuthlich wäh— 
rend der Studienjahre nicht ganz unbekannt gebliebenen edlen oder 
unedlen Gerſtenſaftes haben ſich in der Folge als Brauerei-Beſitzer (3) 
und Brauerei-Leiter (2) ganze 5 ehemalige Commilitonen, darunter 
ein als ſolcher bereits aufgeführter ehemaliger Pharmaceut, gewidmet. 

Beſſer gewahrt geblieben ſind die einſtigen akademiſchen, jedenfalls 
aber die literariſchen Intereſſen bei denjenigen, welche den Bu ch h an 
del zu ihrem Berufsgewerbe erkoren haben. Die Anzahl der Buch⸗ 
händler oder, richtiger ausgedrückt, der zum Buchhandel-Gewerbe Ge— 
hörigen iſt namentlich ſeit den 70er Jahren angewachſen, ſo daß der 
Buchhandel unter ſeinen Repräſentanten, darunter 1 Inhaber einer 
Leihbibliothek, bereits 13 ehemalige Dorpater Studioſi zählt. 

Ebenſo zählt auch die „ſchwarze Kunſt“ einige Protectoren aus 
der Zahl ehemaliger Dorpatenſer, indem 6 derſelben als Buchdru— 
ckerei⸗Inhaber aufgeführt find; dieſem halben Dutzend geſellt 
ſich noch ein ehem. Studioſus bei, welcher als Mitleiter in einer Ty— 
pographie fungirt. 

Recht geſucht ſcheinen in neuerer Zeit die Stellen von Bank- 
beamten zu ſein und mehrere ehemalige Dorpatenſer nehmen oder 
nahmen in dieſer Branche recht einflußreiche Stellungen ein. Nicht 
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weniger als 6 Bank-Direetoren und 10 Bankbeamte find aus einfti- 
gen Studirenden der Univerſität Dorpat hervorgegangen. Die 10 
Bankbeamten gehören Alle bis auf 2 den nach dem Jahre 1877 Im— i 
matrieulirten an. 

Wie gelegentlich bereits bemerkt, haben fich viele ehemalige Dor— 
patenſer in den vorſtehend ins Auge gefaßten Berufsarten recht gut 
bewährt und haben es zu Anſehen und Wohlergehen gebracht; und 
iſt auch die Mehrzahl derſelben vor Beendigung des Studiums von 
der Univerſität geſchieden, ſo haben doch auch nicht Wenige ganz Re⸗ 
ſpeetables auf derſelben als Studioſi geleiſtet, ſich den Candidaten⸗ 
Grad oder eine ſilberne, ſelbſt eine goldene Medaille (ſo Nr. 10.565) 
erſtritten. 
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Immer mannigfaltiger und bunter wird die Muſterkarte der 
nachmaligen Lebensſchickſale unſerer 14,000 und ſo bleibt uns kaum 
etwas Anderes übrig, als dieſe durch die Beſonderheit ihrer Berufs— 
ſtellung und Lebensſchickſale Gekennzeichneten und nicht wohl in ge⸗ 
ſchloſſene Gruppen Einzurangirenden ohne beſonderes Syſtem einzeln 
aufmarſchiren zu laſſen. 

Wir eröffnen dieſe Parade mit den drei ſchlagfertigſten Beam— 
ten, welche die Univerſität Dorpat aus den Reihen ihrer Jünger be— 
zogen hat — den drei Dorpater Univerſitäts-Fechtlehrern, 
welche einſt ſchon als Dorpater Burſche den Hieber geſchwungen. Es 
find dies die Fechtlehrer Alexander Mal ſtröhm (1835 —51 Fecht⸗ 
lehrer), fein Nachfolger Georg Knigge (1851—78) und der derzei⸗ 
tige Univerſitäts⸗Fechtlehrer Heinrich Mattiſſon (feit 1885). 

Größer iſt die Zahl derjenigen ehemaligen Dorpatenſer, welche 
Paukhelm und Paukbinde mit der Mönchskutte vertauſcht haben. 
Mönche wurden in der Folge: Al. Goroſchanſky (1053), nach⸗ 
dem er früher als flotter Rittmeiſter der Chevalier-Garde gedient hatte; 
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der frühere Apotheker-Gehilfe Johannes Neſel (1166), Mönch eines 
Kloſters bei Kaſan; Peter Beſſonow (1336), ehem. Studioſus der 
Strategie, Mönch des Snamenſki-Kloſters im G. Kursk; der ehem. 
stud. theol. Heinrich Hoepner (3121), Entdecker des Gerbowetzer 
wunderthätigen Muttergottesbildes und ehem. Archimandrit in Beſſ⸗ 
arabien; Gregor Agapirianz (5377), Mönch in einem armeniſchen 
Kloſter bei Eriwan; endlich Hamparzum Papaſianz (5405), 
Mönch, dann armeniſcher Biſchof. — Hieran reihen ſich noch drei 
katholiſche Prieſter: der ehem. stud. theol. Raimund Gradiſch-⸗ 
nigg (234), katholiſcher Prieſter in Polen; der ehem. Tiſchvorſteher 
im Domänen⸗Miniſterium, Eduard Lazarowiez (3705), Prieſter 
in Wilna; endlich der Candidat der Oekonomie, Franz Czarnocki 
(4725). — Ein gewiſſermaßen außerprogrammmäßiges Amt an einer 
ev ⸗utheriſchen Kirche, nämlich das eines Küſters zu Kuukola bei 
Kexholm, bekleidete ein ehem. Dorpater Studioſus der Mediein (2721). 

Weiter begegnen wir aus der Schaar ehemaliger Dorpatenſer: 
einem Zahnarzt (1794), ferner zwei Veterinärärzten (3343 
und 6449), zwei Landmeſſern (1155 und 3225), einem Reife- 
begleiter (1809), zwei Poſtmeiſtern (2192 und 2567) und 
einem Poſteommiſſär (2591), einem Schauſpieler (11.499), 
einem Tanzlehrer (4922) und einem Ballettänzer (264), 
ſodann drei Gemein degerichtsſchreibern (2828, 4754 und 
12.012), einem Seemann (2418), einem Medieiner (2557), welcher 
nach vierjährigem Studium Apotheker-Gehilfe wurde, einem 
angeſehenen Handelsgärtner (4747), welcher ſein Studium der 
Jurisprudenz in Dorpat mit dem Candidaten-Grade abſolvirt hatte, 
ſowie einem Fruchthändler (7817); ſodann einem Mühlen- 
beſitzer (5548) und einem Krüger (6292), welcher nach Abbruch 
ſeines Studiums zuvor als Hauslehrer fungirt, dieſen Beruf aber mit 
dem eines landiſchen Krügers vertauſcht hatte. — Auch das Hand— 
werk iſt innerhalb der 14,000 vertreten, doch dürfte zu bezweifeln ſein, 
ob es für alle dieſe Vertreter einen goldenen Boden gehabt hat; wir 


finden einen Korbmachermeiſter (9240), einen Buchbinder 
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(10.137), der vorher auch als Theater-Beamteter fungirt hat, und 
einen Drechslergeſellen (1330), der in Dorpat als Studioſus 
ſich kurze Zeit den Militär-Wiſſen ſchaften gewidmet hatte. — In Be— 
zug auf eine eigenartige Stellung, welche im „Album Acad.“ verzeich⸗ 
net worden, haben wir ein peinliches Verſehen zurechtzuſtellen: die zu 
der Nr. 8128 gemachte Notiz „lebt in Dorpat im Arbeitshauſe“ 
entbehrt jeder Begründung und beruht auf einer lebhaft bedauerten 
Verwechſelung, was hiermit zurechtgeſtellt ſei. 

Wohl noch mancher eigenartige Beruf eines ehemaligen Dorpa— 
tenſers ließe ſich anführen und gewiß ſo manches eigenartige Lebens— 
ſchickſal iſt im Dunkel verlaufen oder doch den Herausgebern des 
„Album Acad.“ nicht bekannt geworden; hin und wieder mag wohl 
auch das Kind, d. i. in dieſem Falle der Beruf, nicht bei ſeinem ganz 
richtigen Namen genannt fein. — Im Uebrigen kommen wir auf eis 
nige recht eigenartige und abenteuerliche Schickſale in unſerem Capiz 
tel: „Die Ausländer“ noch zurück. 


Die „Privatiſirenden“. 


Der Ausdruck „privatiſirt“, welcher in den früheren Editionen 
des „Album Acad.“ oft genug vorkam, iſt in der neueſten Auflage 
deſſelben ausgemerzt und mehrentheils durch das einfache Wort „lebt“ 
erſetzt worden; für die Ueberſchrift dieſes Capitels mußte gleichwohl 
zu der inzwiſchen verworfenen Bezeichnung zurückgegriffen werden, weil 
ſich aus dieſer allein ein einigermaßen ſinnentſprechendes Subſtanti⸗ 
vum zur Charakteriſirung der nachfolgenden, recht zahlreichen, aber 
äußerſt heterogenen Gruppen bilden ließ. Dieſe „Privatiſirenden“ 
ſind ehemalige Dorpater Studenten, von denen ſich in Bezug auf ih— 
ren Lebenslauf nichts Speeielleres ſagen läßt, die irgendwo und von 
irgend etwas „leben“. 

Das iſt eine recht weite Definition, aber enger läßt ſich dieſer 
Begriff kaum abgrenzen; wohl jedoch laſſen ſich innerhalb der „Pris 
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vatiſirenden“ einige für fic) daſtehende beſondere, aber unter dieſelbe 
Bezeichnung fallende Gruppen unterſcheiden. 

Zunächſt iſt das „lebt“ dort und dort mitunter bei ſolchen Per⸗ 
ſonen zur Anwendung gekommen, wo genauere Angaben nicht vor— 
lagen, oder mit anderen Worten: bei ſolchen Perſonen, welche viel— 
leicht ganz wohl charakteriſirbare Aemter und Stellungen einnahmen, 
von denen aber nichts mehr ſich ermitteln ließ, als daß ſie hier oder 
dort „lebten“. — Eine zweite Gruppe dieſer „Privatiſirenden“ ſtellen 
diejenigen unter den jüngeren Commilitonen dar, welche noch zwiſchen 
Thür und Angel ſchweben, d. h. welche das Examen abſolvirt, aber 
noch an ihrer Candidaten- oder Doctor-Schrift arbeiten, oder aber 
auch dieſe ſchon hinter ſich, aber noch keine Anſtellung oder beſtimmte 
Beſchäftigung haben; übrigens ſind die muthmaßlichen Zugehörigen 
dieſer Gruppe nicht notirt worden. — Eine dritte Gruppe bilden die 
Kranken und Kränklichen, welche an der Uebernahme feſter Berufs⸗ 
pflichten phyſiſch verhindert ſind. — Der große Reſt der „Privatiſi⸗ 
renden“ aber ſind Männer, deren Beſchäftigung ſich der Oeffentlich⸗ 
keit mehr oder weniger entzieht — der Eine lebt vom einträglichen 
Coupon⸗Abſchneiden, der Andere von ſaurem Gnadenbrod; der Eine 
hat ſein Gut verkauft und zieht das ſorgenloſere Leben in der Stadt 
vor, des Anderen Gut iſt vielleicht unter den Hammer gekommen und 
er ſchlägt ſich irgendwo irgendwie nothdürftig durchs Leben; der Eine 
lebt frei und behaglich im Auslande, der Andere „in einem der dit- 
lichen Gouvernements“ oder gar in Sibirien 3 fo Mancher auch ſucht 
durch Abſchreiben, Winkeladvocatur, gelegentliche Dienſte u. dgl. m. 
ſein „verpfuſchtes“ Daſein zu friſten. 

Viel mehr läßt ſich über die Kategorie dieſer ehemaligen Com— 
militonen, die eine beſtimmte Berufsſtellung nicht eingenommen ha⸗ 
ben, kaum ſagen. Ihre Geſammtzahl beträgt nach den vorliegenden 
Notirungen 405 (wobei von den erſt kürzlich Exmatrieulirten Abſtand 
genommen ijt) oder etwa 3, pCt. der hier in Betracht kommenden 
erſten 11.500 Immatrieulirten. Von dieſen 406 leben 43, augenſchein⸗ 
lich die beſſer Situirten unter den „Privatiſirenden“, im Auslande. 
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Diejenigen, welche ihr Studium nicht beendet 
haben. 


In den vorausgeſchickten Abſchnitten iſt bereits wiederholt der— 
jenigen, welche ihr Studium nicht beendet haben, geſondert von den 
übrigen Elementen Erwähnung gethan worden; in Zuſammenfaſſung 
dieſer mehr gelegentlichen Bemerkungen laſſen wir dieſe „Nicht-Aus⸗ 
ſtudirten“ (wie fie kurz, wenngleich nicht correct bezeichnet werden) 
nochmals vor uns eine raſche Revue paſſiren. 

Das Material ſelbſt bot in dieſer Beziehung mehrfache Schwie⸗ 
rigkeiten. Zunächſt gab es für die erſten Decennien keinen Examen⸗ 
Zwang: man beendete ſein Studium meiſt ohne eine Schlußprüfung 
beſtanden und ſomit auch ohne einen gelehrten Grad oder eine aka⸗ 
demiſche Würde erlangt zu haben, ſo daß für die älteſte Zeit aus 
dem officiellen Material nur für wenige Doctores und Candidaten 
mit Sicherheit die Beendigung des Studiums feſtzuſtellen iſt. Mit 
dieſen Aelteſten der 14.000 iſt es nun, wie gelegentlich ſchon bemerkt, 
ſo gehalten worden, daß, wo der ſpätere Beruf dem Studienfache 
einigermaßen entſprach, die Beendigung, wo jedoch dieſer Beruf vom 
Studienfache ganz unabhängig ſchien, die Nicht-Beendigung des Stu⸗ 
diums angenommen wurde. — Sodann giebt es auch bis in die neuere 
Zeit hinein vereinzelte ehemalige Commilitonen, welche ihr Studium 
zwar beendet, ihr betr. Candidaten- oder ſonſtiges Diplom aber aus 
irgend einem Grunde (ſo z. B. iſt in privatem Dienſte das Diplom 
durchaus entbehrlich) herauszunehmen verabſäumt haben und darum 
kein officielles Merkmal der Beendigung ihrer Studien führen. — 
Endlich mögen ſehr Viele ihr Studium auf anderweitigen Univerji- 
täten oder ſonſtigen höheren Lehranſtalten — namentlich fallen die 
aus dem Reichsinneren oft zu nur ſehr rurzem Aufenthalt nach Dor⸗ 
pat Gekommenen hierfür ins Gewicht — abſolvirt haben, ohne daß 
doch beſtimmte Kunde davon vorläge. — Iſt auf Grund der beiden 
letzten Momente die Zahl der „Nicht-Ausſtudirten“ thatſächlich wohl 
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zu kürzen, fo wächſt fie wiederum durch Nichtberückſichtigung derjeni— 
gen nachmaligen Gutsbeſitzer, welche nicht ausſtudirt haben, nicht ganz 
unbeträchtlich; für einige Branchen endlich, wie für die Kaufleute, 
Journaliſten, Künſtler ze. iſt in dem vorliegenden ſtatiſtiſchen Mate⸗ 
rial eine ſtrenge Scheidung nicht eingehalten worden, ſo daß hier an— 
nähernde Abſchätzungen an die Stelle treten. 

Unter Nicht-Berücfichtigung der nachmaligen Gutsbeſitzer, von 
von denen übrigens viele ihr Studium auch beendet haben, ſind als 
Geſammtzahl derjenigen, welche ihr Studium nicht beendet haben, 
rund 1700 Dorpater Commilitonen anzuſehen. Da für dieſe Gruppe 
etwa die erſten 12.000 Immatrieulirten in Anſchlag zu bringen find, 
repräſentiren dieſe 1700, die aus inneren oder äußeren Gründen die 
Fortſetzung ihrer Studien bis zu deren Abſchluß aufgegeben haben, 
reichliche 14 pCt. oder etwa den 7. Theil aller Immatrieulirten. 

Zu Vergleichen in dieſer Beziehung fehlt uns von anderen Uni- 
verſitäten jedes Material und es läßt ſich ſchwer ſagen, ob dieſe 
14 pCt. im Verhältniß mit anderen Univerſitäten einen hohen oder 
mäßigen Procentſatz darſtellen. Eine nähere Betrachtung dieſer 1700 
nach ihrem ſpäteren Lebensgange ſcheint aber anzudeuten, daß es im 
Großen und Ganzen den ehemaligen Dorpatenſern nicht allzu ſchwer 
gefallen iſt, ſich durch das Leben zu ſchlagen und oft keinen ganz üb- 
len Unterſchlupf zu finden, auch wenn ſie auf der Univerſität nicht 
diejenige, mit dem Diplom gefeſtigte Grundlage gefunden hatten, von 
der aus ſie beim Eintritt in die Hochſchule ent den Lebensberuf 
aufnehmen zu können hofften. 

Die meiſt betretene Brücke von dem nicht-beendeten Studium 
zu einem feſten Lebensberuf bildet die Beamtenlaufbahn, indem nach 
den vorliegenden Aufzeichnungen von dem Regiment der 1700 Nichts 
Ausſtudirten 564 nachmals als Beamte ihr Brod gefunden haben. 
Dann folgt mit der nächſthöchſten Ziffer, nämlich mit 458 Nicht⸗ 
Ausſtudirten der Lehrerberuf, zu welchem übrigens meiſt ein rite be- 
ſtandenes Examen — freilich nicht das des Kandidaten oder graduir⸗ 
ten Studenten, wohl aber des „Oberlehrers“ und noch häufiger des 
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„wiſſenſchaftlichen Lehrers“, im ſchlimmſten Falle endlich des „Haus— 
lehrers“ — hinübergeleitet hat. 

In ſtarkem Abſtande folgt dann innerhalb der verſchiedenen 
Kategorien der „Nicht-Ausſtudirten“ die auf etwa 270 Mann ſich bez 
laufende Gruppe der „Privatiſirenden“, die garnichts Einheitliches 
aufzuweiſen hat: vom ſorgenloſen Rentier herab bis zu der richtigen 
„verpfuſchten Exiſtenz“ findet man hier Leute von den verſchiedenſten 
Nuancen. — Ueber 100 Mann, genauer 176, hat das nicht beendete 
Studium noch der Landwirthſchaft (abgeſehen von den Gutsbeſitzern) 
zugeführt, während vom Reſt der noch verbleibenden Gruppen ſonſt 
feine mehr die Ziffer 100 überſteigt. Dieſe Arriöre-Garde bilden die 
87 Militärs, etwa 80 Kaufleute, Fabrikbeſitzer ꝛc., die etwa 40 Künſt⸗ 
ler, Journaliſten ꝛc., endlich die 28 in den „verſchiedenen“ Stellun- 
gen Befindlichen, welche aus der Zahl der 1700 Nicht-Ausſtudirten 
hervorgegangen ſind. — Daß bei einem großen Theile dieſer einſtigen 
Commilitonen das Glücksſchiff elend geſtrandet und nicht viel Taug- 
liches nachgeblieben iſt, ſoll nicht geleugnet werden; eine Muſterung 
derſelben aber ergiebt doch wohl, daß das Gros auch dieſer Ele— 
mente in geordnete Lebensſtellungen und oft zu recht anerkanntem 
Leiſten ſich hindurchgearbeitet hat. 


Lebeusſtellungen im Auslande. 


In die bisher betrachteten Berufsclaſſen ſind in der Regel die— 
jenigen ehemaligen Dorpater Commilitonen nicht eingegliedert worden, 
welche nachmals im Auslande ihre Lebensſtellung gefunden haben, da 
ihre Lebensſchickſale unter einem anderen Geſichtswinkel, als nach dem 
der Berufszugehörigkeit an ſich, ins Auge zu faſſen ſind. Abgeſehen 
von vereinzelten Ausnahmen, iſt in den früheren Abſchnitten von die⸗ 
ſer Regel nur in Bezug auf zwei größere Berufsgruppen abgewichen 
worden — nämlich auf die bereits ausführlich behandelten Profeſſo⸗ 
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ren und Docenten einerſeits und in Bezug auf die Diplomaten an— 
dererſeits, welche beide Gruppen aus naheliegenden Gründen ſich nicht 
ſchlechtweg ins Ausland verweiſen ließen. 

Rechnen wir nun die ausländiſchen Profeſſoren und Docenten, 
ferner die einſchlägigen Diplomaten und die, genau nicht anzugebende 
Zahl derjenigen iu der Zeit der Napoleoniſchen Kriege behufs Aus— 
bildung zu Aerzten nach Dorpat gepilgerten Ausländer, welche muth⸗ 
maßlich in ihre Heimath zurückkehrten, zu den im Nachſtehenden ein- 
gehender zu behandelnden ehemaligen Dorpatenſern hinzu, welche jen— 
ſeits der Grenzen des Ruſſiſchen Reiches ihre eigentliche oder letzte 
Lebensſtellung gefunden haben, ſo ergiebt ſich, daß eine Compagnie 
von etwa 350 ehemaligen Dorpater Commilitonen — ſelbſtredend ab⸗ 
geſehen von allen Denjenigen, welche nur zeitweilig, fei es auch meh- 
rere Jahre im Auslande gelebt haben oder daſelbſt thätig geweſen 
ſind — aus dem ſtillen Embach-Athen in die weite Welt gezogen 
ſind. Dieſe 350 rekrutiren ſich nach den „Album“-Angaben faſt aus- 
ſchließlich aus den erſten 11,000 Immatrieulirten der Univerſität; 
mithin läßt ſich ſagen, daß im Durchſchnitt etwa 3 pCt. oder jeder 
33. ehemalige Dorpatenſer im Auslande ſeine Lebensſtellung geſucht 
und gefunden oder wenigſtens einen wichtigen Theil ſeines Lebens 
daſelbſt verbracht hat. 

Von vielen dieſer im Auslande Geſtrandeten haben ſich die nä⸗ 
heren Beziehungen zu der früheren Heimath abgeſchwächt oder ganz 
verloren und oft find die diesbezüglichen Angaben im „Album Aca- 
demicum“ ſehr allgemein gehalten, oft wohl auch ſehr lückenhaft. So 
begegnen wir unter den 222 hier näher ins Auge zu faſſenden Per⸗ 
ſönlichkeiten nicht weniger als 43, bei denen ſich keine beſondere Le— 
bensſtellung angegeben findet — zum großen Theile freilich deshalb, 
weil ſich eine beſondere Lebensſtellung nicht angeben ließ. Dieſer 
Theil „lebte“ eben „im Auslande“, ohne einen beſonderen Beruf aus⸗ 
zuüben. Dahin gehören gleich die beiden Erſten innerhalb dieſer Ka⸗ 
tegorie: Auguſt Sahmen (Nr. 112), der, wie es ſcheint, längere 
Zeit als Hauslehrer thätig war und hierauf in Dorpat, dann auf 
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einem Gute in Oſtpreußen lebte, und Carl v. Bra ſch (Nr. 214), 
welcher 1818 ins Ausland zog und 1835 in Rom ſtarb. Häufig mag 
materieller Wohlſtand die Handhabe dazu geboten haben, die nordi— 
ſche Heimath mit dem ſchöneren ſonnigen Süden zu vertauſchen; oft 
aber mag auch Krankheit den Anlaß dazu gegeben haben, was ſich 
aus den im Album verzeichneten Angaben oft garnicht erſehen läßt. 
Einige von dieſen 43 ſcheint das Leben auch recht tüchtig hin und 
hergeworfen zu haben — wie etwa Carl Göring (Nr. 4002), der 
nach i. J. 1843 abſolvirtem Studium zuerſt in Moskau, und ſeit 
1848 meiſt in Aegypten (Alexandria) lebte, 1878 nach Europa zurück⸗ 
kehrte und bald darauf in Nizza ſtarb. — Von Anderen innerhalb 
der 43 fehlen alle weiteren Auskünfte — ſo vom ehem. Dorpater 
Theologen G. Humburg (Nr. 1096), dem Dorpater Proviſor J. 
Loeper (Nr. 1445) ꝛc., deren Biographie eben nur in die zwei 
Worte „Im Auslande“ hat zuſammengefaßt werden müſſen. 

Unter den geſchloſſenen Berufsgruppen, welche im Auslande 
durch frühere Dorpater Commilitonen repräſentirt werden, ſteht — 
dem Geſammtcharakter der Dorpater Jüngerſchaft durchaus entſpre⸗ 
chend — diejenige der Aerzte und Apotheker der Zahl nach 
bei Weitem an der Spitze: es find ihrer in Summa 36, wobei je 
doch zu bemerken iſt, daß in dieſe Ziffer die auf Amerika und andere 
transoceaniſche Gebiete Entfallenden hier, wie in den nächſtfolgenden 
Gruppen nicht einbezogen, ſondern ſpäter für ſich behandelt wor— 
den ſind. 5 

Da ſich aus dieſem oder jenem Grunde oft ein beſonderes In— 
tereſſe an die im Auslande Thätigen oder thätig Geweſenen knüpft, 
durchmuſtern wir von Mann zu Mann die 36 Aerzte und Apotheker 
im Auslande. 

Den Reigen derſelben eröffnet die Nr. 174, Ferdinand Jen-⸗ 
cken aus Eſtland, der ein recht bewegtes Leben geführt hat: 1815 
im Beſitze des Doctorhutes, war er Stadt-Phyſicus in Reval, dann 
1819 Arzt in Deutſchland, ſeit 1820 in London und 1829 in Pe⸗ 
tersburg, ſtand 21 Jahre der von ihm bei Coblenz errichteten orthoz 
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pätifchen Anſtalt vor, war 1851—54 Arzt in London, Bonn und 
Eiſenach, dann in Mainz, lebte auf der Inſel Jerſey und zuletzt in 
Kingſton in Irland, wo er i. J. 1864 auch ſtarb. — Weiter folgen 
Carl Weinberger aus Preußen (Nr. 369), Apotheker in Königs- 
berg; Otto Ruffmann aus Livland (Nr. 787), Apotheker, dann 
Arzt in Wien; Georg Krausp aus Eſtland (Nr. 836), Arzt in 
Paris; Salomon Fiers aus Petersburg (2089), Arzt in Neapel; 
Julian Kempienski aus Wilna (2215), Arzt bei der franzöſiſchen 
Armee in Algier; Geh. Sanitätsrath Otto Roſenberger aus Kur⸗ 
land (2568), Begründer von Bad Köſen in Thüringen und 1833 bis 
1886 erſter Badearzt daſelbſt; Guſtav As muß aus Lübeck (2904), 
Arzt zu Odelslohe in Holſtein; Albert Langell aus Schweden 
(3113), Oberarzt des Stadt-Hoſpitals zu Göteborg; Carl Friedrich 
Erdmann aus Kaſan (3500), Arzt in Kurland, dann in Dresden; 
Carl Guſtav Grüner aus Kurland (3801), der als Arzt in Lyon, 
Havre de Grace, New York und New-Orleans und ſchließlich als 
Schiffsarzt auf einem franzöſiſchen Aviſo fungirte; Adolph Remy 
aus Livland (4623), Arzt in Berlin, dann zu Bellin und jetzt zu Bad⸗ 
walde in der Neumark; Alfred Rehberg aus Kurland (4904), Arzt 
in Nizza, dann in Kiſſingen und Wiesbaden; Georg Friedländer 
aus Livland (5004), Arzt in Berlin; Theodor Lipkau aus War⸗ 
ſchau (5054), Arzt in Paris; Henri Pezet de Corval aus Liv- 
land (5549), badiſcher Militärarzt, dann Arzt in Carlsruh, hierauf 
Arzt zu Schöneck am Vierwaldſtätter See und jetzt in Baden-Baden; 
Johannes Bienemann aus Livland (5668), erſt ruſſiſcher Militär⸗ 
Arzt, jetzt Arzt zu Brighton in England; Max v. Cube aus Liv⸗ 
land (5693), Arzt zu Mentone in Frankreich; Emil Bretſchnei- 
der aus Kurland (5984), 1862 —83 ruſſiſcher Geſandtſchafts-Arzt in 
Teheran und Peking; William Schmidt aus Kurland (6018), Arzt 
in Sſmolensk, dann in Wiesbaden; Guido Weber aus Eſtland 
(6285), Arzt, bezw. Director der Heilanſtalt Sonnenſtein bei Dres⸗ 
den; Baron Franz v. Ungern-S ternberg aus Mohilew (6635), 
Arzt zu Tenda in Piemont, dann in Florenz; Juſtus Schramm 
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aus Livland (6736), Arzt in Dresden und Oberarzt des Carola— 
Hoſpitals daſelbſt; Paul Hering aus Bautzen (7254), Arzt in Dres⸗ 
den; Baron Heinrich v. Bud berg aus Livland (7270), Arzt zu 
Montreux am Genfer See; Paul Haenſell aus Kurland (7469), 
Arzt in Perm, jetzt Augenarzt in Paris; Alfred Bidder aus Liv- 
land (7565), Arzt in Halle, dann in Mannheim, jetzt in Berlin; 
Emil Dercks aus Kurland (7896), Arzt in Würzburg, ſtirbt an Bord 
eines Schiffes auf der Fahrt nach Afrika; Ernſt Locken berg aus 
Niſhni⸗Nowgorod (7917), Schiffsarzt beim Hamburger Lloyd; Wil⸗ 
helm v. Beym aus Krakau (2422), Arzt in Galizien; Joſeph Ham— 
burg aus Wilna (9846), Arzt in Berlin; Alexander Swedelin 
aus Petersburg (10,201), Schiffsarzt in ſpaniſchen und holländiſchen 
Dienſten, ſtirbt auf der Fahrt nach Indien; Otto Buen gner aus 
Livland (10,233), Arzt in Halle, (jetzt Privatdocent in Marburg); 
Jakob v. Samſon-Himmelſtiern aus Eſtland (10,529), Arzt 
in Berlin; Hans v. Reyher aus Livland (10,869), Arzt in Dres⸗ 
den; endlich William Wolfram aus Gumbinnen (11,150), Arzt in 
Königsberg (ſeit 1890 übrigens in Riga) ). Von dieſen 36 Aerzten, 
bezw. Apothekern ſind gebürtig: aus Livland II, aus Eſtland 4, aus 
Kurland 7, aus dem Reichsinnern und dem Zarthum Polen 9 und 
aus dem Auslande 5. Ein relativ ſtarkes Contingent zu den Aerz⸗ 
ten im Auslande hat Kurland, das ja auch geographiſch dem Aus⸗ 
lande am nächſten gerückt ijt, geliefert, während die größte abſolute 
Zahl Livland aufweiſt. 

Nächſt den Dienern Aesculap's find unter den im Auslande zu 
Lebensſtellungen gelangten ehemaligen Dorpatenſern die Guts⸗ 
beſitzer und Landwirthe am zahlreichiten, nämlich mit der 
Ziffer 21, vertreten. Der Erſte in dieſer Reihe iſt das nachmalige 
preußiſche Herrenhaus-Mitglied Alexander Ewald v. Below aus 


) Wir find hier nach den Angaben des „Album“ gegangen; daher find die 
ſeit 1889 ins Ausland Uebergeſiedelten und als ſolche dort nicht Verzeichneten, wie 
Arend Buchholtz, Dr. Chr. Ripke, Paſtor A. v. Ruckteſchell ze. hier nicht berück⸗ 
ſichtigt worden. 
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Livland (Nr. 1267), Gutsbeſitzer zu Hohendorf in Oſtpreußen; dann 
folgen: Gottlieb Günther aus Aſchersleben (Nr. 1335), Berge 
werksbeſitzer in Anhalt-Bernburg; Peter Ludw. Bornwaſſer aus 
Livland (Nr. 1825), zuerſt Apotheker in Kronſtadt, Oſtrow und Pez 
tersburg, dann Gutsbeſitzer in Baden; Baron Chriſtian Heinrich 
Wöhrmann aus Livland (2625), Erbherr auf Wendiſchborn ze. 
in Sachſen und ſächſiſcher Landtags-Abgeordneter; Bruno Kd hy 
aus Livland (3144), Gutsbeſitzer bei Hollabrunn in Oeſterreich; 
Woldemar Radzibor aus Livland (3654), zuerſt Apotheker in Per⸗ 
nau, dann Landwirth bei Meſeritz in Poſen; Wilhelm Baumann 
aus Eſtland (3715), zuerſt Kataſter-Beamter im Reichsinneren, Braue— 
rei⸗Leiter in Reval und Director einer Lehrferme in Süd-Rußland, 
dann Gutsbeſitzer in Franken; Graf Chriſtian Münnich aus Char— 
kow (4523), Gutsbeſitzer in Oldenburg; Heinrich Kruſe aus Halle 
(4597), Gutsbeſitzer in Oſtpreußen; Guſtav Pfeil aus Livland 
(4786), Pferdezüchter in Amerika und Süd-Deutſchland, dann Guts— 
beſitzer bei Hamburg; Woldemar Pierſon von Balmadis 
aus Livland (5029), Gutsbeſitzer im Schwarzwalde, dann bei Carls— 
ruh in Baden; Andreas Scherzer aus Petersburg (5111), Gut8- 
beſitzer zu Villeneuve les Bordes in Frankreich; Alexander Harder 
aus Petersburg (5707), Gutsbeſitzer bei Achern am Rhein; Graf 
Eugen Keyſerling aus Kurland (5955), Gutsbeſitzer in Schle— 
ſien; Ferdinand v. Naſacken aus Petersburg (6294); Gutsbeſitzer 
bei Dresden; Otto Küttner aus Petersburg (6605), Gutsbeſitzer 
in Oeſterreich und dann in Preußen; der bereits unter den Docen- 
ten aufgeführte Dr. Georg v. Seidlitz aus Petersburg (6821), 
der Gutsbeſitzer bei Königsberg war; Baron Axel Wolff aus Liv- 
land (8399), Gutsbeſitzer in Mecklenburg; Harry v. Vieting- 
hoff aus Livland (10.731), Verwalter des Majorats Schloß Neſch— 
witz in Sachſen; Baron Gottlieb Schiling aus Eſtland (12.594), 
Gutsbeſitzer in Kärnthen; endlich Otto v. Arnold aus Eſtland 
(12.752), Gutsbeſitzer in Schweden. — Beſonders ſtark ſind in die— 
ſer Kategorie, was den Geburtsort der Gutsbeſitzer im Auslande an— 
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langt, Livland und St. Petersburg — erſteres mit 9, letzteres mit 5 
— vertreten; aus Eſtland ſtammten 3 und aus Kurland nur 1 aus- 
ländiſcher Gutsbeſitzer. 

Der Zahl nach ſehr nahe kommt dieſer Kategorie diejenige der 
im Auslande thätigen Schriftſteller, Journaliſten und 
Privatgelehrten. In dieſe, 20 Mann umfaſſende Gruppe ges 
hören vor Allem die nach dem Immatrieulations-Termin beiden älte- 
ſten Dorpatenſer hinein, welche überhaupt im Auslande ihre Lebens⸗ 
ſtellung gefunden haben. Es ſind dies der im Jahre 1846 nach 
einem recht unruhigen Leben zu Paris verſtorbene Journaliſt und 
Reiſende Juſtus Martens aus Livland (Nr. 36) und der im 
Jahre 1860 zu Regensburg verſtorbene Sammler und Privatgelehrte 
Carl Broſſe aus Livland (Nr. 43) — Beide im Jahre 1802, 
alſo im Jahre der Gründung der Univerſität, in die Dorpater Ma⸗ 
tritelbücher eingetragen. Einiger Weniger der nun Folgenden ijt bez 
reits früher, wie hier eingeſchaltet fei, erwähnt worden. Außer den 
beiden ſoeben Genannten reihen ſich in dieſe Gruppe noch ein: Carl 
Guſtav Specht aus Livland (1246), Theater-Dichter in Berlin; 
Pierre Julius Lindworth aus Livland (1728), zuerſt Univerſitäts⸗ 
Beamter in Oxford, dann auf Reiſen im Auslande; Gottfried 
Bulmerineg aus Livland (1935), Privatdocent in Heidelberg, 
dann Privatgelehrter in London und Zürich; Lionel Kieſeritzky 
aus Livland (2005), der gefeierte Schachſpieler, Chef-Redacteur des 
Schach⸗Journals „La Régence* in Paris; Baron Alexander UW nz 
gern-Sternberg aus Eſtland (2209), Maler und Novellen⸗ 
dichter in Dresden; Ernſt v. Rahden aus Kurland (2346), Pri⸗ 
vatgelehrter in Halle; Reinhold Gottlieb Schmidt aus Livland 
(2479), Privatdocent in Berlin und Heidelberg, dann Schriftſteller 
bei Berlin; Theodor Adalbert Gutzeit aus Livland (3368), der 
im Jahre 1888 zu Eiſenach verſtorbene Mineralog und Reiſende; 
Bronislaw Zaleski aus Minsk (3699), Schriftſteller in Paris 
und Bibliothekar der „Bibliographie Polonaise“; Baron Eduard 
Ungern- Sternberg aus Eſtland (6368), Schriftſteller in Ber⸗ 


Lebensſtellungen im Auslande. 137 


lin, auch deutſcher Reichstags-Abgeordneter; Nikolai Gerbel (Ger- 
bel⸗Embach) aus Kaluga (6498), Schriftſteller in Dresden; Julius 
Eckardt aus Livland (6544), Schriftſteller und Redacteur, zur Zeit 
deutſcher Conſul in Marſeille; Hugo Sewigh aus Livland (7331), 
Redacteur in Frankfurt am Main; Heinrich Schoeler aus Liv- 
land (8767), Privatgelehrter in Florenz und Heidelberg; Guſtav 
Kreutzberg aus Livland (9394), ſchriftſtelleriſch in Deutſchland 
thätig; Erwin Bauer aus Livland (9692), Journaliſt in Berlin; 
Otto Harnack aus Livland (9784), Journaliſt und Schriftſteller 
in Berlin; endlich Jakob Roſenſtein aus Kurland (10.088), 
Journaliſt im Auslande. — Das Gros = 20 Immatriculirten 
iſt aus Livland gebürtig. 

An dieſe Gruppe reiht ſich inhaltlich am nächſten an diejenige 
der Künſtler und Gelehrten — Letztere im Unterſchiede von 
Privatgelehrten, ſofern ſie einem feſten Beruf (als Bibliothekare rc.) 
obliegen. Es find ihrer im Ganzen nur 8, und zwar: Carl Krauk— 
ling aus Kurland (907), Bibliothek-Seeretär zu Dresden und lang⸗ 
jähriger Director des hiſtoriſchen Muſeums daſelbſt; Eduard Georg 
Boſſe aus Livland (2872), Maler in Schottland, London, Paris 
und Florenz; Joſeph Ruſtejko aus Kowno (5043), Bibliothekar 
bei Poſen, dann Lehrer in Paris; Guſtav v. Latrobe aus Liv. 
land (5428), in der Kunſt⸗Akademie zu Dresden; Oskar Geb- 
hardt aus Eſtland (7554), Bibliothekar an der kgl. Bibliothek in 
Berlin; Hermann v. Schrend aus Livland (8213), Maler in Düſ⸗ 
ſeldorf; Reinhold v. Möller aus Livland (8253), lange Zeit Land⸗ 
ſchaftsmaler in München; Woldemar v. Seidlitz aus Petersburg 
(8522), vortragender Rath bei der General-Direction der kal. Samm- 
lungen in Dresden. Die Profeſſoren und Docenten an Kunft-Initi- 
tuten u. dgl. m. ſind bereits an anderer Stelle berückſichtigt worden; 
ebenſo die im Auslande thätigen Muſiker (Julius Grimm, Ama⸗ 
deus Maczewſky und Eduard Adelung). 

Ein wenig zahlreicher, aber ebenfalls recht klein iſt das Häuf⸗ 
lein der von Dorpat her ins Ausland entſandten Lehrer an mitt⸗ 
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lereen Lehranſtalten. Es ſind ihrer 13 an der Zahl. Der erſte Ver⸗ 
treter dieſer Gruppe iſt erſt der im Jahre 1827 immatriculirte Theo⸗ 
dor Thrämer aus Livland (Nr. 2311), nachmals Lehrer an den 
Franke'ſchen Stiftungen in Halle und Director des Privat-Gymna⸗ 
ſiums zu Rogaſen in Poſen. Weiter treffen wir in dieſer Reihe an: 
Emil Wiener aus Livland (3023), Lehrer in Wien und Profeſſor 
am Gymnaſium in Teſchen; Theodor Wellig aus Livland (3462), 
Oberlehrer am Real-Gymnaſium des Johanneums in Hamburg; Jo— 
hann Caſpari aus Livland (3897), Director des Gymnaſiums zu 
Mannheim; Alexander Dolmatow aus Kurland (4355), Vor⸗ 
ſteher einer Penſion zu Clarens in der Schweiz; Heinrich Paul aus 
Livland (6027), Seminar-Director zu Preußiſch-Friedland und zu 
Münſterberg in Schleſien; Friedrich Lütz e aus Beſſarabieu (7109), 
Oberlehrer in Chemnitz; Carl Genge aus Livland (8028), Gym⸗ 
naſiallehrer in der Schweiz; Georg v. Schroeder aus Livland 
(8141), Lehrer zu Lorrach in Baden, dann in Baſel; Arthur Frän⸗ 
kel aus Livland (8881), Lehrer in Chemnitz, jetzt Profeſſor am Gym⸗ 
naſium zu Schaffhauſen in der Schweiz; Leo Alexejew aus Liv⸗ 
land (9272), Sprachlehrer in Nizza; Carl Mollenhauer aus 
Hannover (10.812), Oberlehrer in Braunſchweig. — Schließlich wäre 
in dieſer Gruppe noch eines Mannes zu erwähnen, deſſen Name wohl 
in keinem neueren Converſations-Lexikon fehlt — Leopold Friedrich 
Arens' aus Wilna (3905), des Erfinders des nach ihm benann— 
ten Syſtems der Stenographie, als Lehrer ſeines Specialfaches in 
Berlin thätig. 

Dieſem Fähnlein der 13 kommt an Zahl ziemlich gleich das⸗ 
jenige der aus Dorpat hervorgegangenen Prediger und Miſ⸗ 
jiondre im Auslande, von denen wir im „Album Acad.“ 
gerade ein Dutzend aufgeführt finden. Es find dies: Ludwig Mag⸗ 
nus Neumeiſter aus Livland (Nr. 494), Prediger zu Galacz in 
Ungarn; Felician v. Kalinowa-Zaremba aus Grodno (811), 
Dr. phil. und zuerſt Beamter im Miniſterium des Auswärtigen, dann 
Miſſionsprediger in Armenien und Prediger am Miſſionshauſe in Ba⸗ 
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ſel; Johann Erxleben aus Livland (898), Lehrer in England, 
dann Lehrer zu Gnadenfeld in Schleſien und Prediger zu Königs— 
berg; Eduard Bahder aus Kurland (1497), Prediger in Mailand, 
dann zu Weinheim in Baden; Auguſt Hennings aus Lauenburg 
(5742), Prediger im Herzogthum Lauenburg; Wilhelm Brückner 
aus Petersburg (5749), erſt Prediger zu Archangel und im Gouv. 
Cherſſon, dann Pfarrer im Großherzogthum Baden, jetzt Stadtpredi- 
ger zu Carlsruh; Carl Haſſelblatt aus Eſtland (6757), 
1868 —82 Miſſionär bei den Baſuto-Negern in Süd⸗Afrika; Wil⸗ 
helm Tiling aus Kurland (7536), Prediger in Kurland, zu Bickern, 
in Riga, dann zu Travemünde bei Lübeck und jetzt zu Leopoldshall 
bei Staßfurt; Hermann v. Samſon-Himmelſtiern (8874), 
Prediger im Königreich Sachſen; Arthur Worms aus Kurland 
(9985), Miſſions⸗Paſtor zu Frankfurt am Main, dann in der Bodel— 
ſchwing'ſchen Anſtalt zu Bielefeld und ſeit 1890 als Seelſorger und 
Bruder in einem deutſchen Hoſpital auf der Inſel Zanzibar thätia ; 
Adolph Pöſchel aus Baiern (10.383), Prediger zu Forſt bei Ans⸗ 
bach in Baiern; endlich Conſtantin Hörſchelmann aus Eſtland 
(11.285), Prediger zu Gelliehauſen bei Göttingen in Hannover. 

Als letzte größere der hier in Betracht kommenden Gruppen ſind 
ſchließlich die Beamten im Aus lande zu erwähnen, deren Zahl 
ſich auf LL beläuft. An der Spitze derſelben ſteht ein aus dem Aus— 
lande Gebürtiger — Ernſt v. Below aus Pommern (405), Gene— 
ral⸗Landſchaftsdireetor in Pommern; es folgen: Wilhelm v. Kie— 
nitz aus Kurland (690), Dirigirender des Hauptzollamts zu Schie— 
velbein in Pommern; ſodann der weitaus bedeutendſte innerhalb 
dieſer Kategorie, Guſtav Heinrich Kirchenpauer aus Hamburg 
(2228), Senator und Bürgermeiſter in Hamburg, auch Bundestags— 
Geſandter und Bundesraths-Mitglied; Johann Vaarlam aus 
Griechenland (3032), Seeretär der griechiſchen Geſandtſchaft in Baz 
ris, und fein Bruder Michael Vaarlam (3033), Beamter in Grie— 
chenland; Alexander Schiebel aus Petersburg (3044), Conſulats⸗ 
Secretär in Danzig; Ernſt Kluge aus Eſtland (6771), Director 
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des ſtatiſtiſchen Bureaus in Altona, jetzt Decernent am preußiſchen 
ſtatiſtiſchen Central⸗Bureau in Berlin; Ferdinand Gebhardt aus 
Eſtland (8082), Eiſenbahn-Beamter in Deutſchland; Johannes Pe⸗ 
terſen aus Livland (8676), wiſſenſchaftlicher Aceeſſiſt am ſtatiſti⸗ 
ſchen Amt zu Berlin; Edmund v. Heyking aus Livland (8717), 
Rath im auswärtigen Amt in Berlin und Legationsrath, dann Con⸗ 
jul in New⸗Vork und Valparaiſo; endlich Oswald Bauer aus Live 
land (12.413), Telegraphiſt in Berlin. — Relativ zahlreich ſind für 
die ältere Zeit innerhalb dieſer Gruppe aus dem Auslande Gebür— 
tige vertreten und erſt ſeit den 60 er Jahren finden ſich etwas mehr 
Oſtſeeprovinzialen ein. 

Was ſonſt noch von ehemaligen Dorpater Commilitonen, welche 
Berufsſtellungen im Auslande eingenommen haben oder noch ein— 
nehmen, nachbleibt, iſt ein ziemlich kleiner Reſt, in dem ſich allenfalls 
5 kleinere Gruppen geſondert unterſcheiden laſſen. — Als aus- 
ländiſche Hofbeamte find zu verzeichnen der Oberkammerherr 
am Oldenburgiſchen Hofe Graf Friedrich Franz Münnich (Nr. 235) 
und der Cabinets⸗Seeretär der Königin Olga von Würtemberg, Baz 
ron Boris v. Wolff (Nr. 8935). — Ferner begegnen wir zwei 
ausländiſchen Militärs in Paul Alexander Dreßler aus Livland 
(3096), welcher als öſterreichiſcher Officier bei Novara focht und dann 
als öſterreichiſcher Hauptmann im Venezianiſchen ſtand, ſowie Bur⸗ 
hard v. Oettingen aus Livland (8568), welcher in die preußiſche 
Armee eintrat. — Ebenfalls auf nur zwei beläuft ſich die Zahl der 
im Auslande thätigen Chemiker und Phyſiker — Hermann 
v. Behag hel aus Livland (8425), Chemiker an Fabriken in Ham⸗ 
burg, Mühlheim, Nörten und Höchſt am Main, ſowie Carl Schmidt 
aus Livland, Beamter der Ediſon-Geſellſchaft in Berlin. — Als 
Ingenieur finden wir nur Severin Karpuszko aus Kowno 
(7680) verzeichnet, der in Paris die Militärſchule beſuchte und dann 
Ingenieur in Lemberg wurde. — Am zahlreichſten find innerhalb die- 
ſer verſprengten Berufsgruppen noch die Kaufleute, nämlich mit 7, 
vertreten. Es ſind dies: Alexander Trentovius aus Memel 
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(1486), Conſul in Memel; Friedrich Bötticher aus Livland (4870), 
Buchhändler in Leipzig, dann Dresden; Eduard Eggers aus Et 
land (6776), Buchhändler in Königsberg, jetzt in Berlin; Eduard 
Bid der aus Livland (7448), Buchhändler in Leipzig; Adolph 
Hehn aus Eſtland (8406), Chef eines Commiſſionshauſes in Lyon; 
David Bambam aus Livland (9762), erſt in Bordeaux, jetzt Buch— 
händler in Wien; Bernhard Höhlbaum aus Eſtland (10.875), 
in einer Buchhandlung in Leipzig. Bei den letztgenannten Kaufleu— 
ten prävalirt durchaus der Buchhandel: von allen 7 Kaufleuten ha— 
ben ſich nur 2 anderen Branchen zugewandt. 


Dorpatenſer in fremden Welttheilen. 


Ein wie bewegliches Völkchen die Dorpater Commilitonenſchaft 
repräſentirt, beweiſt ein Blick auf diejenigen ehemaligen Jünger der 
ehrſamen Univerſität am Embach-Ufer, welche im Eldorado aller 
Abenteurer und Unternehmungsluſtigen, im freien Amerika, ihre 
zweite Heimath geſucht haben: ganz abgeſehen von denjenigen immer- 
hin nicht ganz wenigen ehemaligen Dorpatenſern, welche dort nur 
zeitweilig gewirkt und geweilt haben, ſind es mehr als volle drei 
Dutzend einſtiger akademiſcher Bürger Dorpats, welche in Amerika 
ſich niedergelaſſen haben. Laſſen wir nun auch ſie Mann für Mann 
an uns paſſiren! 

In den erſten 30 Jahren des Beſtehens der Univerſität finden 
wir im „Album Acad.“ nur einen einzigen Dorpater Studioſus 
verzeichnet, welcher jenſeits des Oceans fein Heil geſucht hat: es ift 
dies Auguſt Friedrich v. Richter aus Livland (Nr. 760, immatri- 
eulirt im Jahre 1812), welcher in Berlin Mediein ſtudirte, dann als 
Militär⸗Arzt nach Braſilien zog und zuletzt in Rio de Janeiro lebte. 
Dieſer erſte europamüde einſtige Dorpatenſer ſteht ſowohl innerhalb ſei— 
ner Zeit, als auch in Anbetracht des von den ſpäteren Amerika-Pil⸗ 
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gern gewählten Wanderzieles als durchaus vereinzelte Ausnahme da; 
das Ziel faſt aller ſpäteren Amerika-Wallfahrer bilden die Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. An der Spitze dieſer Auswanderer fin 
den wir den 1834 immatrieulirten Wilhelm v. Leſedow aus Eſt⸗ 
land (3308), der in Anlaß eines unglücklichen Duells durch Nacht und 
Nebel aus Dorpat floh, zuerſt in Deutſchland weilte, dann ſich als 
Farmer bei St. Louis in Miſſouri niederließ, am Befreiungskriege 
von Texas theilnahm und endlich nach Illinois überſiedelte, wo er 
im Jahre 1857 im Snake⸗Fluß ertrank. Seine nächſten Nachfolger 
in der Amerika-Fahrt find in Bezug auf das Studienalter: der Arzt 
Sylveſter Tiling aus Livland (3861), zuerſt Arzt in Ajan am 
Stillen Ocean, dann in Riga, in Wenden, im ehem. Ruſſiſch-Amerika 
und ſeit 1868 Arzt in San Francisco und hierauf in Nevada, wo er 
1871 ſtirbt; Johann v. Kienitz aus Kurland (3899), der, zuerſt 
Lehrer in Petersburg, 1861 als Hauslehrer in New-York ſtirbt; 
Dr. med. Johannes v. Roth aus Livland (3918), der, zuerſt Aſſi⸗ 
ſtent an der hieſigen chirurgiſchen Klinik, 1853—57 Arzt in New⸗ 
Vork war und, zum Profeſſor daſelbſt berufen, wegen Krankheit nach 
Europa zurückkehrt und in Rom ſtirbt; Carl Nußbaum aus Liv- 
land (4547), Farmer in Texas, ſtirbt 1858 am gelben Fieber; Dr. Her- 
mann Guleke aus Livland (5041), ſeit 1855 praktiſcher Arzt in New⸗ 
Vork, auch Operateur an mehreren Hoſpitälern daſelbſt; Joſeph Kam - 
merer aus der Schweiz (5152), Arzt in New-York; Eduard v. Ade- 
lung aus Regensburg (5503), Muſiklehrer in New-Vork und Illi⸗ 
nois, jetzt Muſik⸗Director in San Francisco; Nikolai v. Lilienfeld 
aus Livland (5820), Soldat in der Nordſtaaten-Armee, fällt 1863 in 
der Schlacht am Potomac; Theodor Moltrecht aus Livland (5832), 
Arzt in Amerika; Georg Holdt aus Spanien (6063), Dorpater 
Dr. med, 1863-68 Oberarzt von Alexandershöh bei Riga, dann 
praktiſcher Arzt in Cineinnati, wo er 1881 ſtirbt; Gotthard Grot 
aus Kurland (6484), Soldat in der Nordſtaaten-Armee, jetzt Plan⸗ 
tagenbeſitzer in Nord⸗Amerika; Paul Carus aus Leipzig (6521), 
Kaufmann in Quincy (Illinois); Eugen Götz aus Livland (6525), 
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Aſſiſtent bei Scanzoni in Würzburg, dann Arzt zu Cleveland (Ohio); 


Hermann Muyſchel aus Livland (6609), war Privatlehrer in Newz 
Vork; Winfried Katterfeld aus Kurland (6751), ſtirbt 1863 als 
Soldat im Kriege gegen die Südſtaaten; Johannes Hüen gen. 
Santo aus Livland (6944), während des Bürgerkrieges Soldat in 
der nordamerikaniſchen Armee, Geſchäftsführer eines Fabricanten in 
New⸗Vork; Julius Feldt aus Kurland (7138), Weinbauer bei St. 
Louis in Nord-Amerika; Bernhard Guleke aus Livland (7199), 
Lehrer zu Albany, dann Lehrer und Correſpondent der „Köln. Z.“ zu 
New-York; Alexander Butenop aus Moskau (7213), Beruf nicht 
bekannt; Auguſt Kleberg aus Kurland (7864), Bierbrauer, dann 
Kaufmann in New-York; Eduard Bienemann aus Livland (7923), 
Arzt zu Grand Rapids in Michigan; Carl Friedrichſohn aus 
Livland (8369), Beruf nicht bekannt; der in Dorpat 1882 verſtorbene 
Reinhold Irmer aus Livland (8388), 1874—79 Arzt in Baltimore; 
Winfried Kurtz aus Kurland (8499), Journaliſt in Quiney (Illi⸗ 
nois). Sodann folgen ſechs einſtige Dorpater Commilitonen in Ame⸗ 
rika, über deren Beruf Näheres nicht zu ſagen iſt, nämlich: Carl 
Schoeler aus Livland (8554), weilt in New-Vork; Oskar Neu⸗ 
mann aus Kurland (8596); Carl v. Berg aus Twer (9154), lebt 
in New⸗Vork; Victor Erbe aus Eſtland (9661), der vorher in Oeſter⸗ 
reich geweilt und in Aegypten als Beamter fungirt hatte; Uſo v. 
Berg aus Livland (10.062), der bis 1888 Beamter am deutſchen 
Hoſpital in New⸗Vork war; als Sechſter unter dieſen nicht näher 
Beſtimmbaren Auguſt v. Bluhmen aus Livland (10.501), in St. 
Louis (Miſſouri). Außerdem ſind nach Amerika in neuerer Zeit ge— 
pilgert: Oskar Hagen aus Livland (9683), Buchhändler in New⸗ 
Vork; Wilhelm Heiſſler aus St. Petersburg (10.197), Arzt zu 
Chicago; Bruno Juergenſon aus Livland (10.204), erſt Aſſiſtenz⸗ 
arzt in New-York, dann Arzt zu Chicago; Proviſor Witold Oſtachie— 
wiez aus Lublin (10.518), an einer Zuckerſiederei auf der Inſel Marz 


tinique (Weſtindien); Johannes Preedit aus Livland (11.156), der 


zuerſt als Ober⸗Disponent einer Sklaven-Farm in Oſtindien thätig 
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war und dann, als er die dortigen Sklaven zur Abſchüttelung ihres 


Joches aufforderte und dabei in Unannehmlichkeiten gerieth, nach Nord— 
Amerika zog, um dort das bisher wohl von keinem einſtigen Dorpaz 
tenſer innegehabte Amt eines Mennoniten-Predigers zu übernehmen; 
endlich Wilhelm Bu ſch aus Kurland (11.888), Arzt in Amerika. 

Das ſind in Summa 38 ehemalige Söhne der alma mater 
Dorpatensis, welche über den Ocean geſchifft und in Amerika ihren 
Unterhalt geſucht haben. Ginge es übrigens ſtrenge nach dem „Al- 
bum Acad.“ fo käme als 39. in dieſer Reihe noch Emil Beg grow 
aus Livland (11.307) hinzu, der als „Hauslehrer in Braſilien“ ver⸗ 
zeichnet ſteht; dieſe Angabe beruht jedoch auf einer falſchen Voraus 
ſetzung: der Genannte hatte die Abſicht, als Hauslehrer nach Brafi- 
lien zu gehen, ſtarb jedoch vor Ausführung feines Planes im Decem⸗ 
ber 1889 (alſo nach Erſcheinen des „Album Acad.“) zu Riga. 

Neben Amerika kommen die anderen fremden Welttheile faſt 
garnicht in Betracht; es ſind im Ganzen nur drei ehemalige Dorpa⸗ 
ter Commilitonen, deren Berufsſtätten (abgeſehen von den wenigen 
Miſſionaren und ſelbſtredend von Sibirien) in anderen Welttheilen 
außer Europa und Amerika verzeichnet ſtehen. Jakob Faſtena aus 
Livland (Nr. 6745, immatriculirt im Jahre 1857) wanderte nach 
Oſtindien aus; Guſtav Döring aus Dresden (Nr. 6901) trat 
in holländiſche Dienſte ein und ging nach der Inſel Java; Hugo 
Aerfeldt aus Livland (12 678), anfangs Beamter an der Kreis- 
Rentei in Fellin, iſt, wie die „Nachträge“ berichten, ſeit dem Jahre 1888 
Volksſchullehrer in Auſtralien. 

Im Ganzen ſind mithin — abgeſehen von den innerhalb des 
Ruſſiſchen Reiches Thätigen — 41 ehemalige Dorpatenſer aufgeführt, 
deren Berufsſtätten ſich als außerhalb des Welttheils Europa ange— 
geben finden. Dabei kommt, wie bereits betont, faſt ausſchließlich 
Amerika und hier wiederum ganz vorzugsweiſe Nord-Amerika in Be⸗ 
tracht. Von den innerhalb der erſten 32 Jahre während des Befte- 
hens der Univerſität Immatrieulirten hat ſich nur Einer dauernd in 
fremde Welten gewandt; das 4. Tauſend Dorpater Immatriculirter 
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ift bereits durch 4 nachmalige Amerikaner vertreten, wogegen freilich 
das 5. Tauſend nur Einen aufweiſt. Dann aber tritt der Zug in 
die fremden Welten immer ſchärfer hervor: das 6. Tauſend Dorpater 
Immatriculirter iſt mit 5, das 7. Tauſend mit 9, das 8. und 9. 
Tauſend ſind mit je 5, das 10. Tauſend mit 3, das 11. Tauſend mit 
5 und das 12. Tauſend mit 2 Europamüden vertreten; ihnen geſellt 
ſich aus dem 13. Tauſend dann noch Einer hinzu. Dieſe Ziffern ſind 
für die letzten Tauſende ſelbſtredend nicht als abſchließende anzuſehen. 

Ueber die Motive der Auswanderung vermag das „Album 
Acad.“ natürlich keinerlei Auskünfte zu ertheilen; für Manchen der Be— 
theiligten mag zwiſchen dem Leben in der neuen Welt und dem Tage, 
an welchem er als civis academicus zum erſten Male die Univerſität 
Dorpat betrat, ein recht ereignißreicher Roman liegen. Der Drang 
ins Weite, der abenteuerfrohe Zug nach ungebundener Entfaltung der 
Kräfte und der mächtige Lenker der Lebensſchickſale, der Zufall — mö⸗ 
gen abwechſelnd am Steuerruder dieſer in weite Fernen verſchlagenen 
Lebensſchifflein geſeſſen haben. Gerade mit Rückſicht auf das im 
Allgemeinen ſo geſchloſſene und wohleingedämmte Fahrwaſſer des Dor— 
pater akademiſchen Lebens iſt es aber von erhöhtem Intereſſe zu verfol⸗ 
gen, wie weite Bahnen auch von hier aus von einem nicht ganz unbez 


trächtlichen Bruchtheile der ehemaligen Immatrieulirten zurückgelegt ſind. 
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Wir ſtehen am Ende unſerer Betrachtung und Gruppirung der 
Lebensſchickſale aus der Heerſchaar der 14.000. In alle Gebiete hö⸗ 
herer Berufsarbeit hat der in Dorpat im Jahre 1802 gepflanzte Baum 
ſeine Zweige reichlich entſandt, nachdem er tief ſeine Wurzeln geſenkt 
in den Boden der einen und allgemeinen Wiſſenſchaft. Wie aber die 
allgemeine Deviſe nicht lauten konnte: „Das Leben für die Wiſſen⸗ 


ſchaft!“ ſondern lauten mußte: „Die Wiſſenſchaft und Wiſſenſchaft⸗ 


lichkeit für das Leben!“ ſo haben in freier Entfaltung der Neigungen 
und Kräfte die Zweige dieſes Baumes häufig genug auch hinüberge— 
10 
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griffen in die verſchiedenſten Lebensſphären, in Gebiete, welche an ſich 
der akademiſchen Bildung fern liegen, in denen aber gleichwohl ſich 
der auf der akademiſchen Bildungsſtätte eingeimpfte Geiſt in anderen 
Formen fortgeſtalten konnte und der Einfluß des einſtigen akademi⸗ 
ſchen Lebens meiſt wohl nicht ſpurlos verweht worden iſt. So tönt 
für Aerzte und Lehrer, Staatsbeamte und Gutsbeſitzer, Prediger und 
Generale, Profeſſoren und Kaufleute aus den einſtigen Studienjahren 
in das ſpätere Berufsleben in wehmüthiger Rückerinnerung ein Allen 
gemeinſames „Fuimus Troes!“ nach. 

Ueberblicken wir nun nochmals das Ergebniß unſerer Muſte⸗ 
rung, ſo ſtoßen wir zunächſt auf die 314 akademiſchen Lehrer, darun⸗ 
ter 210 Akademiker und Univerſitäts-Profeſſoren, was uns zu dem 
Hinweiſe berechtigte, daß im Durchſchnitt es jedweder 33. Immatri⸗ 
culirte Dorpats zum akademiſchen Lehrer und jedweder 50. Immatri⸗ 
culirte zum Akademiker oder Univerſitäts-Profeſſor gebracht hat. An 
dieſe Verkünder der Wiſſenſchaft ſchloſſen ſich noch 30 Diener der 
Wiſſenſchaft in der Eigenſchaft von Aſtronomen und Phyſikern, ſoweit 
ſie nicht Profeſſoren waren, und 50 Forſchungsreiſende, unter die al⸗ 
lerdings zahlreiche Profeſſoren und Akademiker mit einbegriffen ſind. 3 
— Unter den fonftigen Berufsgruppen ſtehen an der Spitze die mehr 
als 2250 Aerzte, reſp. die mehr als 1160 Doctores medicinae und 
die nahezu 1100 mit dem Arzt-Grade Ausgeſtatteten. Ihnen folgen 
der Zahl nach die etwa 2000 Staatsbeamten, darunter 6 Senateure, 
3 Generalgouverneure, 4 Gouverneure, 6 Gouv.⸗Procureure ꝛc., wo- 
bei in dieſe juriſtiſch gefärbte Kategorie allerdings auch die 31 Di⸗ 
plomaten und 265 Advocaten eingerechnet ſind; ferner die etwa 1140 
Pharmaceuten, die 1130 Prediger nebſt den Generalſuperintendenten 
und Biſchöfen, die etwa 1110 Lehrer mit ihren 3 Curatoren und 58 
Directoren, die nahezu 1050 Gutsbeſitzer nebſt den 300 nicht guts⸗ 
beſitzlichen Landwirthen und landwirthſchaftlichen Technikern und den 
landiſchen und ſtädtiſchen Communalbeamten, unter denen wir 20 Land⸗ 
marſchälle (reſp. Ritterſchaftshauptleute und Landesbevollmächtigte, 
65 Landräthe und 54 Bürgermeiſter und Stadthäupter antreffen. 


Schluf-Betrachtungen. 


Damit find die Regimenter aus der Zahl der 14,000 abgeſchloſſen; 
es folgen noch die Compagnien der 313 Militärs mit ihren 45 Gee 
nerälen, die 120 Kaufleute, Bankbeamte und Fabrifbefiger, die 50 
Chemiker, die etwa 70 Redacteure, Journaliſten, Dichter und Künſtler, 
die 23 Techniker und Ingenieure — ſchließlich gewiſſermaßen der Train, 
all' die unter den „verſchiedenen Stellungen“ zuſammengefaßten Ein 
zelpoſten, wie die Fechtlehrer, das halbe Dutzend Mönche, katholiſche 
Prieſter, lutheriſcher Küſter, Zahn- und Veterinärärzte, Landmeſſer, 
Reiſebegleiter, Poſteommiſſäre, Handelsgärtner, Fruchthändler, Schau⸗ 
ſpieler, Tanzlehrer, Ballettänzer, Mühlenbeſitzer, Gemeindegerichtsſchrei⸗ 
ber, Korbmacher, Buchbinder, Krüger und Handwerksgeſellen. Den 
Beſchluß bildeten dann die in den verſchiedenſten Stellungen von 
Auſtralien und Braſilien bis nach New-Vork und Californien ver- 
ſtreut im Auslande weilenden Dorpatenſer. 

Schematiſcher, als es in Wirklichkeit der Fall iſt, erſcheint hier 
das Leben der Einzelnen in Gruppen zuſammengeſteckt, gewiſſermaßen 
katalogiſirt. Das könnte ein falſches Bild geben, wenn man ſich nicht 
immer wieder vorhält, daß in dieſer Gruppirung mit nur wenigen 
Ausnahmen immer nur eine Berufsſtellung — die zuletzt bekleidete 
oder anſcheinend wichtigſte — berückſichtigt worden iſt. Das Leben 
vollzieht ſich nach gewiſſen Geſetzen, aber es haßt die Eintönigkeit; 
und vielgeſtaltig iſt das Leben auch eines ſehr großen Theiles der in 
dieſe oder jene Berufsgruppe einrangirten ehemaligen Dorpatenſer ver 
laufen: wie viele Prediger haben auch als Lehrer, wie viele Guts- 
beſitzer vorübergehend als Beamte, Militärs ꝛc, wie viele Beamte 
wiederum zeitweilig als Lehrer oder in anderen Stellungen gewirkt! 
Das Bild wäre aber wohl ein allzu zerfahrenes geworden, wenn alle 
überhaupt im Leben bekleideten Stellungen ohne Rückſicht auf ihre 
Dauer und ihren Charakter bei jedem Einzelnen genau berückſichtigt 
worden wären. Um beſtimmte Geſammtzüge hervortreten zu laſſen, 
mußte daher eine gewiſſe Beſchränkung eintreten und iſt faſt ausſchließ⸗ 
lich nur die hauptſächlichſte Stellung regiſtrirt worden. Daß das Le⸗ 
ben der uns beſchäftigenden Tauſende ſich nicht in ſtreng abgezirkelten 
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Bahnen für alle 2000 Beamte, 1130 Prediger, 1110 Lehrer u. ſ. w. 
abgeſpielt hat, weiß Jeder, der einen Blick in das „Album Academi- 
cum“ geworfen hat, und einen deutlichen Hinweis darauf haben auch 
mehrere in dieſem Verſuch behandelte Partien, ſo namentlich die über 
die „verſchiedenen Stellungen“ und über die „Lebensſtellungen im 
Auslande“ ertheilt, wo uns kein ſchematiſches, ſondern ein gar farben⸗ 
buntes Bild entgegentritt. So Mancher hat bald an dieſer, bald an 
jener Thür angepocht, jo Mancher bald in dieſem, bald in jenem Bez 
rufskreiſe geweilt, ſo Mancher iſt vom rückſichtslos rauhen Griff des 
Schickſals aus dem gewohnten Geleiſe hinaus- und in neue Bahnen 
hineingeſchleudert worden. Das Leben hat ſich auch an den ehemali— 
gen Dorpatenſern mit feinen ſeltſamen Anomalien — mit dem Drechs— 
lergeſellen, Buchbinder, Mormonenprediger ꝛc. — voll bethätigt. 
Nicht aber auf die Anomalien, ſondern auf die großen Züge, 
die uns aus den Schickſalen der Glieder dieſer Heerſchaar entgegen— 
getreten, auf die allgemeinen Triebfedern ihres Strebens und Ringens, 
auf den Geiſt, der ihr Wollen beherrſchte, ſollte in dieſem Verſuch 
einer ſtatiſtiſchen Bearbeitung des „Album“-Materials der Blick ges 
richtet werden. In wie weit nun die Univerſität Dorpat das Weſen 
des Einzelnen beeinflußt und in wie weit der Geiſt dieſer Hochſchule 
mit am Steuerruder des Lebensſchiffes des Einzelnen geſtanden und 


das Schiff bei Zurücklegung der Fahrt gefördert hat, kann ſich be- 


ſtimmter nicht ergründen laſſen; einige allgemeine Züge aber dürften 
ſich gleichwohl für dieſe Tauſende von Lebensſchiffern aus dem bei— 
gebrachten Material fixiren laſſen. 

Wir können im Hinblick auf die mehr denn 200 Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und Akademiker, auf die vielen Aſtronomen, Phyſiker und 
Forſchungsreiſende, auf die mehr denn Tauſend lernbegierigen jungen 
Männer, welche ſich nicht mit dem in Dorpat erworbenen Wiſſens⸗ 
ſchatze begnügt haben, ſondern hinausgepilgert ſind auch an andere 
Stätten zur Vervollkommnung ihrer Studien zunächſt conſtatiren, daß 
der Geiſt echter und reiner Wiſſenſchaftlichkeit bei verhältnißmäßig vie⸗ 
len Immatriculirten der Univerſität Dorpat und damit in dieſer ſelbſt 
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lebendig geweſen iſt. Wir werden ferner ſowohl auf Grund der Zahl der 
überhaupt im ſpäteren geordneten Berufsleben thätig Geweſenen, als 
auch auf Grund der Zahl der in den verſchiedenen Berufsgruppen 
über die Genoſſen hervorragenden Männer behaupten dürfen, daß die 
Univerſität Dorpat die ihr geſteckte Miſſion erfüllt hat, nicht nur für 
die engere Heimath, ſondern auch für das große Reich nützliche Män— 
ner heranzubilden. Wir werden aus manchen Erſcheinungen, wie etwa 
aus dem Umſtande, daß von den mehr denn 2200 aus Dorpat 
hervorgegangenen Aerzten weit über die Hälfte ſich nicht mit dem zum 
Fortkommen im Leben gemeinhin genügenden Arzt-Grade begnügt, 


ſondern ſich den Doctor-Hut erkämpft hat, den Beweis ſtrebſamer 


Tüchtigkeit erblicken dürfen. Wir ſtoßen auf manche Symptome einer 
akademiſchen Freiheit, die der Entwickelung der individuellen Anlagen 
und ſelbſtgewählten Schickſale — mögen dieſelben auch mitunter nicht 
aufwärts, ſondern abwärts geführt haben — günſtig geweſen iſt. Es 
ſpricht ſich endlich aus den nachmaligen Lebensſchickſalen ein Zug echt 
akademiſcher Univerſalität aus — nicht nur hinſichtlich der Vielſeitig— 
keit der Vertretung der verſchiedenen akademiſchen und nicht-akademi— 
ſchen Berufsarten, ſondern auch in der rein geographiſchen Verbreitung 
ehemaliger Dorpater Commilitonen. 

Und mag das vorliegende Material auch auf manche Schatten- 
ſeiten des Dorpater Univerſitätsleben hindeuten und mag es auch nicht 
wenige Hervorragende aus der Heerſchaar der 14,000 geben, die nicht 
durch Dorpat, ſondern vielleicht gar trotz Dorpat zu Demjenigen wur- 
den, was ſie nachmals waren — wir meinen doch: die Meiſten un— 
ter dieſen Tauſenden — mögen ſie noch wandern im Strome der 
Zeit, mögen ſie ſchon entboten ſein in die Schaar der Abgeſchiedenen 
— ſie würden, wollte man ſie fragen, ob ſie Dorpat Gutes verdank— 
ten und ſich als zu Dorpat gehörig betrachtet wiſſen wollen, mit er— 
innerungswarmem Dank und vielleicht mit Stolz von ſich bekennen: 


„Fuimus Dorpatenses!“ 
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